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Echte Wiener . Schnrtte nach Maß .
Als Begünstigung, die von keinem anderen Modenblatt« der Welt geböten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen

Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder -Mode " , für ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

——77 in beliebiger Anzahl gratis . -- --
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für tadelloses Passen zugesendet . Die ? . R Damen sind dadurch in der Lage , Toiletten,

Wäsche u . s. w. für Erwachsene und Rinder nach echter Wiener Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen, wodurch sich die

Gratisschnitte der „wiener Mode " von den - von anderer Seite angebotenen sog . „ Normalschnitten "
, die nicht nach persönlichem Maße hergestellt werden ,

unterscheiden . <-
Neber hnnderttansendSchnitte «ach Matz wurde » im Lanfe eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer. Bei jeder weiteren Bestellung

nach demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer, wodurch -M geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird.

MAL

Waßankeitung zur Methode
"MWMWos

osassoasüak »

Bet Bestellungenvon Gratisschnitten, nach den Bildern der „Wiener Mode" und der
Gratisbeilage „Wiener Rinder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß-

anlettung halten.
Um Gratisschnitte ZN erhalten, genügt Sie Einsendung eines Abonnements »

Nachweises nebst Ili kr. — S« Pf . für jede» einzelne» Schnitt als Ersatz für Porto

r Astr genaues Passe « de« Schnitte wird garantlrt . Jedem Schnitte find die

erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügk .

(Uni die Schlußhöhe zu marklren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille

gesnüpft, und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)
L) Obere Wette. (Neber den Rücken , knapp unter den Armen hindurch , lose über die Brust.)
d) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Lchlußband zu Messen.)
v) Riickenlänge . (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ä ) Rückenbreite , (von einem Armansatz zum anderen.)
k) Okmirmlän -e. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze , des Ellbogens . Beim Messe«

ist der Oberarm wagrecht zu halten .)
x) Unterarmlänge. (von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)
o) Armlochhöhe . (vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messe« legt man «in

Lineal wagrecht «nter de» Arm «nd zählt bis »nr obere«
Kante des Lineals.)

Won der Achselhöhle dis zum unteren Rand des Schlußbandes.)
jMan mißt vom Ralswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust fk Brust¬

höhe) und von dort bis zur Mitte des Taillenschluffes sin Brustlänge) .)
(Ganzer Umfang des Halses bei her Rragennaht .)
(<? - - — - .

! Seitenhöhe.
! Brusthöhe. )
>Brnstlänge. )
sHalsweite.
Hüstenwette.

'
Ganzer Umfang der Hüften, ZS out unterhalb des Schlußbandes.)
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dir . 1 . Eis - und Promenade -Costume mit kurzem PersiauerMcheu . <Berwcndbare Schnittmetbodc
zum Rock: die der Abb . Nr . LS, auf dem Schnittbogen zu Heft 1, XI . Jahrg .) Bereinsachuug !
Das Jäckchen könnte in Sammt ausgcsührt und der Rock seitlich mit Sammtblendcn auSge-

stattet werden.
Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

Heft 2 , XI . Jahrgang . — f5 . Oktober
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Wiener Wodebericht.
Bon Reuse Francis.

ie Doppelsaison , die Zeit der winterlichen Vergnügungen ,
hat nun begonnen ; tagsüber wird man von Prome¬

nade, Eisläufen und den verschiedenen Fünf-Uhr-Thees
in Anspruch genommen, abends obliegen den Damen gesell¬
schaftliche Pflichten , es gilt also in zweifacher Weise und
stets chic zu erscheinen . Die fesche Dame in dem graziösen
Eis- und Promenade -Costume, die an der Spitze unseres
heutigen Blattes steht , soll unseren Leserinnen die neueste
Mode darstellen . Kurze Jäckchen aus Fell, natürlich nur
aus solchem, das die Form der Gestalt nicht beeinträchtigt ,
sind letzte Neuheit, und der schmale Besatz aus ab¬
stechendem Pelz eine pikante Beigabe . Der Rockputz ist
ebenfalls letztmodern; die durch Ringe geleiteten Parallel-
Schnüre stellen ein durch ihre Einfachheit wohl anspruchs¬
loses , aber nichts destoweniger apartes und neues Ar¬
rangement dar, das sich in runden Schnüren und gefloch¬
tenen Tressen gleich gut ausführen läßt. Selbstverständlich
darf diese Art der Rockgarnirung nur an Kleidern aus
gediegenem Material , aus englischen , widerstandsfähigen
Stoffen in Anwendung gebracht werden. Wir haben bereits
in einem der letzten Berichte betont, daß das Chinchilla¬
fell konsequent einen ersten Platz in der Pelzmode ein¬
nimmt , ebenso beharrt der russische Zobel auf der ersten
Stelle ; er ist noch immer das non xlns ultra der Ele¬
gante . Für Stuart- und zackig ausgeschnittene Passenkragen
an Winterjacken nimmt man den kurzgeschorenen Astrachan,
der durch seinen Atlasglanz besonders an farbigen Stoffen
ganz pikant wirkt . Die vorerwähnten kurzen Pelzjäckchen ,
die aus Chinchilla, Astrachan und Persianer zu verfertigen
sind , theilen sich mit den Gurtcljäckchen in die Gunst
bei schlanken Damen ; stärkere Figuren wählen besser die
vorne halbweite, rückwärts anliegende, allezeit fesche Schoß¬
jacke, deren neueste Variation seitlich an der übertretenden
Vorderbahn in runde oder eckige Zacken ausgeschnitten und
mit einem diesen Zacken unternähten Blendenbesatz aus
Fell ausgestattet ist . Hohe , aus geschweiften Zwickeltheilen
zusammengesetzte Stuartkragen werden noch immer viel
getragen ; man stellt sie jetzt aus zwei Fellgattungen her,
so daß z. B. innen Sealskin, außen Chinchilla oder Zobel
in Anwendung kommt . Oft werden die Stuartkragen mit
großcarrirten, schwarzweißen oder grellschottischen Band¬
schleifen zusammengehalten . Blumen und Bandschleifen
seitlich an Muffs anzubringen , gilt noch immer für sehr
chic ; die neuesten Pelzhütchen für's Eis und für die
Promenade haben niedrige breite Kappen, ringsum auf¬
gestellte schmale Krämpen und Blumentuffs oder Fcdern-
panachen als zierende Beigaben .
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Unser vorliegendes
Heft bringt unter an¬
deren Saison - Neu¬
heiten auch einige
Trauer - und Halb¬
trauertoiletten zur
Darstellung. Soweit
man von Mode in
Trauerroben sprechen
kann, sei erwähnt , daß
cs stets die einfache
Fayon sein soll , der
man zu diesem Zwecke
den Vorzug gibt . Ein
Anlehnen an die herr¬
schende Modeform ist
Wohl gestattet, nicht
aber das Copiren
exagerirter Faxons ,
wenn die Mode solche

vorschreiben sollte . Die gleiche Vorschrift gilt für die Traucrhüte, deren
Capotes nun vielfach die in Deutschland übliche Schnebbenfa ?on haben .
Für ganz tiefe Trauer wählt man matte Wollstoffe, die mit englischem
Crßpe so garnirt werden, daß nicht nur der Rockbesatz aus diesem Gewebe
gewählt wird , sondern ganze Bestandtheile der Toilette , wie z. B . das
Figarojäckchen der mit Abb. Nr . 38 dargestellten Traucrrobe. Die weiße
Schnebbengarnirung an den Stuartcapotes gilt für tiefste Trauer ;
matter Jaisputz wird an Hüten angebracht, die für die zweite Hälfte
des Trauerjahres bestimmt sind , glänzender darf erst in der letzten Zeit

der Halbtrauer ge-
nommen werden.

Gold - und Silber -
schmuck soll überhaupt
nicht getragen werden,
der einzig erlaubte Stein
ist Onyx .

2 mid L. Wiuterjacke au» haseluußbrauuem Tuch mit
reveri . «Vorder- und Rückansicht .)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr. L. Diner- und Besuchstoilette mit Bretelleuaaruitur und al>stechender
Blouse.) Vorderansicht hierzu : Abb . Nr. 8 : verwendbarer Schnitt und Schnitt-

methode wie bei Abb . Nr. 4 .)
DaS Klei» eignet sich mit Beigabe eines fremde « Taillentheilcs ,

wie angegeben, auch zum Umarbeite« älterer Toiletten .
Schnitt «ach versSnlichem Maß gratis .

Ist das Radfahren gesundheitsschädlich?
Die Frage , ob das Radfahren der Gesundheit schädlich sei, ist schon

vielfach , ja fast bis zum Ueberdruß erörtert worden ; hervorragende
Autoritäten haben ihr gewichtiges Wort in die Wagschale geworfen, und
doch sind wir bis jetzt nur zu der Erkenntnis gelangt , daß das Uebermaß
schadet . Dazu hätte es wahrhaftig keiner langen Discussion bedurft .
Welches menschliche Beginnen schadet nicht, wenn es übermäßig betrieben
wird ? Und doch verlangt die Frage gebieterisch nach einer Lösung ; der
Radfahrsport dringt rn

Sir . 4. Diner- und BesuchSlleid mit Xuchrock und Säumcheublousentaille au«
orangegelbem PougiS . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . S ; verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter : Begr .-Nr. S, auf dem Schnittbogen zu Heft l , XI . Jahrg . ;

verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr. 23 , ebendaselbst .)
Schnitt nach VersSnlichem « aß gratis .

ferne, wo es ebenso
praktischen Lebens
sein wird , radfahren
zu können. Da thut
esdringendnoth,über
die Hygiene dieses
Sports genau in-
formirt zu sein .

Aus dieser Er¬
wägung heraus hat
einer der hervor¬
ragendsten Aerzte
Wiens sich gedrun¬
gen gefühlt , seine
Ansicht auszuspre¬
chen. Mit Rücksicht
auf die Person des
Verfassers von „ Uro

immer weitere Kreise und die Zeit ist nicht
ein Gebot des guten Tones wie ein Bedürfnis des

Nr. c —s . Gegenansichten zu den Toilette » Abb . Nr. 1l>, 11,
S und 4 .
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unL vontrs." *) dürfen wir sagen, daß die Frage nunmehr endgiltig erledigt ist. Der Autor , der, um sich ganz offen
aussprechen zu können, ein Pseudonym gewählt hat , tritt der Frage mit der ganzen Unparteilichkeit des Mannes der
Wissenschaft entgegen, frei von Vorurtheil, als ein echt modern denkender Mensch , aber natürlich auch ohne einseitige
Vorliebe . In markanten Strichen zeichnet er die Gefahren und den Nutzen des Sports, dem er durchaus freundlich
gesinnt ist, ja den er geradezu als eine Wohlthat für Stadtmenschen bezeichnet , da — und das ist das Entscheidende der
Arbeit — die Gefahren leicht vermieden werden können, der Nutzen für die körperliche und geistige
Gesundheit aber ein positiver , erheblicher und bleibender ist.

*) kro unä kontra . Eine hygienische Studie über das Radfahren von Dr . E . Schuh. Verlag der „Wiener Mode" . Broschirt. Preis 60 kr. - -- 1 Mk. Durch
alle Buchhandlungen oder vom Berlage der „Wiener Mode" zu beziehen.

Schnitte nach persönlichem Maß gratis .
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Sir . 12 . Rückansicht zu
Mb . Sir . IS .

Die fesselnd geschriebene Broschüre wird ohne ^Zweifel in
der Stadtsportwelt großes Aufsehen erregen . Sie sollte in keinem
Hause fehlen , wo es Radfahrer gibt, aber auch in keinem, wo
eine liebende Gattin oder Mutter über die Gesundheit theurer
Angehörigen zu Wachen hat . Denn „ kro null 6ontra« sagt nicht
nur, wer nicht radfahren soll, sondern auch, wer es thun soll .
Und dadurch unterscheidet diese Broschüre sich von anderen , die
nur xro oder nur contra sind.

Den zahlreichen Besitzerinnen des „ Vademecum für Rad-
fahrerinnen" wird „kro nnL 6ontra« eine ebenso nützliche, als

erfreuliche Ergän¬
zung sein , da es
ihnen eine wissen¬
schaftliche Waffe
liefert , wenn cs
gilt, Gegner des
Radfahrens der
Damen zu wider¬
legen .

Nr . iS und 14. Winteruwdulle au» Seidenlammt und gekrebstem Seidensiosi
für altere Damen. (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zur
Grundform : Begr .-Nr . 2 , aus dem Schnittbogen zu Heft l , Xl . Jahrg . ; mit
entsprechender Verlängerung der Schoßtheile ; Sch « itt « ethode zum Pele -

riucnärmel : recht » unten .)
Schnitt nach versSnlichcm Maß gratis .

Nr . IS . Winteriacke an» dnuketblancm Kammgarn mit Zacke»-
vordert- eil und Chinchillakrageu. <Rückansicht hierzu : Abb . Nr . IS ;
verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 2 , aus dem Schnittbogen zu Lest t ,
XI . Jahrg . ; mit entsprechender Abschrägung des übertretenden

Thciles .)

Schuittmethode zu Nr . 13 n . 14.

Sir. is und 16 . Winteriacke au» grauem Pelztuch mit Seiten-
«erschlnß . (Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt :
Begr -Nr . S. aus dem Schnittbogen zu Heft S, X . Jahrg . ;

mit entsprechender Verschmälerungder Schoßtheile.)
Schnitt «ach persönliche « Maß gratis .

Nr. 20 und 21 . Rückansichten zu den Abb . Nr . 23 und 24.

Abb . Nr . 1 .
Eiscostume mit
Fclljäckche » . Der
Rock soll aus festem
Stoff , etwa Tuch ,
Cheviot oder Kamm¬
garn hergestellt wer¬
den ; feine Rücken¬
bahnen sind in drei
Hohlsalten geordnet ,
die mit Bändchen
zu fixiren sind . Je
drei starke Seiden¬
schnüre an jeder
Seite des Rockes ;
man befestigt an
diesem in gleich¬
mäßigen Entfer¬
nungen , aber ver¬
setzt, Ringe , durch
welche die am Rande

zu knotenden Schnüre geleitet werden . Das Jäckchen aus Persianer¬
fell wird über einer Taille oder einer Seidenblouse getragen , die
mit einem breiten Gürtel abschließt. Es hat seitlichen Verschluß
und Kantenbesatz aus Fell .

Abb . Nr . 2 uud 3 . Winterjacke aus haselnußbraunem
Tuch mit Fellrevers . Die Rückentheile haben bis zu den Achseln
reichende TheUnähte und sind in der Mitte nathlos ; der Schoß -

theil der Jacke ist fast faltenlos , so daß er sich dem Körper ziemlich
anpaßt . Die halbweiten Vorderbahnen sind zu großen mit
Chinchillafell besetzten Revers ausgeschlagen , denen Pelz¬
fransen beigegeben werden . Eine untersetzte Leiste und zwei
Schnur -Brandbourghs vermitteln den Verschluß . Der hohe
Stuartkragen ist aus geschweiften Theilen zusammengesetzt;
spitze Fellstulpen an den Aermeln .

Abb . Nr . 4 und 5 . Zwei Diuer - und BcsuclMoilctten .
Die Röcke beider aus Seide oder Wollstoff zu verfertigenden
Kleider können Grundröcke haben oder mit Futter versehen
sein . Der erste Fall wird meist bei schweren Wollstoffen in
Anwendung gebracht, während man Seidenröcke füttert . Die
in den Unterschriften angegebene Schnittmethode ist mit
Naturgrößen Maßangaben versehen. Die Blousentaillen
stattet man mit
anpas sendem
Futter aus , das
vorne in der

Mitte mit Haken
schließt ; der Oberstoff
der beiden Blousen ist
verschiedenartig zu
schließen. So bringt
man an das Futter
der Blouse Nr . 4 ein
etwa 20 em breites in
Quersäume genähtes
Plastron aus gleichem
Stoffe an und hält
es an einer Seite mit
Haken fest , während
der Oberstoffvorder -
theil der anderenTaille

Nr . 17 uud 18. Krageuumhitlle LU» Perstauer und gesticktem Summt . (Border-
Seitennaht Übertritt Rückansicht ; Schnitt« «ihode hierzu : rechts oben.)
und hier mit Haken Schnitt nach persönliche« Maß gratis .

Schnitlmethode zu Sir. 17 u.
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Nr. 22 Trauerschmuck <Brochen uud Gürlelnadeln )
aus JaiS.

MW

7

sich anschließt . Beim Einnähen der Säume von Abb. Nr . 4 ist besonders sorgsam zu Werke zu
gehen, damit sich die Säume an den Seitennähten treffen . Bei geringer Schweifung und
genügender Stoffbreite könnte die Seitennaht ausfallen . Die Kanten der oberen Vordertheile
begrenzt ein Bandpliss «. Breiter plissegeränderter Kragen aus Seide mit Stickereibesatz oder
point -Iuce-Application . Die Bretellen des Kleides Nr . 5 sind mit Stickerei gerändert und werden
an den Achseln nur leicht festgenäht ; vorne und rückwärts sind sie anzuhaken . Material zum
Kleid Nr . 4 : 3 in Tuch , 5 — 6 in Pongis , 10 in Band .

Abb . Nr . 1V und 11. Braut - uud Hochzeitstoilktte . — Das Brautkleid Nr . 1ü , dessen
Rückansicht mit Nr . 6 dargestellt ist, hat einen nicht zu langen Schlepprock, der nach der in der
Unterschrift angegebenen mit Naturgrößen Maßangaben versehenen Schnittmethode geschnitten
werden kann . Soweit die Schleppe am Boden liegt , soll sie mit Seidenstoff unterlegt werden .
Das Futter soll mäßig steif sein . Die Rockrückenbahnen werden in drei Hohlfalten geordnet
und diese sind mit Bändchen zu unternähen . Das anpassende Taillenfutter schließt vorne in der
Mitte mit Haken, der faltige Gürtel überhakt sich , wie das Säumchenjäckchen. Von dem Gürtel¬
überzug hängt seitlich ein langes Schärpenarrangement aus Seidentüll herab , das mit einem
Mprthenbouquet festgehalten wird . Das Jäckchen hat rückwärts in der Mitte eine Naht und
Seitennähte . Die Säumchen sind fadengerade einzunähen und erst , nachdem dies nach genau
vorgezogenen Heftfaden erfolgt ist, werden die Theile des Jäckchens nach dem Schnitte zurecht¬
geformt . Die Begrenzung der Jäckchenkanten gibt eine Myrthenguirlande . Material zum Kleid

VMM

M MH

AUA "

Nr
ansichte »

Z—2K. Drei Trauerkleider aus mattem Wollstoff und englischem Crepe. Di- Abb . Nr . 2K und 27 , 49 und 42 zeigen die Hüte zu diesen drei Kleidern verorlibertlen zu den Abb . Nr . 2S und 24 zeigen die Abb . Nr. so und 21 ; verwendbare Schnittmetbodc zu den Röcken : die der Abb/Nr. 2z aus dem Schnittbogen zuXI Jabrg. verwendbarer Schnitt zum Taillensutter der Abb . Nr . 24 und 25 : Bear .-Nr s , ebendaselbst .
NUS

Die FaxonS aller drei « leider könne« anch für farbige Toilette« verwendet werde«.Schnitt« »ach persönlichem Mali gratis .

(Rück-
Hest 1,
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Nr . LS und 27 . Trauertoque au» Cröpe mit Zpihengarnitur . (Abb . Nr . 23 zeigt den
Hut mit langem Schleier.)

Nr . 11 : 18—20 m , zur
Braultoilette : 15 — 16 m
Seidenstoff . — Der gouf -
frirte Oberrock der Taille
Abb . Nr . 11 wird aus
geraden Bahnen zu¬
sammengestellt und ist
etwa viermal so weit als
die Grundform , die aus
sieben SO em Zwickel -
bahnen zusammenzusetzen
ist . Das vordere und
erste Seitenblatt reduzirt
man auf eine obere
Breite von je 14 ew, das
zweite Seitenblatt ist
oben 12 , je eines der
beiden Rückenblätter sind

2b em breit . Die Rockgrundform wird mit Mousseline und Futterstoff unterlegt , der gouffrirte
Rock ist futterlos und wird am unteren Rande 10 em breit umgeschlagen und allenfalls mit
einem andersfarbigen Besätze versehen. Die Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne
in der Mitte mit Haken schließt, und einen bis zur Achsel- und Seitennaht übertretenden
Oberstoff-Vordertheil , der aus einer Passe und einem an diese gesetzten Hohlfaltentheil besteht.
Dieser hängt bauschig über , während der vom Halsrande an in eine Hohlfalte geordnete Rücken-
theil straff herabzuspannen ist . Der Besatz , der auch die vordere Passe begrenzt , kann in einem

Seidenbande bestehen,
dessen Kanten von
Jaiszierbördchen be¬
grenzt sind. Ein in eine
rückwärts lang herab¬
hängende Schleife
endigender Band¬
gürtel schließt die
Blousentaille ab . Die
Aermel haben an¬
passende Futtergrund¬
form , gereihte lange
Stulpen , aufgesetzte
Schoppen und Band¬
schleifengarnitur .

Abb . Nr . 13 u .
14. Winterumhiille
für ältere Damen (Mit
Schnittmethode . ) Zur
Herstellung dieserUm -
hülle bient schwarzer
Seidensammt und ge-
krdpter Seidenstoff ,
der Blattmusterung
hat . Die Grundform
der Umhülle gibt eine
halbweite , vom Hals¬
rande ab 85 em
messende Jacke, deren
Bordertheile mit An¬
gorafell besetzt sind
und die einen Epau -

Nr . 23. Promenade - und BesachSkleid an» dunkelblauem
Cdevtot mit tabakfarbigeu Blenden. (Verwendbarer Schnitt
zmn Taillenfntter : Begr .-Nr . S, auf dem Schnittboaen zu
Heft 1, Xl . Jahrg . ; verwendbare Schuülmethodr znm Rock:
die der Abb . Nr . LS, ebendaselbst ; mit entsprechenderVer¬

längerung der Rückenbahnen.)
Schnitt «ach persönlichem Matz gratis .

Nr 28 . Promenadetoilette au« Kammgarn in englischem Genre. (Verwendbare
Schnittmethode zum Rock: die der Abb. Nr . Sl , ans dem Schnittbogen zu Heft LS,
X. Jahrg ., verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundform ; Begr . dir . s , ans dem
Schnittbogen zu Lest 19 , X . Jahrg ., mit entsprechender Verlängerung unterhalb
des Taillenschluffes, « creinsachung : dir Rockgarnitnr könnte entfallen , ebenso

wären die oberen Strahlen an der Taille wegzulassen .)
Schnitt «ach persönlichem Matz gratis .

letteukragen aus diesem Felle haben . Dieser begrenzt die rund geschnittenen,
im zusammengelegten Zustande am unteren Rande 60 vm messenden
Aermel , die am oberen Rande eingezogen sind ; diese Aermel imitiren
einen Pelerinen -Kragen .

Abb. Nr . 15 u . 16. Winterjacke aus grauem Pelztuch mit seitlichem
Verschluß und untersetzter, schnurstichgestickter oder soutachirter Blende .
Die halbweiten Bordertheile haben eine bis zu den Achseln reichende
Theilnaht ; der rechte erhält das übertretende Stück angeschnitten und
den Blendentheil untersetzt. Als Abschluß des Vorder - und des Blenden -
theiles je ein schmaler Chinchillabesatz. Die Rückenbahnen bestehen aus
drei Theilen : dem mittleren aufgesetzten Latztheil, der mit Soutache -
oder Schnurstichstickerei abgegrenzt ist und den beiden seitlichen Bahnen ,
die am Schoßtheile etwa 12 em hoch geschlitzt und mit Fell besetzt sind.
Gleiche Schlitze an den Vorder - und Seitentheilen . Die Taschen sind
wie ersichtlich , an den Verbindungsnähten der Vorderbahnen angebracht
und mit Leisten besetzt. Der rundgeschnittene Stuartkragen theilt sich
zu drei Zacken und ist innen mit Chinchilla besetzt.

Abb . Nr . 17 u . 18. Winterlingen aus Persianer und gesticktem
Sammt . ( Mit Schnittmethode . ) Die Passe besteht aus acht zackenförmigen
Theilen , denen der Stuartkragen angeschnitten ist ; der rundgeschnittene
Fellansatz ist nach der Form der Zacken zu befestigen und wird nach
einer Mousseline -Probeform geschnitten ; er mißt am unteren Rande je
165 em , und ist circa 40 cm lang . Der Passentheil aus Seidensammt
ist mit breiten , flachen und schmalen Seidensoutachebördchen gestickt.
Schwarzes Seiden¬
futter

Abb . Nr . 19 .
Wintcrjacke aus
blauem Kammgarn
oder Cheviot mit
dünnem Fellfutter .
Die halbweiten Vor -
derbahnen schließen
mit Haken an den an¬
einanderstoßenden zA, Gstrul aus schwarzem oder farbigem Falllebaud für

Kanten und mit Blouseu und GiirtelMchen .
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Schnurbrandbourghs an der übertretenden zackenförmigen
Klappe . Die Kanten der Jacke sind mit Seidenborden und
einer Chinchillaverbrämung besetzt ; die Rückenbahnen sind bis zu
den Achselnähten getheilt und an dem Schößchen , das in Form
von kleinen Klappen Übertritt , ebenfalls mit Schnüren besetzt.

Abb. Nr . 22 stellt fünf Brachen und Gürtelnadeln aus ge-
schliffenem Jais dar , die zu Trauerkleidern getragen werden .

Abb . Nr . 23 —25. Drei Trauertoiletten . Die mit einem
Gürtel versehene Fracktaille des Kleides Nr . 23 formt vorne
ein abgerundetes Figarojäckchen ; sie hat doppelte Vorderbahnen ,die mit Haken schließen und mit einem faltigen sich über¬
hakenden CrSpegilet gedeckt sind ; die oberen jäckchenförmigen
Bordertheile werden mit den unteren zugleich an die Seiten¬
nähte gesetzt und sind zu Klappenrevers umgeschlagen ; sie
werden dementsprechend mit Stoff besetzt und mit Seide gefüttert .

^ Die Stuartkragentheile sind den Rückenbahnen angeschnitten ,die bis zu den Achselnähten getheilt und unterhalb des Taillen -' ' ° '
schlufses zu den Schößchenfalten entsprechend zu verbreitern

sind . Zwischen die Verbindungsnähte können dünne CrSpe-Passepoiles gesetzt werden . Man befestigtsie genau nach dem Contourheftfaden an einem Theil und setzt ebenfalls genau dem Contour
folgend den anderen Theil an . Der Rock ist rückwärts in Hohlfalten geordnet , die mit Bändchen

unternäht werden ;

Nr . 33 . Filzhut mit flachgesteckten Amazouensedern.

K»

j ...» '
MMK

seine Garnitur
geben vier schräg-
fadige , etwa 8em
breite CrSpebiais ,
die man nach
vorher zu ziehen¬
den Heftfaden in
Entfernungen von
lO — 12 om an den
Rock anbringt und an beiden Kanten mit Hohlstichen befestigt.— Das Kleid Nr . 24 hat ein theilweise angeschnittenes , sonst an -
gesetztes , rundgeschnittenes Schößchen, dessen Ansatz mit einem
Bandgürtel gedeckt wird . Das Schößchen reicht bis zu den Seiten¬
nähten , die vorderen etwa 10 em breiten Klappen sind den
Jäckchenvorderbahnen anzuschneiden . Das anpassende Futter schließtvorne mit Haken, der Oberstoff, der aus einem nahtlosen Rückenund den Borderbahnen besteht, hängt bis zuden Schößchenpatten leicht über und wird rund
ausgeschnitten , so daß er die gereihte dem Futter
aufgesetzte Seide in Paffenform sichtbar werden
läßt . Der vordere Theil dieses Passenplastronswird überhakt . Die Jäckchentheile verbinden sichmit Passementerie - Schnüren . — Die ToiletteNr . 25 hat einen aus einem breiten Vorderblattund zweibreiten Rückenbahnen zusammengestelltenRock , der 3 m weit und etwa 40 cw hoch mit
Steifeinlage zu versehen ist. Das etwa 30 cmbreite Crspebiais ist mit entsprechenden Theil -
nähten zu versehen, die es der Rockform an¬
passen. Sein oberer Rand wird mit Hoblstichen

befestigt, der untere ist nach der Rock -
Innenseite zu biegen . Die Blonsen -
taille hat anpassendes Futter und

vorne ein wenig
überhängenden , rückwärts ausge¬
spannten Oberstoff, dessen Vorder -
theil aus drei Theilen besteht. Die
beiden in gewöhnlicher Art zu
schneidenden Vorderbahnen erhaltendie Epauletten angeschnitten und
schließen vorne in der Mitte zu¬
gleich mit dem Futter , der Latztheil
ist aufzuknöpfen , entsprechend in
Zacken zu formen , wie dies die Ab¬
bildung angibt und mit einem unter¬
setzten CrSpebiais zu versehen. Gleich¬
artige Unterlage haben die zu feston-
nirenden Epauletten . Faltengürtel
aus Crstpe . Material : Je 6 — 8 m
Wollstoff und 2 em Crepe oder Seide .

Abb. Nr . 26 u . 27 . Trauer -
toque aus Crepe . Die Steiftüll¬
form ist glatt mit Crepe bespannt ;
zu beiden Seiten werden nach rück¬
wärts größer werdende Schlupfen
arrangirt , denen sich rechtsseitlich
eine Tulpe aus Spitzen anschließt .

Nr . 3t . Rückansicht
,» Abb . Nr . »3 .

-

Nr . 32 .^ »nd Soirsetoilette mit Tüll -Uebertleid für jung- Damen. lRückansicht hierzu : Abb . Nr . Sj : Schnittmetsode mirRockform : nebenstehend: verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr. Nr . 3, auf dem Schnitibogen zu Lest 1 XI l̂abra l
^

Die Karo» eignet sich auch zu« Umardeiten altere « Seidenkleider,
^ ^

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

L>
Schuittmethode zum Gruudrock der Toilette

Abb . Nr. 32.
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Nr . 35 und 3S . Rückanstchte » der
Abb . Nr . 37 und 39 .

Abb. Nr . 28. Promenadetoilette aus Kammgarn in englischem
Genre . Die Taille hat doppelte Vordertheile ; die unteren sind aus
weißem oder hellgrauem Damentuch oder Grosgrain geschnitten und
schließen mit Haken ; sie sind an den vorderen Kanten mit leichter
Flach - oder Stielstichstickerei in schwarzer Seide geziert und gilet¬
förmig zugespitzt. Die oberen Vordertheile haben nur je eine Brust¬
naht ; sie werden , wie die Abbildung deutlich angibt , vom Halsrande
ab so geschrägt, daß das Gilet in angezeigter Form sichtbar wird und
sind nach genauer Anprobe mit je vier spangenartigen Besätzen zu ver¬
sehen, die mau aufsteppt und mit Knöpfen besetzt. Diese Spangen sind
wie die Besätze des Rockes vor dem Anbringen vollkommen nett zu
machen ; das Ansetzen hat in sorgsamster Weise zu geschehen . Der
Rock ist etwa 3 ' /, m weit . Die Taille kann rückwärts in eine stumpfe
Schnebbe endigen oder ein Frackschößchen haben . Material : 6 — 6 ' /, m
doppeltbreiter Stoff , 120 om Stoff für das Gilet .

Abb. Nr . 29 . Promenadetoiletle mit Jäckchen. Der Rock hat , wie
die Abbildung zeigt, anstoßende Rückenbahnen ; man muß deshalb , wenn
man ihn genau copiren will , und die in der Unterschrift als verwend¬

bar bezeichnete Schnittmethode als Vorlage benützt,die rückwärtige Mittelnaht ein wenig mehr schrägen
und den Rückenbahnen entsprechend Stoff an¬
schneiden. Das Biais ist etwa 6 om breit ; man
schneidet es schrägfadig und bringt es nach einem
vorzuziehenden Heftfaden an den Rock mit Hohl¬
stichen an . Das Biais ist doppelt zu nehmen oder
zu füttern . Das Jäckchen hat doppelte Border¬
bahnen , von denen die oberen , theilweise gilet¬
förmig kurzen sich zu großen Revers umlegen , die
wie die Kanten des Jäckchens mitBiais zu besetzensind .

Abb . Nr . 3V. Gürtel aus schwarzem oder
dunkelfarbigem grobgerivpten Failleband mit ver¬
schiebbarem Verschluß und Altsilberschnalle.

Abb. Nr . 31 . Toque . Den Rand des Hütchens ,
welches einen gold - oder stahlgestickten Deckel hat ,
umgibt ein gewundenes Bandeau aus Sammt ;
seitlich streben neben dem faltig überhängenden
Barettkopf zwei große Straußfedern auf .

Abb. Nr . 32 . Ball - und Soirvctoilcttc mit
Tiill -Ueberkleid. Das aus glänzendem Seidenstoff ,
etwa Atlas , Lasset oder Grenadine herzustellende
Unterkleid , das aus Rock und Taille besteht, kann
in beliebiger Farbe gewählt werden ; Gürtel und
Berthengarnitur sind dem Unterkleide anzupassen .
Der etwa 4 m weite aus Zwickeltheilen zusammen¬
gesetzte Rock ist glatt und wird mit Mousseline ge¬
füttert . Das Ueberkleid aus gemustertem weißen
Seidentüll wird aus geraden Bahnen eingereiht ,
deren Falten zumeist auf das Rückenblatt zu ver¬
theilen sind . Die Taillengrundform schließt vorne
oder rückwärts mit dem faltigen Tüllüberzug zu¬
gleich mit Haken . Die Falten dieses letzten sind im
Schluffe ziemlich dicht zusammenzuschieben. Der
Tüllüberzug der Taille kann ganz unabhängig von
der Grundform gelassen werden und vorne und
rückwärts Überhängen ; kurze Schoppenärmel . Die
Berthe wird rund geschnitten, steif gefüttert und
an allen Kanten nettgemacht . Similischnalle .
Material : 9 — 10 m Seidenstoff , 5 m Tüll .

Abb. Nr . 33 . Runder grauer Filzhut mit
beiderseitig aufgebogener Krämpe und flacher, mäßig
hoher Kappe , deren einzige Garnitur zwei rück¬
wärts lang herabhängende , dunkelgraue oder
schwarze Straußfedern geben. Borne eine Stahl¬
oder Similischnalle .

Abb. Nr . 37 . Promenadetoilette aus Damen¬
tuch mit Kapuzen-Cape . ( Mit Schnittmethoden . )
Unter dem vorne getheilten Rock, dessen Schnitt¬
methode dargestellt ist, wird eine Rockform aus
Seidenstoff getragen , deren Vorderblatt zwickelartig
sichtbar wird . Der obere Rock besteht aus zwei
unten je 8 em , oben 21 em breiten , mit einem
EinnSher versehenen Bordertheil , einem je 75 ow
breiten Seitentheil , der oben 20 ein breit ist und
zwei je 75 em breiten Rückenbahnen , die in Hohl¬
falten geordnet werden . Die Kanten des Doppel¬
rockes sind mit kreuzstichgestickten Tuchborden besetzt,
wie die Blousentaille , welche einen tiefen Giletaus¬
schnitt hat . Das anpassende Taillenfutter schließt
vorne in der Mitte mit Haken und ist vorne mit
einem Faltenplastron aus CrSpelisse gedeckt, das
sich überhakend , den Taillenverschluß unkenntlich
macht. Die Oberstoffblouse besteht aus einem naht¬
losen Rückentheil und den ebenfalls nahtlosen
Vorderbahnen , von denen der rechte Übertritt und ,
wie ersichtlich , mit zwei großen Knopflöchern sich

Nr . 37. Promeuadetoilette aus dunkelgrünem oder dnulelblamm an große Knöpfe fügt . Das Cape besteht aus
Dameutnü mit Kren,stichborden und grauem Unterkleid für stärkere Zwickelbahnen , von denen emer 50 em breit ist .
Dame» . (Rückansicht hier, » : Abb . Nr. »ö : Schnittmethode zum Der Stuartkragen ist aus sechs geschweiften TheilenKapuzcncape: rechts unten ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : , ^ » cs
Begr . Nr . 8 , auf dem Schnittbogen zu Heft 1, XI . Jahrg . ; verwend- zusammengestellt . Der Kapuzenbesatz ist unten ver¬
bale Schnittmethode zur Rockform : die der Abb . Nr . 98, ebendaselbst ; stürzt an den Grundtheil gesetzt .

EL »" t« -1b°d° zum 9-theilten Oberrock: rechts untem ) Abb . Nr . 38 - 40 . Trauerkleid und Halbtraucr-
^ bk

Schnitt nach persönlich .m Matz gratis .
' oder Promenadetoilettcu . Die beiden letzten Fayons
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Nr . 41 . Straßen - und BcsuchStoilette an- gesticktem Tuch mit gonffrirter Seiden,
blouse und Jäckchengarnitur.) Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Begr Nr . 3, auf dem Schnittbogen zn Heft I , XI . Jabrg . ; ver¬
wendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . Lg ebendaselbst ) Berein -
fachnng : Das Jäckchen könnte glatt bleiben und nur mit zwei Spangen sichverbinden ; die Rockgarnitur könnte entfallen .

/ -s--

Nr . 38, 39 und 4 «. Tranerkleid und Halbtrauer - oder PrMadetoiletten . (Rückansicht zu Abb . Nr . 89 zeigt Abb . Nr . 38 ; verwendbare Schnittmethode zu den Röcken der Abb .
Nr. 88 und 40 : die der Abb. Nr . 51, auf dem Schnittbogen Lg, X . Jahrg . ; zum Rock der Abb. Nr . 39 ; die der Abb . Nr . 28, auf dem Schnittbogen zu Heft 1. XI . Jahrg . ;
verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter der Abb . Nr . 88 E ' Nr . 8, ebendaselbst .) Vereinfachung : das Kleid Nr . gg kann aus glattem Wollstoff verfertigt werden

und eine glatte Unterî ""
^ der Epaulettenkragen wäre allenfalls nur mit zwei Blenden zu versehen .
Schnitte «ach persönlichem Matz gratis .

Schnittmethoden zum Kapnzencape und zum getheilten Oberrock der Toilette
Abb . Nr. 37.
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Nr. 4L . Runder Trauerhut auS Crepe mit Flügel¬
garnitur.

Nr . 4S. Hutzier-
uadel» aus Jais .

können als Vorlagen für Promenade - oder auch
Halbtrauerkleider dienen . Sollte eine Vereinfachung
des Latztaillenkleides gewünscht werden , so könnte man
die Blendengarnitur einfach weglassen und die allen¬
falls dann in Falten zu reihende Untertaille mit einem
Epaulettcnkragen versehen, dem eine Reihe untersetzter
Blenden beigegeben wäre . Das Trauerkleid Abb . Nr . 38
ist aus mattem Wollstoff und englischem Crepe ver¬
fertigt . Der Rock aus erstem Material ist glatt ,
futterlos und mit einer 3 ^ m weiten Seidenstoff .
Grundform versehen, der man einen 8 —10 cm breiten
plissirten Ansatzvolant beigeben kann . Die Rücken¬
bahnen sind in drei Hohlfalten geordnet . Das Jäckchen
besteht aus einem nahtlosen Rückentheil und den
mit Einnähern auszustattenden Vorderbahnen ; es
schließt mit nur einem matten Jaisknopf und hat
breite mit Wollstoff bespannte Revers , die einen
2 ^ 2 ein breiten Rand -Biaisbesatz haben . Der Rücken¬
kragen hat außen Crepe - Bekleidung ; innen ist er
mit Wollstoff bespannt . Unter dem Jäckchen trägt

man eine glatte Faltentaille aus Wollstoff mit möglichst wenig fremden Bei¬

gaben . Der matte Ledergürtel hat drei Reihen aufgenähte Seidenschnüre und
eine matte Jaisschnalle . Die Toilette Nr . 39 ist aus Halbseidenmoirs ver¬

fertigt und hat eine Untertaille aus grauem Tuch oder Seidenstoff . Sie ist
für die letzte Trauerzeit berechnet, während die mit Nr . 49 abgebildete für
die erste Zeit der zweiten Hälfte des Trauerjahres bestimmt ist. Der Rock der
Moiretoilette hat eine Seidenstoffgrundform : er bleibt futterlos und hat ein

aufgesetztes, allenfalls an einer Seite geschlitztes Vorderhlatt , das am oberen

Theile so geschnitten werden muß , wie dies jdie Abbildung angibt . Die

übrigen Bahnen bleiben
in gewöhnlicher Form .
Das Borderblatt wird
nicht wie sonst verstürzt
mit den Seitenbahnen
verbunden , sondern an
den Längenseiten nett -
gemacht und aufgesteppt .
Soll es an einer Seite
frei aufliegen , so muß
dem an dieser Seite be¬
findlichen Seitenblatt
entsprechend Stoff äuge -
schnitten werden . Die
Taille hat eine anpaffende
Grundform aus Futter¬
stoff , die vorne mit Haken
schließt ; der Verschluß
geschieht dann , indem
sich die Blendenbesätze

Nr. 45 . Trauercarole in Schnedvenforni mit langem Schleier. (Wb . Nr . So
zeigt den Hut mit zurückgeschlagenem Schleier.)

graublauem mit. . . . . . . . Straßenlleid
Sattelblouse und breitem Bordenbesatz für stärkere Damen. (Ver¬

wendbarer Schnitt und Echnittmethodc wie bei Abb . Nr . 41 .)
Echnitt «ach p»rsS«ltchem « atz gratis .

Nr . 46 . Runder dunkelblauer Filzhnt mit breiter
Krämpe und grauen Federn.

oder Säumchen mit dem glatten , sie bis
zur Halsnaht vervollständigenden Stoffstück
vis zur Seiten - und Achselnaht mit Haken
anschließen und der rechte Latztheil von
rückwärts nach vorne Übertritt , wo er sich
mit dem anderen kreuzt und im Schluffe
festhakt. Der Epaulettcnkragen ist separat
anzulegen und mit entsprechend geformten ,
etwa 2i/, —3 om breiten schrägfadigen
Blenden zu untersetzen. Die Tasche kann
seitlich an dem Borderblatte angebracht
werden . Die Toilette Nr . 40 kann aus
grauem oder schwarzem Wollstoff hergestellt
werden . 3 om breite Seidensammtbänder
sind zum Besätze der Schoßtaille zu ver¬
wenden ; der Revers ist mit grauer oder
weißer Seide oder mit Tuch zu bespannen .
Die Schoßtheile können angeschnitten oder
angesetzt sein ; in letztem Falle werden sie
an der oberen Kante nettgemacht , mit Haken

versehen und an die dem Rocke entsprechend aufgenähten Oesen gehalten . Vorder - und

Rückentheile der mit anpassendem Futter versehenen Blouse sind überhängend , der Verschluß
geschieht mit einer untersetzten Leiste. Material zum Trauerkleid : S—6 m doppelbreiter
Wollstoff , 1' /, —2 m Crepe , zum Kleid Nr . 39 : 9 — 10 m Moire , 2 in Tuch oder 3V, —4 m

Seide , zum Kleid Nr . 40 : 7 - 8 m Wollstoff, 7 - 8 m Band .
Abb . Nr . 41 . Straßentoilette mit Jäckchcngarnitur . Der Rock hat eine Garnitur aus

einer Schnurbordure , die mit je einem Sammtband gerändert ist und vorne etwa 20 — 25 om
breit den Rock glatt läßt ; die zwei Hohlfalten der Rückenbahnen bleiben ebenfalls ungarnirt .
Die Steifeinlage ist 40 om hoch anzubringen . Das anpassende Futter der Taille schließt
vorne mit Haken und ist ganz mit gouffrirtem Seidenstoff gedeckt, der im Taillenschlusse
wenig bauschig überhängt . Wie die Rückansicht zeigt, ist das Jäckchen rückwärts kürzer als

vorne ; man formt es aus glattem ,
entsprechend mit Schnüren und
Sammtbändern zu benähenden
Stoff und versieht es vorne mit
einem viereckigen, rückwärts m>t
einem spitzen Ausschnitt . Es
kann , wie die Rückansicht zeigt,
auch ohne Epauletten bleiben .
Schmale Sammtbandspangen mit
Schnallen verbinden die Vorder -
theile , die zackenförmig abge¬
schnitten sind.

Abb . Nr . 42 . Runder
Trauerhut aus Crepe mit ge¬
welltem Bandeau als Krämpen -
rand ; zwischen dem zu kurzen
und langen Schlupfen und
Rosetten gesteckten Crepe sind
Flügel angebracht .

Abb. Nr . 43 . Drei Zier¬
nadeln ans Jais , die als Hutgar¬
nitur Anwendung finden können . Nr . 47 und 48 . Colliers und Gürtelschnalle aus Jais .
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Nr . 4S. Trauercapote aus CrSpe in Schneibenform. — Nr . SV.
Ansicht des Hutes Abb . Nr . 4L mit zurückgeschlagenem Schleier.

Abb. Nr . 44 . Besuchskleid mit Bordenbesatz.
Die Taille schließt erst in der Mitte der Futter-
vordertheile mit Haken, dann tritt der Bordertheil
des Oberstoffes bis zur linken Achsel - und Seitennaht
über und wird je nach Wunsch überhängend geformt
oder herabgespannt. Der Oberstoffvordertheil besteht
aus dem Passen- und dem Hängertheil, dessen Ansatz
mit der breiten Borde gedeckt ist und der in der
Mitte in eine etwa 10— 12 ein breite Hohlfalte ge¬
ordnet wird . Die breite Borde ist an beiden Kanten
mit Soutachebördchen begrenzt. Den Abschluß der
Taille gibt ein Gürtel aus breitem Sammtband ,
der seitlich unter einer durchgezogenen Schnalle mit
Haken sich verbindet. Die Aermel haben angeschnittene
Schoppen, die mit einer Bordenagraffe gerafft werden,
Der glatte Rock hat Bordenverzierung wie angegeben,
die etwa in halber Rockhöhe angebracht ist .

Abb . Nr . 45 . Trauercapote. Die Schnebbe aus
Steiftüll wird glatt mit CrSpe bespannt und am
Rande , wie die Abbildung zeigt, mit Rüchen aus
plissirtemweißen Seidencrspeliffe benäht, die so anzu¬
bringen sind, daß sie seitlich breiter werden. Der

lange Schleier wird am Rande breit gesäumt und verstürzt so an den
Hut befestigt , daß drei Zipfel herabhängen. Der vierte liegt auf der
Hutform . Abb . Nr . 50 zeigt den Hut mit zurückgeschlagenem Schleier.

Abb. Nr . 46 . Runder dunkelblauer Filzhut mit breiter, leicht ge¬
schwungener Krämpe. Die hohe Kappe ist faltig mit Sammt bespannt
und mit Straußfedernköpfchen garnirt . Paradiesreiher , dunkelblaue
Sammt -Bindebänder .

Abb . Nr . 47 und 48. Colliers und Schnalle ausJais ; für Trauer¬
toiletten zu verwenden. Die Colliers sind aus aneinandergereihten ge¬
schliffenen Jaissteinen zusammengestellt und haben geschliffene Anhäng¬
steine.

Abb . Nr . 49. Trauercapote in Schnebbenfaoon mit gleichmäßiger
Kantengarnirung aus weißem Seiden crSpelisse . Die Steiftüllform ist mit
parallelen Biais aus CrSpe besetzt; der lange Schleier ist, in Falten
zusammengefaßt, rückwärts befestigt .

Abb . Nr . 51 . Heristhut aus schwarzem
Filz mit hoher Kappe , seitlich aufge¬
schwungener breiter Krämpe und Fächer¬
arrangement aus schwarzem Seidenband ,
dem sich schwarze und weiße Straußfedern
anschließen .

Abb. Nr . 53 . Hauskleid mit bändchen¬
benähter Blouse . Die Blousentaille hat ein
angeschnittenes Schößchen; sie kann ent¬
weder mit einer anpassenden Grundform
versehen sein oder gleichgeformtes Futter
haben. Wie die Abbildung zeigt, wird der
Oberstoff der Breite nach mit parallelen
Reihen von Soutachebördchen benäht, die
in Form von Ringelchen angebracht werden.
Das Plastron ist an einer Seite angenäht
und wird an der anderen unter den
Bordertheil geschoben und festgehakt . Es
ist der Breite nach mit schmalen Spitzchen
benäht. Glatter Rock. Der Reverskragen
aus Seide ist verstürzt anzubringen und
theilt sich rückwärts zu zwei großen Klappen.
Material : 7 — 8m Flanell .

Herreuschirmstöcke . Bon den beiden geraden

Nr . S1 . Winterhut auS schwarzem Filz fiir
die Promenade und für- Eis .

Nr . S4—S7. Moderne Herrenschirm-
stiicke.

Abb . Nr . 54 - 57 .
Krücken ist die erste aus Horn und hat durchbrochene Silberbekleidung,
während die andere mit Silber beschlagen ist . Bon den beiden runden
Krücken ist die eine aus Naturholz ohne Beschlag, die andere mit drei
Silber - und vergoldeten Ringen belegt.

Abb . Nr . 58 und 59 . Zwei Besuchs-, Empfangs - oder Fiinf -Uhr-
Thee-Toiletteu . Beide Toiletten können aus dunklen oder hellfarbigen
Stoffen verfertigt werden; Abb . Nr . 58 stellt ein mit Seidenmousseline -
Volants garnirtes Kleid dar, dessen Taillenoberstoff an der Achsel - und
Seitennaht sich mit Haken anschließt , nachdem das anpassende Futter
in der Mitte geschlossen wurde. Rücken- und Bordertheil sind in etwa
3 em breite Plisssfalten zu ordnen, die festzuplätten aber nicht zu unter¬
nähen sind . Der 12 em breite feinplissirte Volant aus weißer oder
farbiger Seidenmousseline wird verstürzt angebracht und schließt mit
einer Simili - oder Stahlagraffe ab . Eine gleichartige Agraffe an dem

Bandgürtel . Die Stehkragengrundform
schließt in der Mitte mit Haken , der
faltige Ueberzug tritt bis zur Rücken¬
mitte über, wo er sich mit einer kleinen
Agraffe verbindet. Gewöhnliche Aermel.
Der Rock hat eine in gewöhnlicher Art
geschnittene Grundform aus Seidenstoff ;
der Oberstoffrock ist vorne um 12 — 15,
rückwärts etwa um 30 —40 em zu ver¬
kürzen, am Rande zu festonniren oder
mit Bändchen oder Chenillen einzufassen
und mit untersetzten Mousseline -Bolant
zu versehen , der unbemerkbar zu be-
festigen ist . Die Rückenbahnen werden
gereiht an die Binde gesetzt. — Das Kleid
Abb . Nr . 59 hat ernen etwa 3 ' /-! m
weiten Grundrock aus Seide , über den

Nr . S2 . Rückansicht zu Abb . Nr . SS . ein gouffrirtes oder in ausspringenbe

Nr . SS . HauSlleid LU» Flanell mit böndche » benähter Blonse. (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . SS ;
verwendbarer Schnitt zum Taillensuttcr : Begr . Nr . S, ans dem Schnittbogen zu Heft 1,
XI . Jahrg . ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . LS ebendaselbst 1

Schnitt «ach persönlichem « aß gratis .



62 „ Wiener Mode " XI . Heft 2.
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Nr . L8 und bS. Zwei BesnchS-, Empfangs - oder Füns-Uhr-Thee-Toiletten für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zu den Taillengrnnd -
formen: Begr .-Nr . 8 , auf dem Schnittbogen zu Heit t , XI Jahrg . ; verwendbare Schnittmethode zu den Grundröcken: die der Abb . Nr . 28 ,
ebendaselbst .) Vereinfachung : Der Taillenvolant bei Abb . Nr . S8 iönnte entfallen und die Toilette Abb . Nr . Lg wäre ohne Doppelrock

und mit einer Säumchenpasse herzustellen.
Schnitte «ach persönlichem Maß gratis .

Säumchen genähtes Devant aus
leichtem Seidenstoff , etwaPongis ,
fällt . Dieses Devant wird von
einem reich gereihten Doppelrock
aus gleichemStoffe eingeschloffen,
dessen vordere Kanten so abzu -
rundrn sind, wie dies die Ab¬
bildung deutlich erkennen läßt .
An den Rockrändern eine Bor¬
düre aus Jaissternen oder
Stickerei - Application . Die
Blousentaille hat anpassendes ,
vorne mit Haken schließendes
Futter und einen bis zur Achsel¬
naht übertretenden Sattel aus
starkfadiger Seide , der mit Jais -
perlen gestickt und vorne und
rückwärts gleichartig ist . Die
Vorder - und Rückenbahnen sind
reich gereibt und wenig über -
bängend . Bandgürtel mit großer
Schleife , glatte Aermel mit
querüber gereihtem , oben zu
Schoppen aufspringenden Sei -
denmoufseline . Material zum
Kleid Abb. Nr . S8 : 10 bis
12 m Seide , 6 — 7 m Seiden -
mousseline , zum Kleid Abb.
Nr . 59 : 13— 14 m Pongis .

Wiscellen .
Ueber das Blumcntragen .

Die Sitte , daß sowohl Damen
als Herren sich mit Blumen
schmücken , entstammt den höchsten
Kreisen und ist bereits sehr alt .
Zu vielen Zeiten schon wurde
irgend eine Blume als allein¬
herrschender Modeliebling erklärt .
Eine solche gewöhnliche Er¬
nennung genügt jedoch den
Pariser Herren heute nicht mehr ,
sie tragen zu jeder Tageszeit
eine andere Blume und das gilt
als hochmodern . Am Morgen
schmückt der elegante Pariser ,
wenn er einen Spaziergang
ins Bois macht, das Knopfloch
seines Ueberziehers mit einem
kleinen , anspruchslosen Veilchen¬
sträußchen , am Nachmittage
kommt die dunkelrothe , am Abend
im Theater die weiße Nelke zu
Ehren . Für ein großes Diner
oder einen Ball sind Orchideen
bestimmt . Viel besser gefällt es
uns , wenn eine Person Nei¬
gungen für eine specielle Blume
hat . Man findet eine solche Bor -
liebe nicht nur bei hervorragenden
Frauen , sondern auch bei be¬
deutenden Männern . Als Lieb¬
lingsblumen des Kaisers und der
Kaiserin von Oesterreich gelten
Edelweiß und Alpenrosen , die
Kronprinzessin -Witwe Stephanie
liebt das Maiglöckchen und den
Flieder , die Königin Margarethe
von Italien ihre Namens -

schwester , die Margarethenblume
(Marguerite ) . Die unglückliche

sein Sohn Kaiser Friedrich für

des

Schottenkönigin Maria Stuart hatte eine Vorliebe für weiße Rosen , Kaiser Wilhelm I . für die Kornblume , - , . -

Veilchen. König Ludwig XVI . schmückte seinen Galarock mit einer Kartoffelblüthe zu Ehren des großen Agronomen Parmentier . Napoleon I .

bevorzugte keine Blüthe , er liebte den immergrünen Lorbeer ; seine erste Gemahlin Josephine war eine so große Rosensreundin , daß die Rosencultur

durch sie in Frankreich ihre höchste Entwicklung erreichte. Die Lieblingsblume des Fürsten Bismarck ist die gelbe Rose , Emile Zola , der große

Romancier , hat gleichfalls die Blumenkönigin , ohne Unterschied einer speciellen Art zum Lieblinge erwählt ,
ebenso auch sein berühmter Landsmann Armand Sylvester , während Arsene Houssaye wieder nur für Thearosen
schwärmt. Jules Claretie gibt der Tulpe den Vorzug , Alphonse Daudet der Nelke. Auch Mlle . Röjane , die
bekannte französische Schauspielerin liebt die Nelke , ihre noch berühmtere Collegin Sarah Bernhardt das

Chrysanthemum , die große, italienische Tragödin Eleonora Düse die Camelie . Von der schönen Julie
Recamier , der Freundin Chateaubriands , war es bekannt, daß sie die Veilchen über alles liebte . Oft gilt die
Blume auch als Zeichen einer Gesinnung . Bekannt sind z . B . aus der englischen Geschichte die Anhänger
der weißen Rose im Gegensatz zu ihren Widersachern , den Anhängern der rothen Rose ; beide Parteien
hatten die Rose als ihr Abzeichen erklärt , weil sie die Wappenblume der beiden gegnerischen Dynastien
Uork und Lancaster , für die sie stritten , bildete . In Frankreich tragen die Royalisten die Lilie, die Wappen¬
blume der Bourbonen , die Bonapartisten das Veilchen, die Anhänger des General Boulanger die rothe Nelke .
Das Parteizeichen der llltramontanen in Belgien ist die Mohnrose , das der Liberalen die Cyane .

Die Beschreibung

Umschlages , sowie die

Fortsetzung der Moden

befinden fich ans den

Seiten 68 , 69 und

70 .
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Abb . Nr . 6V . Rundes Tischchen mit Holzmalerei . Das Tischchenaus Ahornholz , besteht aus einer runden , concaven Platte , die 84 '/, cm
im Durchmesser mißt. Die Platte ruht aus drei runden , gespreizten
Füßen. Vor Beginn der Malerei muß das Holz mit einer dünnen
Alaunlösung mittelst Schwamm gleichmäßig überstrichen werden , um
das Ausfließen der Farbe zu verhindern. Ist die Lösung trocken, sowird die naturgroße Zeichnung i sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen zu Heft 1 , Nr . 102) übertragen. Ein Viertel der Zeichnung wird fort¬

laufend , ohne die Pause zu wenden , auf die Holzfläche übertragen. Hierauf führt man die Malerei mit Aquarellfarben aus . Nachfolgend gebenwir die Mischung jeder einzelnen Farbe an , die zu den verschiedenen Formen verwendet und durch entsprechende Ziffern in der Zeichnungauf dem Schnittbogen klargelegt sind . 1 — hellstes Citronengelb, aus Gummigutt und ein wenig Sienna , gemischt . 2 — mittel Citronengelb,aus Gummigutt und Sienna , gemischt. 3 — dunkel Citronengelb, aus Sienna und Gummigutt, gemischt. 4 — hellstes Fraise, aus Gummiguttund ein wenig Carmin, gemischt, b — hell Fraise, aus Engelroth und ein wenig Carmin, gemischt. 6 — mittel Fraise, aus Engelroth undCarmin, gemischt. 7 — mittel Altblau, aus Berlinerblau und etwas Schwarz , gemischt. 8 — hell Graublau , aus hell angeriebenem Berlinerblauund ein wenig Schwarz, gemischt. 9 — hell Moosgrün , aus Gummigutt,Berlinerblau und ein wenig Sepia , gemischt. 10 — Dunkelgrün, aus
Gummigutt, Berlinerblau, Sienna und Sepia , gemischt. 11 — Bräunlich¬
grau , aus hell angeriebenem Sepia und ein wenig Sienna , gemischt.
12 — Jndischroth. Hat man alle Formen mit den angegebenen Farben
bemalt , so werden die Contouren mit einem starken schwarzen Contour

(Tusche) versehen. An
unserer Vorlage sind die
Füße gleichfalls mit einem
Blumen - Ornament ver¬
sehen, das man sich sehr
leicht nach der Zeichnung
der Platte zusammen¬
stellen kann . Ist die
Malerei vollendet , so läßt
man den Gegenstand von
einem geschickten Schreiner
politiren.

Abb. Nr . 61 . Der
Wandetagere aus Glas
mit Actzarbrit ist aus
zwei je 10 ein breiten und
33 em langen mattirten
Glasplatten hergestellt.
Die Ausführung der Aetz-
arbeit auf Glas lehrten
wir in Heft 16, X . Jahrgang . Zur Montirung benöthigt man 2 —3em breites , rosafarbiges
Atlasband. Dieses streift man so über den Rand der Glasplatte, daß diese in die Mitte zu
liegen kommt, spannt dann das Band straff an und näht es an den Ecken fest . Sind auf
diese Weise die Platten eingefaßt , so näht man an die vorderen Ecken der unteren Platte
38 cm lange und an die rückwärtigenEcken derselben Platte 36 cm lange Bänder . Die vorderen
und rückwärtigen Bänder werden 14 cm von den angenähten Ecken entfernt an der oberen
Glasplatte befestigt. Hierauf näht man alle vier Bandenden zusammen und verziert den
Gegenstand nach der Abbildung mit Maschen .

Abb. Nr . 62. Muster für Kreuzstich- Stickerei .
Abb. Nr . 63. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 69 .
Abb . Nr . 64. 11 . I- . Monogramm für Wcißstickerci .
Abb Nr . 6ö .

Muster für Kreuzstich-
Stickerei , verwendbar
für Pantoffeln, Kiffen
:e . re .

Abb . Nr . 66 .
4. I . Monogramm
für Weißstickerci.

Abb . Nr . 67.
V . / . Monogramm
für Weißstickerei.

Abb. Nr . 68.
Naturgroßes Viertel

Nr . KI . Wandctagere ans Glas mit Aetzarbeit. "Naturgröße Zeichnungen aus
dem Schnittbogen zu Hcst l , Nr . lol und Ivl n .)

W
Rundes Tischchen mit Holzmalerei. (NaturgrößeZeichnung samnit Farbenangabe auf dem Schnittbogen zu

Heft I , Nr . I0S.)

lZ 8 « S H I»
Gelb . Zinnobcrroth . Carmin . Dunkel Olivgrün . Dunkelblau . Schwarz .

Nr . KL. Muster sür Kreuzstich -Stilkciei, verwendbar als Kante für Deckchcu, re.

». «.- U. I» - .2 " ' Berlage der „Wiener Mode" erschien : ,>Häk »lmust»r -Atbum " , « »aonständ » für Haushalt «ud Koilett «. Preis st. 1 .2« — Mk . 8. — „Sammlung
M ekgante« ^ -chven

" Eiusah«." Preis ft« 1 .8« — Mk> 8. — »All»«« d»r Monogramm » für jtrruistlch. Preis st. 1 .5« — Ulk. 8.5«. — Sämmtliche Werke
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Nr. Sk . ck. r .
Monogramm für

Weißstickerei .

der Stickerei zu einem
Eiedeckchen in ü gour -
Arbcit . Zur Herstellung
dieses Deckchens benöthigt
man mittelstarken , creme¬
farbigen Congreßstoff und
dreifach gedrehte Gold¬
schnürchen. Die Aus¬
führung der Stickerei muß
im Rahmen geschehen , da
man auf ungespanntem
Stoff die Faden nicht so
stark zusammenziehen kann .
Wie aus der Abbildung
ersichtlich , schließt ein I cm
breiter Saum das Deckchen ab.

Abb . Nr . 70 . Decke in Hardanger -
arbeit . Die Decke ist 136 cm lang und
100 am breit . Zu ihrer Herstellung benöthigt
man ein 145 cm langes und 110 cm breites
cremefarbiges Filet - Congreßstück und
gleichfarbiges Hardangergarn . Die Stickerei
führt man nach dem Typenmuster (auf
dem Schnittbogen zu Heft 1 , Nr . 109)
und nach dem Naturgrößen Stück , das
Abb . Nr . 63 veranschaulicht , aus . Zur
Ausführung dieser Technik muß der Stoff
in einen Rahmen gespannt werden . Man
arbeitet zuerst den Plattstich mit doppeltem
Faden , wie aus Abb . Nr . 63 ersichtlich .
Ist dies vollendet , so werden die Stern -
sormen mit einem Kreuz
versehen . Zu dessen Her¬
stellung spannt man zwei
Faden , die umwickelt
werben , wie Abb. Nr . 63
veranschaulicht. Um das
Gitter herzustellen werden
in wag - und senkrechter
Richtung stets vier Faden
ausgeschnitten und diese
dann ausgezogen . Die
stehen gebliebenen Faden
werden nach der Abb.

Nr . 63 verstopft und gleichzeitig in einigen Formen Diagonalen gespannt . Hat man die Arbeit vollendet , so wird sechs Stoff -

Faden von der äußersten Kante der Stickerei entfernt ein acht Faden breiter Saum umgebogen und dieser niedergeheftet . Hierauf

zieht man die zwei Faden oberhalb des Saumes aus und befestigt diesen dann mit dem einfachen Lochstich , wobei man stets

zwei Faden zu einem Büschel faßt . — Abb . Nr . 71. Zl. I ' . Monogramm für Weißstickerei .
Abb . Nr . 72 . Lampentasse mit Applications - Arbeit . Die Tasse mißt 29 cm im Durchmesser. Zur Ausführung dieses

Gegenstandes benöthigt man ein quadratisches , mittelsteingrünes Filzstück, dessen eine Seite je 35 cm mißt , und ein gleich¬

großes dunkelsteingrünes Sammtstück . Die naturgroße Zeichnung (auf dem Schnittbogen zu Heft 1 , Nr . 104) wird auf das

Filzstück übertragen ; die Contouren zieht man mit schwarzer Farbe aus . Ist dies geschehen , so läßt man die Linien zwischen

den Formen , sowie den äußeren und inneren Kreis der Zeichnung perforiren . Sodann wird der Grundstoff zwischen den

einzelnen Formen mit einer scharfen Scheere weggeschnitten . Hierauf klebt man die ausgeschnittene Form mittelst Kleister

auf den Sammt und befestigt nach dem Trocknen des Klebestoffes, die einzelnen Formen mittelst Saumstichen aus gleich¬

farbiger Seide . Ist dies geschehen , so werden alle Formen mit einer Goldschnur umrandet und die Linien innerhalb der

Formen gleichfalls mit Goldschniirchen im Stiel - und Schlingenstich ausgeführt , wie aus Abb. Nr . 73 ersichtlich ist. Ist

die Arbeit vollendet , so wird unterhalb der Stickerei der Sammt entfernt und der Filz in runde , ausgezackte Bogen ausgeschlagen .

Abb . Nr . 73. Naturgroßes Detail zur Lampentaffe Nr . 71 .
Abb . Nr . 74 . Briefpapierständer mit Flachstich-Stickerci . Die einzelnen Fächer des Ständers sind aus havanabraunem

Chagrinleder hergestellt und mit einer Einfassung aus mattsilberfarbigem Metall versehen. Die Außenseite des vorderen Faches

ist mit einer einfachen Flachstich-Stickerei verziert . Hierzu benöthigt man als Stickmaterial Filosellseide in den Farben :

Goldgelb , Goldbraun , Dunkelbraun , Moosgrün und Olivgrün . Den Flachstich führt man stets mit einem, den Knötchenstich mit drei bis vier

Fadentheilen Seide aus . Hat man die Stickerei vollendet , so wird sie montirt . Die

Montirung führt am besten ein geschickter Galanteriearbeiter aus .

Bezugsquelle« : Für das
unbemalte Tischchen : Georg
Tomic , Wien , I . Führich¬
gasse 6 ; für die Decke Nr . 69 :
Ludwig Novotny , Wien , I .
Freisingergasse 6 ; für den
Lampenteller Nr . 71 : Bunt¬
stickerei : „Zum Neger " ,
Wien , VI . Mariahilferstraße 24
(Stiftskaserne ) ; für den Brief¬
papierständer Nr . 74 : Eduard
A . Richter L Sohn , Wien ,
I . Bauernmarkt 10.

Nr . SS . NaturgroßeS Stück der Stickerei zu Nr . SS .

Nr . S7 . v . 2 .
Monogramm für

Wcißsttckerei .

Nr . S4. I! . 8 .
Mouogramm für Weiß-

ftickeret.

IS
Creme. Grün . Rosa. Schwarz.

Nr . SS . Muster für Kreuzstich -Stickerei , verwendbar für Pantoffel ,
Kiffe » rr.

Nr . SS . 8 . 0 . Monogramm
für Weißpickerei .

Nr . S8 . Naturgroßes Viertel der Stickerei zu einem EiSdeckchen in » jvur -
Arbeit.
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Nr . 70 . Decke tu Hardanaer -Arbeit . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Nr . 6S.
Typenmuster aus dem Schnittbogen zu Hest 1, Nr . los .)

Die skandinavischeBunsthandar-eit?)
Von Amy Freiin v . Akcrhjelm , Stockholm .

Mit zwei Abbildungen .
. Die blonde Königstochterhob

Ein Heldenlied an , wenn sie wob ,
Und wob ein Bild alsdann des Kühnen
In Wogenblau und Waldesgrün . .

Wie oft fielen mir diese Worte aus Tegnör 's unsterb¬
licher Frithjofs -Sage ein, wenn ich in den Wandelhallen des
Gripsholmer Schlosses die alten , reich ausgeführten Kunst¬
webereien betrachtete, die in alterZeitunter denrastlosen Händen
kunstfertiger Frauen entstanden : Jung .Jngeborg , am ge-
schnitzten Webrahmen sitzend und die vielfarbigen Fäden zu
prächtigem Gefüge vereinigend ; genau so , wie wir es noch
heute von schwedischen Jungfrauen und nicht zum wenigsten

von den Damen der vornehmen Gesellschaft sehen . Abgeschloffen
in ihrer Eigenart , haben die nordischen Länder ja bis in die jüngste

Zeit hinsichtlich der öffentlichen und häuslichen Kunstpflege ihre
eigenen Wege wandeln müssen. Wie ein Gruß aus entschwundenen ,

sagenumwobenen Welten muthen daher die vom „ Continent " kommende
Dame jene eigenartig fesselnden Erzeugnisse an , die weiblicher Geschmackssinn

aus einfachsten Mitteln hierzulande herzustellen weiß . Bis vor Kurzem wußte
man kaum etwas von diesem im weiteren Sinne neuen Zweige der Kunst¬
handarbeit , und erst die große nordische Ausstellung des heurigen Jahres hat
ein zureichendes Bild jenes Kunstzweiges der weiteren Oeffenllichkeit vor¬
geführt .

Wenn wir von
einer skandinavischen
Kunsthandarbeit oder
— weniger correct aus¬
gedrückt: Kunstweberei
— sprechen, so erscheint
es nöthig , drei in sich
abgeschlossene Unter¬
formen derselben streng
auseinander zu halten :
eine südschwedische (in
der Provinz Skane
speciell gepflegt) , eine
mittelschwedische in der

Provinz Dälarne und eine norwegische. In TLlarne , wo auch die breiteren Schichten des
Volkes noch heute an ihrer alten charakteristischen und kleidsamen Nationaltracht festhalten,
pflegte man seit alters die häusliche Herstellung von mannigfach abwechselnden Zierdecken,
Ueberzügen , Möbelbekleidungen , auf denen erhabene Muster in blauen und mattvioletten
Farbentönen auf weißem Grunde angebracht werden . In Skanen dagegen bildet die
künstlerisch vollendete Gobelinwcberei eine prächtig entwickelte Beschäftigung in den besser

situirten Familien des Landes . Man wählt hier mit Vorliebe archi¬
tektonische und häufig auch historische Sujets , welche in groß aüs -
gearbeiteten , farbenreich exponirten Gruppen Gelegenheit zur Anwen¬
dung eines reichen Blumenornaments bieten , welche letztere mit Bor - Nr. 73 . Naim großes Detail zu Nr . 72 .
liebe von allen schwedischen Handwebereien angebracht werden .

Es kam eine Zeit , wo das Interesse an der altüberkommenen Hauskunst zu erlahmen und die Eigenschaft ihrer Richtung
durch äußere Einflüsse verloren zu gehen drohte . Da war es die schwedische Damenwelt , namentlich die Stockholmer Gesellschaft,
welche sich der nationalen Sache annahm . Der in 's Leben gerufene Verein „ Handarbetets Bauner " hat die Nächstliegende
Handhabe , um dem Gewebe „Slvjd " in den Boudoirs unserer Damen eine dauernde Heimstätte zu schaffen . Die ersten

Nr . 71 . R . r . Mono- Künstler und Maler wurden verpflichtet , um die entsprechenden Zeichenvorlagen und Muster zu entwerfen . Es entstandengrammsurWeißstickcrei. nach altschwedischem Borbilde Draperien , Decken , Gobelins , Portieren , Matten , Läufer u . v . A . In Allem mußte einheitlicherStil trotz der Farben und ideenreichsten Abwechslung gewahrt werden , so daß weder Einförmigkeit noch übercorrecle Stilquä¬lerei zu befürchten stand .
Die Früchte dieses ernsthaften Strebens blieben nicht aus . Die Blumenornamentik in der Deckenweberei erreichte eine feinsinnig vertiefteEigenart und Vielseitigkeit, wie sie schwerlich auf anderem , künstlerisch minder folgerichtigem Wege zu erreichen gewesen wären . Fast glauben wir

vor einem der bekannten Tusch - Bilder japanischer Künstler zu sieben, wenn wir
diese minutiös ausgeführten , duftig -zarten Blüthenrankcn auf passend abgetönter
Grundlage bewun¬
dern . Die vorhin er¬
wähnte nordische Aus¬
stellung in Stockholm
hat cs sich angelegen
sein lassen, eine Art
Musterzimmer zu-
sammenzustellen , in
welchem nach nor¬
discher Art geschnitzte
Möbel und zierliche
„ Slvjd " - Nippes zu
einem gefälligen
Rahmen für eine
Collection besonders
prächtig ausgeführter
Webereien arrangirt
worden sind . Wir
sehen dort Tischdecken
in leichtausführbaren ,

«

Vorliegender Aufsatz
der geschätzten schwedischen
Schriftstellerin, welcher spe¬
ciell für die „Wiener
Mode " geschrieben wurde,
ist von unserem Stock¬
holmer Vertreter in 's72. nilt «pplicatiouS -Arbeit. (Naturgröße« Detail : Nr . 7S. Deutsche übertragen wor- Nr . 74. Briefpapiergander mit FlachstiS-Stickeret . (Naturgröße KeicknunaNaturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen zu Hest 1, Nr . KU .) . den. 8 . sammt Farbcnangabe auf dem Schnittbogen zu Heft 1, Sir. los .)
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einfachen Mustern , Teppiche und an den Wänden schwere Gobelins mit
skanischen Darstellungen aller Art . Einer dieser Gobelins , nach Zeichnung
unseres ersten Blumenmalers Wennerberg gewebt, bietet ein unvergleichlich
reizvolles Gemälde
aus der farbenrei¬
chen Flora unserer
südlichen Seepro¬
vinzen . Das Stück
ist so meisterhaft
gefertigt , daß S .
k. H . Prinz Eugen ,
der jüngste Sohn
unseres Herrscher-
paarcs — nebenbei
bemerkt , selbst er¬
folgreicher Maler —
sich veranlaßt sah,
das Kunstwerk zum
staatlichen Einkauf
zu empfehlen . Uebri-
gens hat König
Oskar II . sich per¬
sönlich von jeher
für diese nationale
Kunst besonders leb¬
haft interessirt und
wiederholt größere
Aufträge an nam¬
hafte Webekünst¬
lerinnen ertheilt .

Die technische
Seite der Handwe -
berei ist verhältnis¬
mäßig einfackl , ein¬
facher jedenfalls , wie
nach dem Aussehen
der Arbeitsstücke zu
schließen wäre . Der
„ Webstuhl "

, wie ihn
die Damen der Ge¬
sellschaft verwenden ,
und dessen Preis im
Handel sich auf
15 Kronen stellt,
ist so zierlich dimen -
sionirt , daß er dem Uneingeweihten zunächst als eine Art Stickrahmen
erscheint , auf welchem emsige Hände die buntfarbigen Kunstgebilde
hervorzuzaubern wissen. Zwei einfache Rahmen , die miteinander ver¬
bunden sind und
an der oberen
Seite durch eine
Rolle gestützt
werden,dann ein
primitiver Me¬
chanismus , um
daseingespannte
Muster straff
zu ziehen : das
ist Alles . Die
über die Rolle
laufenden Fäden
können soviel
Farben aufwei¬
sen , wie man
nur einzuweben
wünscht ; natür¬
lich geht die Ar¬
beit bei compli -
cirten Nuanci -
rungen auch ent?
sprechend lang¬
sam von statten .
Jndessengehören
nur einiger¬
maßen behende
Finger dazu, um
eine etwa acht¬
farbiggemusterte
Decke von 75 ein
imGeviert inner¬
halb einer Frist
von acht bis zehn Tagen bequem zu vollenden .

Zum Schlüsse wäre noch ein Wort über die norwegische Kunst¬
weberei anzubringen , deren im Vorhergehenden nur beiläufig Erwähnung
gethan wurde . In technischer Hinsicht unterscheidet sie sich wenig von
der unseligen (schwedischen ), desto mehr allerdings , was ihre künstlerischen
Gesichtspunkte angeht . Gewohnt , überall in Kunst und Literatur auf
eigenen Bahnen zu wandeln , hat das Bruderreich im Westen auch

seiner häuslichen Kunsthandarbeit ein hervorragend nationales Gepräge
aufzudrücken gewußt . Vorwiegend ist es — dem grübelnden Charakter
des Norwegers entsprechend — eine symbolistische Richtung , die uns

auf den klar skizzirten
Tableaux entgegen¬
tritt . Da ist es der
reiche Schatz der
altnordischen Bolks -
sage, der in eigen¬
artig anmuthender
Behandlung durch
den Zeichenstift des
berühmten norwe¬
gischen Malers Ger¬
hard Munthe her¬
angezogen wird .
Hier ist allerdings
dann auch das denk¬
bar Vollkommenste
geleistetworden , was
auf dem Wege der
einfach- edlen Hand¬
webekunst erreicht
werden kann . Ich
möchte hier nur an
eine große Gobelin¬
arbeit erinnern ,
welche auch auf deut¬
schen Ausstellungen
ihrer genialen Ver¬
fertigerin , Frl . Au¬
guste Christensen,
einer Tochter der
alten norwegischen
Patricierstadt Ber¬
gen, ehrende Aner¬
kennung eintrug .
Das Tableau trägt
die altnordische
Titel Überschrift
„ LZjlnrnn " ( „Die
verzauberten Prin¬
zen") . Drei als Eis¬
bären verzauberte .
Königssöhne suchen

ihre Bräute , Prinzessinnen , auf einem Schlosse im höchsten, eisstarrenden
Norden auf . Die „ Kinder des Nordlichtes "

, so heißen die Prinzessinnen ,
fliehen entsetzt vor den weißen „Ungeheuern "

, die in das Schloß zu
ihnen gedrungen
sind . DieseScene
hat der Künstler
festgehalten und
mit einer für
den Zweck an¬
gepaßten , ge¬
radezu raffinir -
ten Technik be¬
handelt . Es
liegt ein schwer -
müthiger Reiz
über dem ganzen
Werke , dessen
Darstellung zu
uns spricht wie
eine Kunde aus
jenen Zeiten , die
unser Tegnör so
meisterhaft zu
schildern weiß .

Es ist sehr zu
bedauern , daß
das Ausland ,
so wie unsere
Freundinnen im
Süden sich gegen
diese herrlichen
Kunsterzeugnisse
so lange Zeit
indifferent ver¬
halten haben .
Mögen deshalb

die verehrten Leserinnen der „ Wiener Mode "
, jenes Blattes , das auch hier

im Norden unter den scandinavischen Mitschwestern eine beredte Inter¬
pretin von wienerischer Eleganz und Schönheitsfreude geworden ist —

meine bescheidenen Anregungen als einen Fingerzeig benützen, um zur
Einführung der scandinavischen Hauskunst eine praktische Handhabe zu
gewinnen . An innerer Befriedigung wird es gewißlich Niemandem

fehlen , der für dieselbe ein wärmeres Interesse zu bethätigen bereit ist.

Drei Prinzessinnen." Großer Wandgobclin nach einem Entwürfe des norwegischen Malers Holmboi sür den LnsLäs -
köreiÜL^ gewebt. Das Sujet ist der scandinavischenSage entnommen.

*

Wand-Behang. Gobelin in schwedischer Kunstweberei.
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Lehrcursus der Wa-etmaterei.
Bon Amalie «ou Saint-George , Lehrerin an der l. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

Stehe die Hefte : 2, 1, 6, 12, IS, iS, 21 , 2, und 2«. Vm . Jahrgang und Heft 7 , S, 10 , 12, iS und 16 . X . Jahrgang.

IV . Die decorative Nadelmalerei .
In den vorhergehenden Lehrcursen für Nadelmalerei erscheint die

Technik dieser Stickereiart mit allen zur Erlernung derselben noth -
wendigen Erläuterungen eingehend besprochen. Einer Ergänzung be¬
dürfen die Lehrcurse insofern als nun auch der decorativen Nadel -
Malerei gedacht werden soll, welche bei der Ausschmückung größerer
Objecte immer Anwendung finden muß . Im Hinblicke auf die Dimen¬
sionen der herzu¬
stellenden Ar¬
beiten ist die
Wirkung der de¬
corativen Nadel¬
malerei in den
meisten Fällen
mehr auf die Ent¬
fernung als für
die Nähe bereck -
net , aus diesem
Grunde ist im
Allgemeinen
auch stärkeres
Material zu ver¬
wenden, wodurch
einige Abwei¬
chungen von der
Grundregel der
feinen Nadel¬
malerei bedingt
sind. An der
Hand anschau¬
licher Beispiele
sollen diese Ab¬
weichungen ein¬
gehend erläutert
werden , wobei
nebenher auf
dieBeschaffenheit
des Materiales
und der eventuellen Unterlagen für diese Stickereiart Bedacht ge¬
nommen werden wird .

Was die vorbereitenden Arbeiten : das Spannen des Rahmens ,
das Unterfüttern des Grundstoffes und das Uebertragen der Zeichnung
auf letzteren anbelangt , so mag diesbezüglich es genügen , auf den Lehr-
cursus (II . Abtheilung , vm . Jahrgang , Heft 16) hinzuweisen . Wenn
nun noch be¬
merkt wird , daß
der Grundstoff
des Lehrganges
aus lichtdrapp -
farbenen Atlas
besteht , als Ar -
beits - Materiale
Filofloß - Cor -
donnet - und

Tramaseide ,
ferner Chenille,
Cordonnetschnü -
re , feine Gold¬
schnürchen,Gold¬
brillantine und
schließlich weiße,
offene Stick-
baumwolle zum
Unterlegen ver¬
wendet wird ,
dürfte nunmehr
an die Erklärung
der ei,izelnen Ab¬
bildungen ge¬
schritten werden
können, nachdem
noch vorerstüber
die Behandlung
der Cordounet -
seide das Not¬
wendige erwähnt worden ist. Diese besteht bekanntlich aus drei zu¬
sammengedrehten Fäden , welche sich beim Sticken leicht aufdrehen , wo¬
durch die Arbeit ungleichmäßig wird ; es ist daher nothwendig , nach je
einigen Stichen die Seide etwas zuzudrehen , um eine schöne gleichartige
Fläche zu erzielen ; zu diesem Zwecke hält man die Nadel zwischen Zeige¬
finger und Daumen und dreht sie nach der betreffenden Seite so

lange , bis die ursprüngliche Drehung der Seide wieder hergestellt ist.
Zuweilen ist auch die Cordonnetseide zu stark, um schön damit arbeiten
zu können ; in diesem Falle zieht man einen Faden heraus , und dreht
die zwei zurückgebliebenen Fäden wieder entsprechend zusammen .

Die Figur 1 veranschaulicht ein Zweiglein rosa Knospen mit
Blättchen aus frischem, saftigen Grün , welches durchwegs mit einem

Fadentheil Filo -
floßseide ausge¬
führt ist.

Bei Her¬
stellung des-
selbenwerden zu¬
nächstdie grünen
Blättchen mit
fünf Nuancen
dieserFarbe flott
gestickt, wobei die
Stichlage von
der Spitze aus
nachdem Stengel
zulaufend ge¬
nommen und mit
ziemlich langen
Stichen — nach
Art der feinen
Nadelmalerei —
in einander ge¬
arbeitet wird ;
dieStiche , welche
in den Stengel ,
der ebenso wie
die Bläter zu
sticken ist, geleitet
werden , schließen
sich den Biegun¬
gen desselben
genau an . Zu

den, nahe der Spitze befindlichen Blättchen wird die hellste Nuance grün
verwendet ; nach der Mitte des Zweigleins zu eine etwas dunklere , und
so fort , bis schließlich unten am Stengel die dunkelste Farbe zur
Geltung kommt. Wenn sämmtliche Blättchen und die Stengel derart
einfach hergestellt sind, so werden die ersteren bis zu zwei Drittheilen
ihrer Breite mit schrägen Stichen , welche eine Art Schraffirung bilden ,

überstochen ; die
Stengel jedoch in
ihrer ganzen
Breite in der
gleichen Weise
überlegt ; man
verwendet dazu
stets die nächste
dunkle Nuance
Seide , mit wel¬
cher Blatt oder
Stengel unter¬
stickt sind . Die
Kelche der Blü -
then sind genau
wie die grünen
Blättchen zu be¬
handeln .

Die rosa
Blüthen werden
mit fünf Nuan¬
cen dieser Farbe
in Nadelmalerei
hergestellt ; im
Allgemeinen ist
die Technik die
gleiche , wie bei
der feinen Na¬
delmalerei , doch
ist vor Allem
darauf zu sehen,

daß gleich bei Beginn der Arbeit die erste Nuance Seide derartig gestickt
wird , daß für den nächsten Farbenton Raum zwischen den Stichen
bleibt , da bei dem starken Material ein nachträgliches Vermalen und
Einsticken anderer Farbentöne außerordentlich schwierig ist.

Licht und Schattenvertheilung , sowie Stichlage der Schraffirung
sind deutlich aus der Figur 2 zu ersehen. «Fortsetzung folgt.,

Fig . >'

— Im Berlage der „Wiener Mode " erschien:
« »»ttkstiituret - von Kants» zchtnn»r«r . Preis ft. S

!t« Knnst der Soldstickerei" von « Matt» v. Saint -Geora«. Preis ft. S — « k. 8.
Ük. 5 . Beide Werke in elegante« Mappen. „Dt» Kunst der
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(Fortsetzung non Kette 62 .)
Abb. Nr . 75 und 7« . Besuchskleid aus Tastet mit Spitzen -

iiberkleid. Die Garnitur des aus sieben 50 ein breiten Zwickel¬
bahnen zusammengestellten Rockes geben acht Reihen parallel mit
dem Rande aufgenähter Sammt - oder Seidenbänder , die nur an
der oberen Kante befestigt werden . Am Jnnenrande kann ein
andersfarbiger etwa 40 ein hoher Sammtbesatz angebracht werden ,
der dem Rocke nicht allein zur Zierde dient , sondern auch Halt
verleiht . Das Spitzenüberkleid hat , wie ersichtlich , Zackenform und
kann auch durch eines aus glattem allenfalls mit einem Bolant
begrenzten Tüllstoff ersetzt werden . Der Gürlel wird aus faltigem
schrägfadigen Seidenstoff oder einem Bande hergestellt ; ein spitzer
Latztheil aus Spitzenstoff reicht auf die Taille . Diese hat an¬
passendes Futter , das vorne mit Haken schließt , und blousenartig
überhängenden Oberstoff, der rückwärts nahtlos ist und vorne
durch ein sich an einer Seite anhakendes , an der anderen an¬
genähtes Plastron aus gleichem oder abstechendem Stoff unter¬
brochen wird . Drei Bandspangen über dem Plastron . Epauletten
aus Spitzen .

Abb . Nr . 77. Sammtblumenzweig für breitkrämpige Theater -
und Besuchshüte . Die Rosen sind verschieden schattirt , ebenso die Blätter .

Abb . Nr . 83. Passementerie aus Jaisperlen , als Passengarnitur oder auch getheilt als
Epauletten an schwarzen oder auch farbigen Seidenkleidern anzubringen .

Abb . Nr . 84 und 78, Besuchstoilette aus Damentuch oder Grosgrain mit Jäckchentaille .
Wenn das Kleid aus doppeltbreitem Gewebe verfertigt wird , so kann man sich der in der
Unterschrift bezeichnet«» Schnittmethode als Vorlage bedienen ; wird es aus Seide hergestellt,

so läßt man die einzelnen

Nr . 75. Rückansicht zum Besuchs -
Neid Abb . Nr. 7K.

77 . Sammtblumenzweig für Winterhüte .Bahnen in Stoffbreite
und schrägt sie nach
oben hin je nach der Hüftenweite ab . Bei Normalmaß sollen sie 10 bis 12 em
breit sein. Der untere Rand des Rockes ist mit einer Bordüre aus weißen
oder hellgrauen Seidensoutachebördchen umgeben , deren einzelne , mit Knöpfen
oder aus den Bändchen selbst gebildeten Schlingen abschließende Reihen
nach vorher zu ziehenden Heftfaden aufzunähen sind . Die Rockrückenbahnen
ordnet man in drei mit Bändchen zu unternähende Hohlfalten . Die Grund¬
form der Taille gibt ein anpassendes , vorne mit Haken schließendes Futter ,
das mit Seidenstoff in Farbe des Plastrons und der Revers bespannt wird ;
das Plastron kann in Falten gelegt, in Säume genäht oder gereiht werden
und ist an einer Seite angenäht und an der anderen angehakt . Das Jäckchen
besteht aus einem nahtlosen Rückentheil und den
pattenförmig verlängerten Vorderbahnen und ist
mit einem verstürzt anzubringenden Reverskragen
aus weißem oder hellgrauem Tuch oder Seiden¬
stoff versehen ; die Bördchcn werden in ersichtlicher
Art angebracht . Gürtel aus Lackleder oder aus
schwarzem Sammtband .

Abb . Nr . 85. Promenade - und Reisemantel
mit aufgestepptem Latzvordertheil . Rücken- und
Seitenbahnen des Mantels sind in gewöhnlicher
Art zu schneiden; entweder können diese Bahnen
im Taillenschiusse abgeschnitten und mit einem an¬
gesetzten Nacktheit versehen werden oder sie sind
vom Schluffe ab zu einzulegenden Falten zu ver-
breitern , so daß zwei Hohlfalten am Rocktheile er¬
scheinen. Im ersten Falle schließt eine Dragoner -
spange die Rocktheile ab . Die Latzvordertheile
sind den unteren , in gewöhnlicher Form zu
schneidenden aufgesteppt ; allenfalls könnten in
angegebener Art angebrachte Leistchen auch die doppelten Vordertheile imitiren .
Der Mantel ist spitz ausgeschnitten und mit einem breiten Shawlkragen
aus schwarzem oder dunkelbraunein Sammt besetzt. Zwei große sichtbar an¬
gebrachte Pafsementerie -Oliven , die durch Knopflöcher gesteckt werden , und
eine untersetzte Knopflochleiste vermitteln den Verschluß . Die Aermel haben
aufgesetzte Leisten.

Abb . Nr . 86 . Pompon aus verschieden schattirten Straußfedernfasern ,
an Toques oder auch runden , breitkrämpigen Hüten seitlich anzubringen .

Abb . Nr . 87 . Fünf -Uhr - Thee -Toilette mit garnirter Blouscntaille . Den
glatten Rock stellt man in gewöhnlicher Art her ; man läßt seinen Rand
ungarnirt und versieht ihn allenfalls , wenn der Seidenstoff genügend gute
Qualität besitzt, um futterlos bleiben zu können , mit einem in abstechender

Nr . 78 . Rückansicht zu Abb .
Nr. 8t.

Nr . 76 . Besuchskleid ans hellcafvbraunem Taflet mit Spitzenüberkleid für Frauen -
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 75 ; verwendbarer Schnitt zur Blousengrundform :
Begr.-Nr . S, auf dem Schnittbogen zu Seit 1.; Xi.. Jahrg. Bcreiasachuug :

das Spitzenüberkleid kann entfallen .1
Schuitt «ach persönliche « « aß «rat» . Nr . 7 »—82 . Rückansichten z l den Toiletten t', (!, I! und L der colorirten Beilage .
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Nr 83. Iaisvaffementerie für Seidenkleider,
al» Pasiengarmlur anzubriugen.

glatten , in gewöhnlicher Art herzustellenden
Rock, der etwa 3 >/, m weit ist nnd einer
decolletirten , rückwärts mit einer Schnür -
vorrichtung schließenden Taille , die vorne
und rückwärts gleichartig oder auch ver¬
schieden ausgeschnitten sein kann ; es könnte
rückwärts allenfalls ein viereckiger oder
spitzer Ausschnitt gewählt werden . Das
Spitzenüberkleid besteht aus Rock nnd
Taille . Zum Rocke werden gerade Spitzen¬
stoffbahnen verwendet , die ringsum über
dünnen , in erforderlicher Weite zu lassenden
Seidenichniirchen eingereiht werden und
deren vordere Kanten mit einer Bogen¬
spitze zu besetzen sind. Den unteren Rand¬
saum durchzieht ein Cordonnetseidenfaden
in Farbe des Rockes . Die Taillentheile
werden ebenfalls ringsum eingereiht ; die
rückwärts zusammenfallenden Falten werden
nach erfolgtem Verschluß der Untertaille
mit kleinen Ziernadeln oder Häkchen ver¬
bunden . Die Spitzenblouse läßt wie der
Ueberrock ein Plastron der Grundform frei .
Der Ausschnitt dieser Grundform wird mit
einem Passepoile nettgemacht , welches wie
erforderlich zusammengezogen werden kann.
Der Grundrock schließt rückwärts in der
Mitte , von da an wird der an ein Leistchen
gegebeneDoppelrock bis zur vorderen Mitte
überhakt .

6. Straßenkleid aus Tuch mit Fell¬
besatz. Der Rock ist futterlos , etwa 3V, m
weit und wird über einer 3 ' /, m weiten ,
aus SO vm breiten Zwickeln zusammen¬
zustellenden Grundform aus Seide ange¬
bracht. Der obere Rand beider Röcke wird
zugleich an ein Leistchen gesetzt . Fellbesatz
wie ersichtlich . Dieser imitirt ein offenes
Vorderblatt und bildet den Ausgangs¬
punkt dreier Arabesken , die in ersichtlicher
Art aus schwarzen Schnüren oder Chenillen
geformt werden und sich an dem kurzen
Jäckchen wiederholen ; dieses ist mit chinir-
tem oder weißem Lasset zu füttern . Seine
Bordertheile haben eine bis zu den
Achseln reichende Theilnaht und verbinden
sich sichtbar mit grauen Sammt - oder
schwarzen Passementerieknöpfen . Der auf¬
gestellte Stuartkragen ist mit einem Fell¬
besatz umrahmt .

l>. Promcnadehut ausrothemSammt ,mit seitlich aufgebogener Krämpe und
seitlich angebrachtem Flügelgesteck aus
chinirten Federchen.

L . Straßeukleid aus schottischem
Flanell oder Rips für junge Mädchen.
Der glatte , etwa 3 m weite Rock schließt

mit einem steif ge¬
fütterten Stoffgürtel ab,
dem vorne in der Mitte
eine etwa 6 em breite
Spange aus Leder oder
braunem Atlasband bei¬
gegebenist . DieseSpange
ist verstürzt an den
Gürtel befestigt und
fällt über seinen Rand
herab auf den Rock.
Der Verschluß der unter
den Rock tretenden Taille
geschieht vorne in der
Mitte mit Haken und
wird durch das an
einer Seite angenähte ,
"Fortsetzung auf Seite 72.)

Farbe zu wählenden Grundrock aus Seidenstoff . Die Blousentaille hat anpaffendes Futter und in gewöhn¬
licher Art überspannten Oberstoff und schließt vorne mit Haken. Das Schößchen ist 10 cm lang , aus geraden
Mousseline -Streifen gouffrirt und dem Gürtel angesetzt, so daß das Kleid mit einem anderen Gürtel auch
ohne das Schößchen getragen werden kann . Die Passe aus goldgesticktemweißen Grosgrain hat zwei angesetzte
gousfrirte Volants ; den Aermeln sind drei solche Volants beigegeben. Bandgarnitur wie ersichtlich , in Form
zweier mit Similischnallen versehener, vom Gürtel heraufreichender Spangen .

* » *

Cotorirte Beilage.
(Die Abbildungen Nr . 79— 82 stellen die Rückansichten der Toiletten k'

, K, li und L dar .)
V. Kurzes Promenadejäckchen aus rothem Damentuch . Die Bordertheile sind, wie die Abbildung zeigt,

durch eine bis zu den Achseln reichende Theilnaht in zwei Theile geschieden ; sie werden mit einem
schmalen untersetzten Plastron verbunden , welches aus schwarzem Seidenstoff geschnitten, und an welches das
Jabot aus ebendiesem Stoff angebracht wirb . Der Stuartlragen kann angesetzt oder angeschnitten sein. Wie
die Abbildnng angibt , ist das Jäckchen an den Vorderthetlen unterhalb der Brustnähte so mit Spangen besetzt,
daß es aussieht , als seien Schlitze angebracht . Zwischen den beiden Bandreihen , durch welche diese Spangen
gebildet werden , eine Leiste aus Seidenstoff oder Sammt . Die Aermel erweiteren sich den Handgelenken zu.

li . Ball - und Soiröetoilette mit Spitzenüberkleid . Die Grundform des Kleides besteht aus einem

Nr. 84. BesuchStoitette aus rostrothem oder dunkelblauem Damentuch oder Grosgrain mit Jäächeutaille und Seidcnsolltache -
besatz. ,Rückansicht hierzu- Mb. -Nr. 78 ; verwendbarer Schnitt zur Daillengrundform : Begr.-Nr . 3 , auf dem Schnittbogen zu
Heft 1, XI. Jahrg. ; verwendbarer Schnitt zurGrundform des Jäckchens : Begr .-v,r . 1 . Vvrderieite des Schnittbogens zu Heft 17
X . Jahrg . : verwendbare Schn,« Methode zum Rock: die der Mb. Nr . 23 auf dem Schnittbogen zn Seit 1.) Vereinfachung -
Das Jäckchen könnte mit Beibehaltung der Garnirung zu einer Blouse umgestaltet nnd der Rockbckatz Weggelasien werden

Nr. 8b . Promenade- und Reisemantel aus nickelgriinem Kammgarn oder Cheviot mit oufgrsteUvtem Lasvordertdeil
Schnitt » «ach persönlich»« « atz gratis .
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Die Schute des SchniLLzeichnens für
Knaöengurderobe.

Bon Auguste Meertz.

Mit einem Anhang : Kinder - Wäsche von Regine Ulmann .
(1 . Fortsetzung.)

Man tritt jetzt beim Endpunkte der Linie e — k um om außer
den Schnittrahmen ei und mißt von s nach abwärts längs der Linie
e— e die Brustlänge m , worauf man die Punkte x und m durch einen
langen Strich verbindet . Schlußlinie . Von dieser neuen Linie wird die
Seitenhöhe nach aufwärts gemessen , indem man das Maß an die Linie
x— m legt und in den Raum zwischen den beiden Linien b—ü und j —j
hinauf mißt , Punkt n.

Bon ä mißt man 1 cm nach rechts, ä I , und es wird sodann eine
gebogene Linie zu « I geführt und auf dieser die halbe Halsweite ge¬
messen , und zwar so, daß man das Maß bei e I anlegt , und , der Linie
folgend , zu ä l hinauf leitet . Die dort sich ergebende Zahl merkt man ,
legt hierauf das Maß bei ebenderselben Zahl am Rückentheile an den
Punkt a—b und mißt von dort aus der Linie b — b weiter nach rechts,
bis der Endpunkt der halben Halsweite erreicht ist. Dieser wird etwas
ober der Linie b — d bezeichnet ( ' / - " I am), K. Von k zieht man eine

- WM

Nr . 87 . Fünf -Uhr-Tbee -Toilette aus rother Faillc und schwarum Scidenmouffelin (
mit gornirtcr Blousentaille für junae Frauen , t Verwendbarer Schnitt , ur Taillengrund¬

form : Begr . Nr . S auf dem Schnittbogen zu Heft 1. XI . Jahrg .)
Schnitt nach Persönlichem Maß gratis .

e -

Nr S.

schräge Linie , indem man das Lineal von k aus so legt , daß
es die beiden Punkte i— I I durchschneidet. Der Raum zwischen
k und i ist die Achsellänge. Diese mißt man und merkt die Zahl .

Von äl wird gleichfalls eine schräge Linie gezogen, und
zwar so , daß sie beim Durchschneiden der Linie j—,s 2 em unter
der Linie l>—k steht. Diese Linie ist die vordere Achsel , die man
nun , von äl aus messend, gleich lang mit der rückwärtigen
Achsel macht, l .

Von Is wird jetzt das Armloch ausgerundet , nach abwärts ,
wie die Abb . Nr . 3 zeigt, bis zum Punkte n und dann gebogen
nach aufwärts in den Punkt i.

In der Mitte des Raumes zwischen den Linien ü und j
vermerkt man auf der Armlochlinie den Punkt o und 1 em von
diesem entfernt nach links den Punkt x . Diese beiden Punkte
geben die obere Theilung für Rücken- und Vordertheil , w . Von
s l zieht man eine etwas geschrägte Linie nach abwärts , die sich
bei m um 2 — 3 cm von der Linie e— in entfernt .

Sodann mißt man am rückwärtigen Schnitttheile den Raum
zwischen Punkt p und der Linie n—Z (siehe punktirte Linie als
Angabe der Richtung ) und mißt nun dieselbe Anzahl von Cen-
timetern wieder von Punkt s nach rechts auf der Linie x—m ,
also auf der Schlußlinie , rechnet aber , ehe man den Punkt r
bezeichnet, von dieser Zahl 2 em ab und vermerkt so die Zahl der
oberen Breite minus 2 em . Hierauf legt man das Maß an den
Punkt t der vorderen Seite ,
und zwar so, daß die Zahl ,
welche die Breite des Raumes
8— r bestimmt, auf t zu liegen
komme, und mißt so auf der
Linie x—r die halbe Taillen¬
weite aus ; den Endpunkt be¬
zeichnet man mit s . Es werden
jetzt Linien gezogen von o zu s
(Seitennaht des Vordertheiles )
und von x zu r (Seitennaht
des Rückentheiles) . Die beiden
Linien werden , wie die Abb.
Nr . 3 zeigt , etwas geschweifi .

(Fortsetzung folgt.) Nr . 86 . Fedcrnpompon für ToqueS.

Bisher erschiene » im Verlag der „Wiener Mode" : „Di, Schule des Schul« ,etchneu» ' von A. Meertz. vraktisch gebunden. Preis » . l .öO - Mk 2. 5(1
„ Die Schul« de« Kield -rnr - cheu » ' von Nene« Lranris . praktisch gebunden Preis fl. l .öü — Wk 2 5ü
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Fortsetzung von Seite 69 .
nach der anderen sich überhakende Plastron aus gleichem Stoff unkenntlich
gemacht Die Oberstoffnordertheile haben Blousenform und sind von der

Achsel an in eine je 7 ein breite Hohlsalte eingelegt , aus der , wie das
Bild angibt , ebenfalls Spangen heraustreten . Die Rückenbahnen können
nach Belieben Überhängen oder straff angespannt werden . In jedem Fall
bleibt der Oberstoff unabhängig vom Futter . Den Bordertheilen ist beim
Zuschneiden an den vorderen Kanten etwa 10 em breit Stoff beizugeben.
Stehkragen aus Band oder Leder. Aermel mit angeschnittenen Schoppen .

1 . Soiree - und Valltoilette mit Bandgarnitur . Man kann die
Robe aus Atlas , Lasset oder auch Moirö ansertigen . Der Rock ist
etwa 3 ' /, — 4 m weit ; seine Bahnen werden am unteren Rande in
Stoffbreite gelassen und verschmälern sich nach obenhin je nach Bedarf .
Bei Normalmaß werden sie auf 10— 12 viu geschrägt. Die Bandgarnitur
des Rockes besteht, wie die Abbildung deutlich angibt , aus zwei langen
Schlupfen , die sich rückwärts am Gürtel zu einer breiten Masche
vereinigen , lose über den Rock nach vorwärts fallen und am Rande
wieder mit breiten Schlupfen oder Maschen abschließen. Der Jnnenrand
des Rockes kann etwa 50 ein breit mit andersfarbiger Seide besetzt
werden . Die Taille hat viereckigen Ausschnitt ; die an der Abbildung
ersichtlichen , 3 vm breiten , untereinander gesetzten Blendentheile sind
schrägfadig zu nehmen oder können auch aus doppelseitigen Allas -
bändchen gewonnen werden . Man bringt den Blendenaufputz , bei dessen
Herstellung man äußerst sorgfältig zu Werke gehen soll, an die rück¬
wärts mit Haken schließende Futtertaille an , nachdem diese ausprobirt
wurde . Der Oberstoff hängt , wie die Abbildung angibt , unabhängig von
dem Futter bauschig über , wird rund ausgeschnitten , faltig zusammen¬
gefaßt und am oberen Rande mit einer breiten Stickercikante abgeschlossen ;
diese könnte allenfalls auch durch ein breites Moireband ersetzt werden .

6 . Bcsuchstoilette mit gouffririem Rock . Der Rock hat eine Grund¬
form aus Seidenstoff ; man läßt ihn futterlos und gouffrirt ihn aus
geraden Bahnen , die am Jnnenrande allenfalls 15 em breit mit anders¬
farbigem Seidenstoff besetzt sein können . Die gouffrirten Falten werden
oben nach Bedarf zusammengezogen und mit in die Besatzbinde des
Grundrockes gefaßt , der zugleich den Unterrock ersetzen könnte . Die
Blousentaille hat ein separat anzulegendes Schößchen, dessen oberer ,
nett gemachter Rand mit Haken versehen ist ; diese fügen sich an
Schlingen , die an den Rockrand angebracht sind, so daß das Kleid allen¬
falls auch ohne das Schößchen getragen werden könnte . Breiter , schwarzer
Double -Atlasbandgürtel , vorne und rückwärts allenfalls mit Fischbein¬
stäben versehen. Der Oberstoff der Vorder - und Rückentheile wird mit
den Epauletten im Ganzen geschnitten , so daß die Aermel nur an die
Futtertheile anzubringen sind ; am unteren Theile der Armlöcher muß
deshalb der Oberstoff mit Hohlstichen an die Aermel staffirt werden .
Die Oberstofftheile sind an den Epauletten steif zu füttern ; die Kanten
der Epauletten werden nach vorher gezogenen Heftfaden durch gegen¬
seitiges Einbiegen des Stoffes nettgemacht . Schwarze , schwere Atlas¬
bänder werden in ersichtlicher Art angebracht .

* * *

UmschlagkUd . s11vrderfeite.)
Besuchs- und Straßentoilette mit Blousentaille . Je nach Breite

des zu verwendenden Stoffes wird der Grundrock aus schmalen oder
breiteren Zwickelbahnen zusammengestellt . Bei Stoffen , die 50 cm breit
sind, läßt man die Zwickelbahnen am unteren Rande in der Stoffbreite
und schrägt sie nach oben hin so, daß sie je 10—12 em messen. Der Ober¬
rock ist aus geraden , nach Erfordernis wenig zu -wickelnden
Bahnen zusammengestellt und in breite Plissöfalten geordnet . Die
Blousentaille hat eine anpassende , allenfalls mit Fischbeinstäben zu
versehende Grundform aus Futterstoff , die nur an den Achselnähten
mit dem Oberstoff gefaßt wird und in der vorderen Mitte mit Haken

schließt . Die oberen Vordertheile sind , wie die Abbildung deutlich angibt ,
geschrägt und haben untersetzte in runde Zacken ausgeschnittene anders¬
farbige Tuchstreifen , deren Abschluß eine Bördchenstickerei gibt . Der Ver¬
schluß der Oberstofftheile geschieht mit Sicherheilshaken . Den Abschluß
der unter den Rock tretenden Blousentaille gibt ein breiter Falten¬
gürtel aus Seidenstoff .

* ^ **
Wiener Mieder . Mit Bezug auf die überaus zahlreichen Anfragen ,

die uns über die in Heft 23 von Frau Ada Bonheur besprochenen
Wiener Mieder zugekommen sind, theilen wir mit , daß dieselben von
dem bekannten Miederhaus Jgn Klein , VI ., Mariahilferstraße 39,
erzeugt werden und bitten , sich wegen .reichhaltig illustritem Kataloge
und sonstigen Auskünften an diese Firma zu wenden , welche unseren
Abonnentinnen bereitwilligst Näheres bekanntgeben wird . Wir können
dieses leistungsfähige Haus , welches durch die Gediegenheit seiner Er¬
zeugnisse bekannt ist, bestens empfehlen .

* ^ **
Bezugsquellen.

Confertion : Abb . Nr 13 und 14 : I . CH. Dürr , Wien, 1., Graben 20 und
I , Kärmhnerstrasse 16 ; Abb . SLr. 17 und 18: die en Ki-oL-Airma D . Szigeti L Co . ,
Wien, I ., Franz Jvsefs -Liuai 1 .

Trauevfchrnuck : Abb Nr . 22, 43 , 47 und 48 : Josef Kainrath , Wien,
I ., Graben

Trauevhüte : Abb . Nr . 26 und 27, 42, 45, 49 und 50 : Marie Schlink ,
Wien. I , Seilergasse6 .

Prornerr «dehnte : Abb Nr . 31 : Liaison Morbere,er , Wien , l ., Bogner¬
gasse 2 ; Abb Nr . 51 : F . Th . Keyzlar . Wien, VII . Kirchengasse 9.

Gürtel : Abb . Nr . 30 : Josef Kain rat h, Wien, > . Graben.
Schirme : Abb . Nr . 54 —57 : C . Machalla Nfr , Wien, 1 , Rolhklithinm

ftraße 29 .
Slunrrrr und Federn für das Flügelgesteck des Hut s !) auf der colorirten

Beilage I , ras Blamenairangement Abb . Nr . 7 < und das FeLernpempon Abb . Nr . 8y :
Katharina Steiner , Wien, Bauerumarkr 16 .

Kei dev Redartion eingelangte Micher.
I.v Vozuflv urtistchuv ü Ituzreutii . Dor Xlbert Davignae ,

xroksssenr au Oonservstoire äs Daris . Verlag von CH . Delagrave ,
Paris . Ein stattlicher Band von 580 Seiten mit mehreren Ab¬
bildungen und 280 Notenbeispielen . Das Buch ist in doppelter Hinsicht
interessant ; es zeigt, wie vorurtheilsfrei , ja begeistert ein gebildeter
Franzose die echt deutsche Kunstthat Wagner 's beurtheilt und auf sich
wirken läßt , und gestattet gleichzeitig einen tiefen Blick in den Umschwung
der öffentlichen Meinung , der sich in Frankreich vollzogen hat . Noch
vor wenigen Jahren wäre ein solches Werk eine Unmöglichkeit gewesen;
heute ist es eine Nolhwendigkeit . Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl
jener Franzosen , die nach Bayreuth pilgern , nicht um der Mode zu
zu fröhnen , sondern einem inneren Bedürfnisse folgend ; ihnen — aber
auch vielen Deutschen — wird das klar gedachte Werk ein werrhvoller
Führer sein und jene ungeahnten Schätze erschließen, die der Genius
Wagner 's in so reichem Maße in seinen Werken niedergelegt hat .

Berthold Sigismund ' s „ Kind und Welt " . Für Ettern und
Lehrer , sowie für Freunde der Psychologie, mit Einleitung und An¬
merkungen neu herausgegeben von Ehr . Ufer . Zweite , vermehrte
Auflage . Braunschweig , Druck und Verlag von Friedrich Bieweg und Sohn .

Geschichten aus Tirol . Von Carl Wolf . Dritte Sammlung .
Innsbruck , A . Edlinger 's Verlag . Auch in diesem neuen Bande bietet
Carl Wolf außerordentlich gelungene Darstellungen aus dem Tiroler
Leben . Er besitzt die köstliche Gabe , in wenigen Worten und knappen
Zügen ein vollkommenes Charakterbild zu entwerfen , und versteht es ,
durch seinen gesunden Humor den Leser ebenso zum Lachen zu zwingen ,
wie ihn aber auch durch zu Herzen sprechendeSchilderungen zu Thränen
zu bewegen. Das neue Büchlein Carl Wols 's wird gewiß wieder überall
Freunde finden .

Inserate .

vsisss , svbvsrns nnck tsrdies lecker Lrt rn virkt D»driksr>rsi»sn nntei
ksrsnüs tnr ^svdtbett n . Lolickitätvon 35 kr . di» ü IS pr. kl . Porto- nnck
noUkrsi In» Dsn» . Rests n . cklrsvdsstsLernxsnveUs kör Rrivsts. L»n»sncke V.
>nsrksunnnx»»vlirs !b«ll . klnstsr krvo . Doppelt . Lriskportn nseb ck. 8ebvs !r.

kllolf ki-ivllsi- L 6 °
, LSLL lüi -ivli

_ LSolxl - 8p»»1»el>« UslUekerint«». »6L0

Lkoco lalle Küfki-Ie
Mkelmuster-AlbuMj

Prächtige Gegenstände sür den Haushalt als : Wäschegarnituren, Lecken , Kleidungsobjecte
für Kinder und Erwachsene .

Zn hocheleganter Mappe gebunden . — Sreis fl . I .SS — Mk . 2.—.
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Grwerterte Irauenbikdung .
Die Bestrebungen , welche dahin zielen, das den Frauen officiel

zugängliche Bildungsgebiet zu erweitern , haben in diesem Frühjahre
einen bedeutenden Schritt nach Vorwärts gethan . Am 30 . März wurde
eine Verordnung des Unterrichtsministeriums publizirt , welche die Zu¬
lassung der Frauen zu den philosophischen Facultäten regelt ; am 1 . April
wurde Fräulein Gabriele Possanner von Ehrenthal als erste ihres Ge¬
schlechtes an der Wiener Universität zum voetor msäieiuas promovirt .
(Die „Wiener Mode " hat den Bildungsgang der Dame im 24 . Hefte
des IX . Jahrganges geschildert.)

Die Verordnung des Unterrichtsministeriums ist vom 23 . März
datirt und lautet :

8 1 . Frauen können als ordentliche Hörerinnen an den philo¬
sophischen Facultäten der Universitäten gegen Erfüllung nachstehender
Bedingungen zugelassen werden :

8 2 . Die Candidatin hat behufs Zulassung zur Jnscription nach¬
zuweisen :

a ) Die österreichische Staatsbürgerschaft ;
b) das zurückgelegte 18 . Lebensjahr oder dessen Vollendung in

dem Kalenderjahre , in welchem die Jnscription angesucht wird ;
v) die erfolgreiche Ablegung der in der Ministerial -Verordnung

vom 9 . März 1896 , Z . 1966 , näher bezeichnten Prüfung (Reifeprüfung )
an einem inländischen oder einem vom Minister für Cultus und
Unterricht als gleichwerthig erkannten ausländischen Staatsgymnasium .

ß 3 . Ueber die Aufnahme oder Nichtausnahme von Frauen als
ordentliche Hörerinnen entscheidet der Decau der Philosophischen Facultät .
Im Falle der Nichtzulassung zur Jnscription steht der Aufnahmswerberin
der Recurs an den Minister für Cultus und Unterricht offen.

tz 4 . Die geltenden Vorschriften über die Jnscription und Jmmatricu -
lation , Frequenz der Vorlesungen und Befreiung vom Collegiengelde,
sowie die geltenden Disciplinarvorschriften haben auch hinsichtlich der

Frauen als ordentlicher Universitätshörerinnen sinngemäße Anwendung
zu finden .

8 5 . Verläßt eine ordentliche Hörerin der philosophischen Facultät
die Universität , entweder , weil sie ihre Studien beendet hat , oder sich an
eine andere Universität begeben will , so ist ihr vom Decan ein Abgangs¬
zeugnis auszufertigen . Ohne ein solches Universitäts - (Abgangs -)Zeugnis
darf dieselbe an einer anderen Universität nicht ausgenommen werden .

8 6 . Hinsichtlich der Zulassung von ordentlichen Hörerinnen zu den
philosophischen Rigorosen haben die Bestimmungen der philosophischen
Rigorosenordnung vom 15 . April 1872 , beziehungsweise Ministerial -
Verordnung vom 11 . Februar 1888 zur Anwendung zu kommen.

Z 7 . Frauen , welche zwar die Bedingung des 8 2 , nicht aber jene
des litoru. » (Ablegung der Reifeprüfung ) nachzuweisen vermögen , können
als außerordentliche Hörerinnen an den philosophischen Facultäten aus¬
genommen werden , wenn sie mindestens die Lehrerinnenbildungsanstalt
oder eine von jenen Schulen für Mädchen (höhere Töchterschulen, Lyceen,
Gymnasien , welche der Minister für Cultus und Unterricht hiefür von
Fall zu Fall als gleichwerthig bezeichnet) mit Erfolg absolvirt haben .
Solche außerordentliche Hörerinnen haben jedoch mindestens zehn Vor -
leseftunden per Woche zu inscribiren . Die Erlaubnis zum Besuche ein¬
zelner Vorlesungen kann Frauen nur ausnahmsweise in Gemäßheit der
Ministerial -Verordnung vom 6 . Mai 1878 auf Antrag des betreffenden
Docenten von dem Professorencollegium gestattet werden .

8 8 . Die außerordentlichen Hörerinnen sind so wie die ordentlichen
Hörerinnen zur Beobachtung der akademischen Gesetze und Verordnungen
verpflichtet.

8 9 . Die Bedingungen der Zulassung ordentlicher oder außerordent¬
licher Hörerinnen zu Lehramtsprüfungen für höhere Töchterschulen,
eventuell Mädchen -Mittelschulen , werden in einer besonderen Verordnung
geregelt.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Studienjahre 1897/98 in Kraft

Wiscellen
Auszeichnung . S . Maj . der Kaiser hat der Schriftstellerin und

Präsidentin des Frauenerwerbvereins in Prag , Fräulein Elise Pech
das goldene Verdicnstkreuz mit der Krone verliehen . Die genannte Dame

hat u . A . die Textbücher zu mehreren der besten Opern Smetana 's , so

zum , Kuß " und „ Das Geheimnis " verfaßt ; sie gehört auch zu den

energischesten Vertreterinnen der modernen Frauenbewegung in Böhmen .
Die Seidenblouse ist ein ganz unumgängliches Jnventarstück

unserer Toilette geworden ; sie gehört zum kunäas instraetns einer jeden
Garderobe , und das Mädchen kann ihrer eben so wenig entrathen als

die junge Frau oder die Dame entrs äsux Lxe.?. Sogar jugendliche
Großmütter haben sich zu ihr bekehrt, nur setzen sie ihr gerne ein

Schößchen an . Sie verdient aber auch ihre Beliebheit und darf mit

Fug und Recht praktisch genannt werden . Sie verwandelt rasch einen

einfachen Straßen - in einen Besuchsanzug , vertritt hie und da ein

Seidenkleid und ist für kleinere „ Jours " für Theater und Concert sehr
bequem . Auch eignet sie sich für jede Jahreszeit , nur im Hochsommer wird

sie durch die moderne Blouse aus mousseline äs sois glücklich ersetzt,

zu welcher ein Seidenrock nahezu unerläßlich ist . So trug Erzherzogin
Maria Josefa bei der Enthüllung des Maria Theresien -Denkmals
in Pest eine Blouse aus gelbem Mousseline mit gelblicher Stickerei zu
einem Rock aus rosa - gelbem ebnnZeLnt tatletas und Gürtel und tour äs
eon aus rosa Sammt . Erzherzogin MariaTheresia (Karl Stephan )
hatte einen grün -weiß gestreiften Seidenrock und eine Blouse aus grünem
Seiden -Mousseline mit einer Passe aus weißer Guipure , die ein kleiner
Puff aus grüner Seide abschloß. Der unfreundlichen Witterung halber
waren fast alle anderen Damen in Woll - Costümen erschienen, so Erz-
berzogin Marie Valerie in einem creme Tuch -Costume mit einer in
Quersäumchen gelegten creme Seiden -Blouse und einem Goldgürtel ,
Erzherzogin Bianca in einem Prinzeßkleide aus elmmois Tuch mit
Application von vbamois Seidenbändern . Die Vordertheile des Corsage
bildeten eine Bolero , der eine weiße Seiden - Mousseline -Blouse sehen
ließ . — Sehr schön war die Diner -Toilette der Erzherzogin Maria
Valeria : roth -weißer indischer Mousseline über weißer Seide ; Spitzen -
Figaro , mit kleinen Stahlagraffen scheinbar gehalten .
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Keft 2 , XI . Zahrg.
Denise .

15 . Hctoöer 1897 .

Nachgelassene Novelle von Alfred de Müsset. - Uebersetzt von M . von Sacher -Masoch.
<VcrgIeiche den folgenden Aufsatz vor Ferd. Groß.)

Der Marquis v. Sivray an Mlle . v . Jonar .
„ Der gewöhnliche Bote von Bacage bringt mir soeben die Nach¬

richt, daß Sie , meine liebe Helene, zu Besuch bei Ihrer Cousine in
Billers sind. Ich habe schon lange auf diese Gelegenheit gewartet , um
Sie zu bitten , eine delicate , aber für eine Person von Ihrem Geist
gewiß nicht schwierige Aufgabe zu übernehmen . Die Sache wird Ihnen
vielleicht etwas sonderbar erscheinen: es handelt sich um einen Heirats¬
antrag , den ich mich entschlossen habe , in Abwesenheit der Frau
Marquise , meiner Mutter , welche noch für einen Monat an dem Hofe
weilen wird , zu machen. Ich verstehe nicht, die in einem solchen Falle
vielleicht nöthigen Umwege zu machen ; auch läßt mir die Ungeduld ,
mein Schicksal zu kennen, keine Ruhe . Ich liebe Mademoiselle v . Beau -
champs , seit ich sie gesehen. Sie gab mir stets Beweise von Freundschaft ,
allein ich wagte ihr bis jetzt nicht zu gestehen, daß ich zärtlichere Gefühle
für sie hege . Sie ist jetzt in den Besitz ihres Vermögens gelangt und
ist Herrin ihres Willens ; mit achtzehn Jahren mag sie vielleicht schon
selbst an die Heirat denken; bitte, sagen Sie ihr , daß es mein heißester
Wunsch ist, ihr Gatte zu werden . Unser Verkehr war stets ein sehr un¬
gezwungener , und wenn Sie sich nicht gerade in Billers aufhielten ,
würde ich ihr meinen Antrag direct gemacht haben . Sie kennen ebenso
gut , ja noch besser als sie, meinen Charakter und mein Temperament ;
Sie sind, meine liebe Helene, ein so kluges Mädchen und besitzen mehr
als irgend sonst Jemand die Gabe, diese Angelegenheit , von der mein
ganzes Glück abhängt , zu einem guten Ende zu führen . Ich zähle auf
Ihre Geschicklichkeit, Ihre Ergebenheit und die Freundschaft , die wir
seit unserer Kindheit für einander haben .

Würde es Ihnen nicht Freude bereiten , wenn Ihr alter Freund
der Mann Ihrer theuren Nis würde ?

Ich sende Ihnen diese Zeilen durch einen Eilboten . Er wird im
Dorfe übernachten , und Sie werden ihm Ihre Antwort durch einen
Diener des Schlosses zustellen lassen.

Betreiben Sie die Sache so eifrig als nur möglich, denn ich bin
wie auf glühenden Kohlen .

Adieu , ich drücke Ihnen in wahrer Freundschaft die Hand . "

* **

Mademoiselle v . Jouar an den Marquis v . Sivray .
„ Ihr Brief , lieber Henri , ist mir gerade während des Essens über¬

geben worden . Ich wurde bei der Durchlesung desselben so bleich , daß
mich Denise erschreckt frug , ob es in Delivrand einen Kranken gäbe.

Aber es handelt sich nicht um mich und meine Blässe.
Sie haben wohl über Nis , ihre Oberflächlichkeit und ihr seltsames

Naturell nicht nachgedacht; es gibt kaum einen unsteteren Geist als den
ihren . Weder ihre Vernunft , noch ihr Herz lassen sich beeinflussen ; in
ihren Gefühlen ist so viel Unbeständigkeit , daß sie selbst für ihre ver¬
trautesten Freunde unberechenbar ist. Vorzüge Anderer machen auf sie
nur in Romanen Eindruck ; in der Wirklichkeit sucht sie dieselben nicht,
ja geht ihnen lieber aus dem Wege. — Mit einem flotten Liede oder
einem Scherz wird man ihr viel leichter gefallen als mit allen Tugenden
der Welt . Sie ist nur durch die Phantasie zu nehmen , Ihnen aber ,mein armer Freund , stehen gerade diese Mittel nicht zu Gebote ; Sie
wenden sich direct an das Herz — aber in das von Denise kann man
nur auf dem eben angedeuteten Umwege eindringen . Machen Sie Verse,lernen Sie Musik, versehen Sie sich mit einem Borrath lustiger Scherze,dann werden Sie vielleicht reusfiren .

Seid ihr Männer denn blind ?
Wissen Sie nicht, daß meine hübsche Cousine , seitdem sie das

Kloster Saint Louis verlassen hat , also seit drei Jahren , bereits drei

Liebeleien gehabt hat ? Die erste galt meinem Bruder , welcher sie während
eines Maskenballes amüsirte ; die zweite Herrn v . Menrois , welcher ihr
Gedichte sandte , und die dritte , die einen Monat alt ist und noch augen¬
blicklich währt , hat als Gegenstand den Chevalier v . Gent , der sie mit
seinem Guitarrespiel bezaubert hat .

Sie sehen , wie sehr das Alles dem gleicht, das Sie versuchen
müssen, um ihr zu gefallen !

Mein Erstaunen und mein Schmerz waren gleich groß , als ich
erfuhr , daß Sie Denise lieben ; nicht weil ich sie nicht würdig finde,
solche einzuflößen , sondern weil ich sofort begriff, wie sehr Sie leiden
würden , falls Ihnen diese Liebe wirklich so sehr am Herzen liegt .

Nichtsdestoweniger habe ich mich Ihres Auftrages mit dem auf¬
richtigsten Eifer entledigt , und hier haben Sie das Resultat meiner Be¬
mühungen :

Nachdem ich Ihren Brief gelesen hatte , steckte ich ihn in die
Tasche und , ohne zu versuchen, meine bekümmerte Miene zu verbergen ,
blieb ich in Nachdenken versunken . Denise frug mich , was ich habe ;
trotz ihrer Schäkereien merkte ich ganz wohl , daß sie ein wenig unruhig
und auch neugierig war ; aber ich nahm mich zusammen und sagte ihr
noch nichts ; ich wollte damit warten , bis wir zu Bett gingen , hoffend,
daß die Nacht sie zu ernsterer Ueberlegung veranlassen würde , als
der Tag .

Sie hatte am Tage vorher durch einen Expreßboten von Herrn
v . Gent einen Brief und Tanzmusik erhalten , und sie würde den Abend
damit verbracht haben , diese Musik zu spielen, hätte ich ihr nicht zu
verstehen gegeben, daß mir darüber der Kopf zerspringe . Endlich um
zehn Uhr begleitete ich sie in ihr Zimmer , das ich erst um Mitternacht
verließ , und während dieser ganzen Zeit sprachen wir nur von Ihnen
und Ihrem Antrag .

Das liebe Kind nahm die Sache so ernst , als es ihr überhaupt
möglich ist. Sie sagte mir , daß sie sich dadurch sehr geschmeichelt fühle ;
Ihre Familie , hauptsächlich Ihre Mutter , die sie so sehr verehrt , ging
weit über das hinaus , was sie von einer Verbindung erwarten durfte ;
Ihr Charakter müsse jede Frau glücklich machen ; kurz, sie ließ Ihren
Vorzügen volle Gerechtigkeit widerfahren . Ihr Geist, Ihre Person , Ihre
dreißig Jahre , das alles schien jeden Einwand und jede begründete Zurück¬
weisung unmöglich zu machen ; „ aber, " sagte sie, „ Henri 's Vermögen ist
dreimal so groß als das meine ; es wäre ihm ein Leichtes, sich mit den
höchsten Häusern zu verbinden ; bei Hofe, von dem er seine Zukunft zu
erwarten hat , würde ich für ihn eine Fessel und ein Hindernis sein.
Es ist meine Pflicht , den Antrag nicht anzunehmen ".

Ich machte ihr ernste Borwürfe darüber , mir unter solchen Be¬
denken ihre wahren Gefühle zu verbergen , da sie doch ganz gut wissen
mußte , daß diese Vorwände nur geeignet waren , Ihre vornehme Denk¬
weise zu irritiren und Ihre Liebe noch zu erhöhen . Erst war sie darüber
etwas bestürzt, dann aber eröffnete sie mir ihr Herz. Sie gestand mir ,
daß der Chevalier ihr gefalle, daß er ihre Gedanken unaufhörlich be¬
schäftige und daß sie sich unmöglich für einen Anderen entschließen
könne, so lange sie sich in dieser Geistesverfassung befände . Und dann
erzählte sie mir lachend von ihrer Liebelei mit Herrn v . Gent , wie sie
sich zusammen gleich Schuljungen unterhielten , wie er ihr Kuchen backe,
die man in der Bretagne ißt , wie sie sich Mehl ins Gesicht würfen , wie
sie zusammen tanzten und sängen , und wie die Guitarre unter den
Fingern des Chevaliers einen eigenthümlichen , reizenden Ton habe, und
wie sie keine Ruhe haben könne, ehe sie nicht ebenso wie er spielen
könne. Außerdem trage Herr v . Gent prachtvolle Spitzen an seinen
Manschetten . Zuletzt nahm sie selbst ihre Guitarre und sang und tanzte
vor mir und versicherte mich , daß sie in den Chevalier sterblich verliebt
wäre . Nach diesem Erguß fing sie selbst wieder von Ihnen zu sprechen
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an . Alle Ihre guten Eigenschaften erkennt sie an : Sie sind ein Mann ,
auf den man zählen kann , voll Verstand , ihr bester Freund . Um nichts
in der Welt wollte sie, daß Sie ihretwegen unglücklich würden , aber
sie selbst möchte auch nicht unglücklich sein ; sie könne nur einen Mann
heiraten , der sich eher zum Geliebten als zum Freund eignet . Sie fügte
noch hinzu , daß sie Ihnen schreiben, Sie trösten und heilen würde ,
daß Sie immer ihr lieber Henri , ihr Rathgeber su titrs bleiben sollten ;

I
W ,

-i '

Königin Wilhelmine von Holland .
Holzschnitt von H. Paar , nach der neuesten Ausnahme des HosphotographenH . W . Wollrabe in Haag.

auch würde sie Sie , sobald die Frau Marquise zurück sein würde , be¬
suchen . Das Alles sagte sie in jener lebhaften Weise , mit jener Raschheit
im Gedanken und Ausdruck , die glauben lassen könnte, sie sei das
gefühlvollste, leidenschaftlichste Wesen auf Erden .

Nichts als trügerischer Schein , mein lieber Henri !
Sie wissen, ob ich Denise liebe und bewundere , ich kann Ihnen

also Alles sagen, was ich denke . Die Einbildungskrast dieses jungen
Mädchens ist von erschreckender Aktivität ; sie sitzt auf dem Kutschbock
und lenkt das Gefährte , und das Herz folgt ihr geduldig und ohne
Widerstand , und würden Sie versuchen wollen , dieses Herz zu rühren ,
es würde auch den überzeugendsten Mitteln gegenüber taub und ohn¬
mächtig bleiben .

Glauben Sie mir ; sehen Sie sie nicht mehr ; reisen Sie . Gehen
Sie an den Hof , zur Armee , wohin Sie wollen ; suchen Sie Zer¬

streuungen , Vergnügungen ! Heilen Sie sich so rasch als möglich und
dann kehren Sie in die Normandie zurück .

Heute morgen kam Denise sehr früh herunter . Sie ging lange in der
Kirschenallee spazieren , in welcher der Gesang der Vögel ein betäubender
ist. Sie hatte ein Buch mit sich genommen, aber sie las nicht darin .

Sie versuchte zu denken, und als ich zu ihr kam und sie küßte,
sagte sie mir , sie habe so viel an die gestern besprochene Sache ge¬

dacht, daß sie davon Kopfschmerzen bekommen habe.
„Ganz entschieden"

, fügte sie hinzu , „diese Heirat
ist unmöglich . . . ganz unmöglich . "

„Mein liebes Kind "
, erwiderte ich ihr , „Du hast

gegen ernste Dinge wahrlich gar zu viel Abneigung .
"

Darauf gab sie mir einen leichten Schlag auf die Wange
und lief in ihr Zimmer .

Ich glaubte , sie werde an Sie schreiben , aber
Mittags sah ich , daß sie noch keinen Brief angefangen
hatte ; unterdessen expedire ich diesen.

Adieu , lieber Henri . Ich bin traurig , und es ist mir
schmerzlich , zu denken, daß Sie Kummer haben werden ,
Sie , der es so sehr verdienen würde , glücklich zu sein.
Auch bin ich wirklich böse, daß diese Liebe unser Glück
trübt , und ich hege den heißen Wunsch, Sie möchten
dieselbe recht bald überwunden haben ."

Villers , 7 . Juni 17 . .

Mademoiselle v . Beauchamps a« den Marquis v . Sivray.
„ Was , mein lieber Marquis , wirklich Sie lieben

mich und haben mir nie ein Wort davon gesagt ? ! Das
war sehr schlecht, denn ich hatte ein Recht auf Ihr Ver¬
trauen ; die Liebe hat sie zum Verräther an der Freund¬
schaft gemacht. Ich hätte Sie nie auf den Punkt gelangen
lassen, auf dem Sie jetzt sind ; zu dieser Stunde würden
Sie schon gründlich geheilt sein .

Erst fühlte ich einen gewissen Stolz , daß es mir
gelungen war , ein Herz wie das Ihre zu verwunden ,
dann aber schämte ich mich , weil ich Ihnen nicht ant¬
worten kann , wie Sie es verdienten . Ich bin ein sehr
oberflächliches Geschöpf, Marquis , ein wahrhaftes Kind ,
das weder zu etwas wirklich Gutem , noch wirklich
Schlechtem taugt . Ich versichere Sie , daß , wäre ich in
dem Augenblick, da mir Helene von Ihrem Antrag Mit¬
theilung machte, auch nur im Leisesten bewegt oder ge -
rührt gewesen, hätte sich mein Herz nur ein wenig er¬
wärmt gefühlt , — ich würde selbst eine bessere Meinung
von mir bekommen haben . Aber nichts der Art . Ja ,
ich mußte mir überhaupt Zwang anthun , um über die
Sache nur ernstlich nachzudenken . Weder die Bedeutung
des Antrags , noch die Größe des Namens und Ver¬
mögens , noch die aufrichtige Bewunderung und Dank¬
barkeit , welche mir Ihr Edelmuth einflößt , konnten
meinen Charakter ändern und mir jenen Ernst geben,
welcher am Platze gewesen wäre . Helene hat mir darüber
gerechte Vorwürfe gemacht. „Siehst Du , wie Du bist" ,
sagte sie mir , „wenn Dir Herr v . Sivray ein Musikstück
oder Castagnetten gesandt hätte , so würdest Du Dich
wenigstens zwei Tage damit beschäftigt haben , aber an
eine Sache zu denken, bei der es sich um Deine Zukunft
handelt , bist Du nicht im Stande " . — Und das ist
wahr . Lassen Sie mich Ihre Freundin bleiben, mein
lieber Marquis , und verlangen Sie nicht mehr von mir .
Mein Herz wird nie älter als fünfzehn Jahre sein ; die
Liebe wird sich mir immer lachend nähern und für
einen Mann , wie Sie , wäre das eine lächerliche Liebe.
Und dann müssen Sie auch wissen, daß ich Sie meiner¬
seits nie anders lieben könnte , als wie ich es gewohnt
bin : als Freund und Berather , auf dessen Beistand ich
in den schwierigen Momenten meines Lebens zählen
kann , welcher mit seinem Verstände für mich denkt. Ich
gebe zu , daß es gerade diese Eigenschaften sind, die man
an seinem Gatten am meisten schätzen sollte ; ich aber
wünsche noch etwas Anderes an einem solchen, und
dieses Andere haben Sie nicht — werden Sie nie haben .
Ich tauge nicht für Sie , und Sie sind nicht das , was
ich brauche ; denken Sie also nicht mehr daran . Nehmen
Sie alle Ihre Kraft und Ihren Verstand zusammen ,

suchen Sie so schnell als möglich über diese unangenehme Angelegenheit
hinwegzukommen und fahren wir fort , gute Nachbarn zu bleiben .

An Ihrer Stelle würde ich mich bald getröstet haben . Ich würde
meine Augen auf Helene werfen ; meine Cousine ist schön und sanft ;
ich vermuthe , daß sie unter ihrem kühlen Aeußern ein zärtliches Herz
verbirgt . —

Adieu , lieber Henri . Sobald Sie glauben , mich ohne Gefahr für

Ihr Herz sehen zu können, kommen Sie nach Villers , oder noch besser,
lassen Sie mich durch die Frau Marquise einladen . Zwischen Ihnen
und Helene fühle ich mich am wohlsten . "

Mademoiselle v . Beauchamps stammte aus einem sehr guten Hause
in der Provinz . In ihrer Familie gab es einen Ordensritter und zwei
Officiere des Königs . Sie hatte ihre Mutter bei ihrer Geburt verloren ;
ihr Vater starb zehn Jahre später auf dem Schlachtfeld . (Fortsetzungfolgt.
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Alfred de Müsset.
, ier Decennien sind verflossen , seit der Dichter, dessen

Name über diesen Zeilen schwebt, dahingegangen ist.
Vier Decennien — ein Tropfen nur im unendlichen
Meere der Zeit , aber eine bedeutsame Spanne in der
Geschichte und Entwicklung der Literatur, die von
heute auf morgen ihr Gesicht ändert und im bunten
Wechsel der einander verjagenden und verdrängenden
Moden sich in ihren mannigfachen Emanationenkaum
festhalten läßt von dem Auge des Betrachters ! Be¬
schränken wir unseren Ausblick speciell auf das fran¬

zösische Schriftthum, so bietet sich uns eine überquellend reiche
Fülle von Bildern, ein Nebeneinander , ein Hintereinander von
Erscheinungen, kaum zu umfassen, kaum zu überschauen. Vielleicht
überkommt den Culturmenschen angesichts der täglich neu auf¬
tauchenden „Richtungen " und „ Schulen " ein banges Zagen , ob
menschliches Vermögen auf die Dauer ausreichen werde, die un¬
heimlich große Menge der Production
genießend oder erwägend in sich aufzu¬
nehmen. Nun, solchem Zagen gegenüber,
erwächst aus langer , wohlbegründeter
Erfahrung der Trost, daß die weitaus
überwiegende Menge des Neuen und
Neuesten fast mit der Stunde versinkt , die
sie gebiert, und daß sie die Mühe nicht
lohnt , die wir daran wenden, sie kennen
zu lernen . Nur das Echte, das Vollwerthige
erhält sich, und wird es für einen Augen¬
blick von einer mit Lärm und Selbst ge-
fälligkeit auftretenden Strömung ver¬
drängt , so darf es doch sicher darauf
rechnen , wieder zur Geltung zu kommen ;
eines Tages winkt ihm ein Morgenroth ,
und was man für todt hielt, erweist sich
so lebendig, so lebensfähig , wie je . Das
Genie kann warten ; nur das Gemachte,
das Falsche , das Aufgebauschte hat krampf¬
hafte Eile , sich durchsetzen zu wollen.

Ueber die unzähligen „Schulen " ,
die in der zweiten Hälfte unseres Jahr-
Hunderts in Frankreich auftauchten, vergaß
man nicht selten , daß dieses Land in Alfred de Muffet.
Alfred de Müsset einen jener Magnaten
besitze, denen niemals die Stunde der Sterblichkeit schlägt , einen
Bleibenden , einen Ewigen . Aber Frankreich besinnt sich doch immer
wieder aus diesen großen Dichter, und mitten durch das Gelöse,das in tausend Spielarten die Modernen anzetteln , erklingt stets
wieder, gleich einem Sange aus des Hörers eigener Jugend , das
in seiner leichtgeschürzten Freudigkeit so entzückende Lied:

„ Mmi est uns dlonäe ,
Illle dlooäe , Ms I 'on ooonsit .
811s a 'u M ' rme rode »u innnäs ,
I/unäeriretds !
Li M 'iin boiinst . .

Von Mimi Pinson wird man noch singen und sagen , wenn
das Heer der Pseudo -Berühmtheiten längst in bodenloser Ver¬
gessenheit zu dauerndem Schlafe gebettet liegen wird ! Und fort¬
leben — über unzählige anspruchsvolle Wunderlichkeiten der
Dichtkunst hinweg — werden die reizvollen Novellen, die fein¬
gesponnenenLustspiele Mussct 's ; fortleben werden seine „ Oonksssious
lt 'aii «Ent . ctu sieols "

; trotz der Verirrungen, mit denen sie be¬
haftet find, für alle kommenden Generationen köstliche Gaben , die
nur zugleich mit der französischen Sprache verweht werden können .Es wäre schmerzlich , allzu schmerzlich , müßte man den Leser
wirklich erst daran erinnern , wer Muffet war oder — da es
für Dichter seines Ranges nur Gegenwart gibt — besser : wer
Muffet ist . Soll man seine Vaterstadt nennen : Paris , oder das
Datum seiner Geburt : 11 . November 1810 , oder seinen Sterbe¬
tag : 2 . Mai 1857 ? Soll man seine Werke aufzählcn ? Oder zum
soundsovielten Male von seinen Erlebnissen mit George Sand

^ in einer ganzen Reihe von Romanen theils phan-
astrsch entstellt, theils geschwätzig und indiscret einer nach Sen-

ianonen jagenden Nachwelt überliefert wurden ? Nein , nichts von

alledem. Aber die Veröffentlichung einer längst völlig verschollenen
und darum so gut wie neuen Erzählung aus seiner goldenen
Feder liefert uns willkommenen Anlaß , sein theueres Andenken
wachzurufen und mit ehrlichem Enthusiasmus auf seine leuchtende
Gestalt hinzuweisen.

Ein curioser Beitrag zu dem alten Wahrworte : „ Bücher
haben ihre Schicksale " liegt in der Möglichkeit, daß eine Novelle
aus der Feder Alfred de Musset's überhaupt in Vergessenheit
gerathen konnte , und zwar so ganz und gar, daß selbst die
Schwester des Dichters , Frau Lardin, die sonst die kleinsten
Details aus dem Wirken und Leben ihres großen Bruders kennt,
sich nicht erinnert, jemals auch nur den Titel des Werkes —
„ Denise" — gehört zu haben. Auch Paul Muffet wußte nichts
davon, sprach nie ein Wort darüber , und „Denise" wird in
keiner bibliographischen Aufzählung auch nur erwähnt .

Zufällig erinnerte sich Professor Collilieux in Grenoble
vor einiger Zeit, er habe in seiner Jugend
„Denise" gelesen — ob als Buch oder
in einer Zeitschrift, das war seinem Ge¬
dächtnisse völlig entschwunden — und ver-
gebens fragte er auf den verschiedensten
Seiten nach , was mit dieser Novelle ge¬
schehen sei . Seine Bemühungen , etwas
darüber zu erfahren , blieben lange frucht¬
los , aber seine Beharrlichkeit führte ihn
doch zum Ziele . Bei einer sorgfältigen
Durchsuchung von Musset's in der Familie
vererbtem Vaterhause fand er auf dem
Dachboden einen zerrissenen, abgegriffenen
Band einer Monatsschrift , der „ Rsvus
xittorssqus "

, die 1844 gegründet wurde
und gleichzeitig in Paris und St . Peters¬
burg erschien . In diesem Bande war
die Erzählung „ Denise" enthalten . Es
scheint, daß Alfred de Muffet später selbst
nicht mehr an sie dachte , denn andern
falls hätte er sie gewiß einer der Aus¬
gaben seiner Schriften einverleibt . Drei-
undfünszig Jahre mußten vergehen, bis
„ Denise" wieder zum Leben auferweckt
werden konnte : für die deutsche Sprache ,
die von dem ganzen übrigen Muffet so

liebevoll Besitz ergriffen hat, in der „Wiener Mode " . Man wird sich
überzeugen, daß „ Denise" echtester Alfred de Muffet ist : die feine
Studie eines weiblichen Charakters , einer Frau , die mit ihrer
kleinen Seele , dem Nachdenken so fremd, wider Berechnung , in
unbewußter Verderbtheit , ohne moralische Verantwortlichkeit den
Tod eines braven Mannes und den Ruin ihrer Freundin und
Wohlthäterin verursacht. Was Muffet an ironischer Grazie besaß ,
liegt über diesem Pariser Figürchen , das leichtfüßig durch das
Leben trippelt , ohne zu ahnen , daß jedes seiner Schritte Unheil
und Verderben bedeutet. „ Denise" trägt für Jeden, der Muffet
überhaupt kennt, in Form und Inhalt das Siegel des unsterb¬
lichen Urhebers .

Muffet gehörte dem Kreise der Romantiker an , in dem es an
hervorragenden Begabungen nicht gefehlt hat, aber er war mitten
unter den Genossen ein Besonderer, ein Eigenartiger, ein Poet
an und für sich . Nach den Angelsachsen und nach den Deutschen
griffen die Zweige seines Wesen aus : er war mit Lord Byron
verwandt und mit Heinrich Heine, verwandt in seiner Neigung ,
der Romantik , die er spielend um das Leben wob , Spott und
Ironie beizumengen und mit lächelnder Kühnheit grelle Contraste
zu geschwistern .

Wie Heine, mit dem er die anmuthigste Schalkhaftigkeit
gemein hat , schlug er aller Feierlichkeit gerne ein Schnippchen; wie
Heine kippte er aus dem Pathos gerne in Töne um, in denen
er sich über Welt und Menschen und über sich selber lustig
machte ; wie Heine, brach er gerne in eine Helle Lache aus , wenn
eine Thräne sich ihm in 's Auge drängen wollte. Und auch darin
glich er dem deutschen Genossen, daß er aus Absicht , aus
Koketterie gegen die schulmäßige Reinheit der Form übermüthig
sündigte; die Nachahmer gefielen sich darin, in Deutschland Heine 's,
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in Frankreich Mussct 's Fehler und Schwächen zu imitiren ; ihre

hohen Vorzüge konnte Niemand ihnen ablauschen ; was aus der

Tiefe ihrer Sängerherzen zutage trat , blieb ihr eigen für und

für . Kleine Geister glaubten , Muffet zu sein , wenn sie, wie er

in „ Minouno ." , „ I/ ^ näaloE "
, „ Simons " u . s. w . sich in spanisches ,

italienisches oder irgend ein anderes Costume hüllten , aber mit

den Aeußerlichkeitcn hatten sie nicht auch seine Seele übernommen ,

nicht die Stimme seines Herzens , und wie sie sich auch quälten ,

sie erreichten nicht , was das beredteste Zeugnis für des Dichters

hinreißende Innerlichkeit war : daß die Jugend seine Verse sich

Wort für Wort einprägte und ihnen dadurch zu einer vehementen

Nachwirkung verhalf , die keiner der Pseudo -Musset 's auch nur

für einen Augenblick erreichen konnte . Mühsam ging so Mancher in

seinen Spuren einher — Müsset selber jedoch hatte von der Natur

tragende Flügel mitbekommen , und seiner Schwung - und Flug¬

kraft war er sich Wohl bewußt , als er sang : „ äs suis oboss IsZsos

et vale Ä tout sujst . . . " Er hatte N ' e die Eitelkeit , sich vor

der Oeffentlichkeit scheinbar zu unterschätzen . Ein entschiedener

Zug freimüthiger Selbstbcwerthung beseelte ihn . Als er in dem

Gedichte : „Der Becher und die Lippe " sich mannhaft gegen den

Vorwurf wehrte , als wäre er ein Plagiator an Byron , da that

er den Ausspruch , der seither zu einem geflügelten Worte geworden

ist : „Mein Glas ist nicht groß , aber ich trinke aus meinem

Glase .
" ( „ Lon vsrrs o 'sst I>as Aruaä , mais js bois äs .28 mon

vsrrs . ")
Das „ eigene Glas " ist ihm längst zucrkannt worden .

Er hatte nicht nöthig , ein fremdes an seine Lippen zu setzen.

Er empfand so innig , wie er geistreich dachte . Seine Stimmungen

und seine Aphorismen standen auf gleicher , gemeinsamer Höhe .

Man könnte aus seinen Bemerkungen eine prächtige Anthologie

zusammcnstellcn , namentlich in Bezug auf die Frauen und aus ihr

Verhältnis zu den Männern : „Außer den Dummköpfen halten

nur die Verliebten sich immer für neu , indem sie immer das¬

selbe wiederholen
" . . . „ Klagt die Frauen nicht wegen dessen

an , was sie sind ; wir machen sie zu dem , was sie sind , indem

wir bei jeder Gelegenheit das Werk der Natur umformen . . .
"

In dem Lustspiele : „ Eine Laune "
, läßt er Frau von Lsry über

die Männer aburtheilen : „ Sclaven oder Gebieter ! — Ihr seid

immer Tyrannen . . . .
"

„ Jede männliche Schwäche entzückt den

weiblichen Stolz .
"

In „ I -s Lls äu ritiso " schildert er die Seligkeit , die den

jungen Ehemann unmittelbar nach der Hochzeit erwartet : „ Würde

man , aus einem so schönen Traume erwachend , sich nicht ver¬

heiratet sehen , wer möchte ihn nicht Abend für Abend träumen ? !"

Oder , um noch eine abcrliebste Misogyne Bosheit anzuführen : In

„ktos bonvs kortuns " bemerkt er von einer tugendhaften Eng¬
länderin , die er in Baden - Baden kennen lernte : „ Da sie das

Schlechte nicht kannte , that sie das Gute .
"

Doch wohin käme man , wenn man die Blitze und Funken

verzeichnen wollte , die Musset 's Schriften durchzucken ! Der Schatz ,
den er besaß , und den er uns schenkte, läßt sich in einer fluch -

tigen Erwähnung , seinem Werthe nach , kaum andeuten . Zu dem

Besten , was diesem Schatze angehört , zählen die Novellen : 1,88

äsux oiaitrsssss "
, „ üinmsüos "

, „ I«tz üls (tu lllliisn "
, „ I ^ zäsris st

kerusrstts " , „UurZot " , „kisrrs st (taiuills ", „käs seeost äs äavotts " ,

.,H mousbs "
, „Histoirs ä 'uo wsrls dls .no"

, „Uimi ällnson " (mit

dem bewußren Liede als Einlage ) . Diesen Erzählungen , die wir

kennen und lieben , reiht jetzt eine sich an , von der wir bisher

nichts wußten . Unbekanntes von Müsset — das ist auf alle

Fälle ein literarisches Ereignis !

Manche Seite an Musset
's dichterischer Individualität ist

auch denen , die ihn sonst verehren , unlieb , so z. B . die Weiner -

liche, oft mit Frivolität versetzte Sentimentalität , mit der er sich

in den „6ouks88ioi »8 ä 'uu tzukaut äu sisols " als „krankes Kind "

ausspielt , wenn er sich als von der „ Kranheit des Jahrhunderts
"

befallen , hinstellt . Diese ist : Haltlosigkeit , Zerrissenheit , vorzeitige

Blasirtheit . Er kokettirt da mit seiner Epheu -Natur ; er schlägt

sich zu der Secte der „ää8ssxörs8 " ; heute würde er sich einen

„äeeaäsut " nennen . . . . Die Erzählungen dagegen (ein Band

„blouvslls8 " und ein Band „6ontss ") lassen in uns nicht den

mindesten fatalen Nachgeschmack zurück . In ihnen geht der schaffende

Künstler aus sich heraus und über sich empor , und wir ge¬

nießen , ohne nachher Reue zu empfinden . Steht die unbekannte

Novelle ebenbürtig neben den längst bekannten und populären ,

so muß man die Zeitschrift , in der jene dem Leser wiedergeboren
wird , herzlich beglückwünschen . F . Groß «

Die AerzLin .
Novelle von H

as schmale Gesichtchcn sah in der Fieberhitze wie ein

^ reifer Pfirsich aus , die müden , vom Fieber aus -

f gebrannten braunen Augen und ein tiefer Leidenszug

zwischen Nase und Mund verriethen jedoch die Ver¬

wüstungen der Krankheit .

Jda untersuchte den zarten Körper , während

das Mädchen , wie zum Danke für ihre Mühe , ihr

Arm und Wange streichelte . Ein Lächeln verschönte

die verfallenen Züge .

Jda war erschüttert , denn sie fand die Krank -

heit vorgeschritten . Am liebsten hätte sic ihren Thränen freien

Lauf gelassen , aber hier hieß es jede Empfindung Niederschlagen

und klar denken .
Sie hatte stundenlang die ganze Literatur durchwühlt , Alles ,

was in französischen , deutschen und englischen Kliniken in solchen

Fällen geschehen war , nachgelesen ; sie hatte sich ihre eigene klinische

Erfahrung in 's Gedächtnis gerufen . Sie hatte nichts versäumt .

Jetzt wurde es ihr klar — cs gab keine Hilfe mehr , der letale

Ausgang war sicher .
Sie blickte auf das rührend schöne Kind , das so voll

innigen Vertrauens sein Leben in ihre Hand gelegt hatte , sie

blickte scheu nach den Eltern , die auf ein Wort der Erlösung

harrten . Sie aber hatte keines . Sie fühlte sich gemartert , zer¬

schlagen , gedemüthigt . Das also war die gepriesene Wissenschaft ,

die große Kunst ! Ohnmächtig , hilflos , kraftlos , die beste Freundin

dem Tode verfallen lassen ! Doch sie mußte sich verstellen , mußte

heucheln , lügen . Da kam es , daß sie halb mit Bedacht , halb von

ungefähr den Namen des Dr . Hermans aussprach . Der Vater

ließ sofort sein Buggy einspannen , den berühmten Arzt zu holen .

Edith wurde unruhig . „ Nicht wahr,
" sagte sie leise, „Her -

Aork- Steiner .
<1. Fortsetzung .)

mans darf mich nicht so untersuchen , wie Sie ! Oh , es wäre

schrecklich !"

„ Warum schrecklich ? " warf Mrs . Welsley dazwischen . „ Als

ich ein Mädchen war , gab es nur männliche Aerzte , und krank

war man auch ! "

„ Ja , aber wenn Jda mich berührt , ist es wie eine be¬

ruhigende Liebkosung , ein Mann jedoch . . . Oh , wie schrecklich
"

„ Es wird ja nicht nothwendig sein "
, suchte Jda zu beruhigen .

Aber sie empfand den Schauder des jungen Mädchens mit

voller Kraft . Es war ihr , als sollte Hermans ihren eigenen

Körper berühren . Sie wird noch Schlimmeres erdulden , ihre

Seele , ihren Geist , ihr Können , ihr geheimstes , innerstes Ich

wird sie ihm entblößen müssen . Es war ihr , als sollte sie sich

den strafenden Blicken eines unbarmherzigen Richters ausliefern
— aber es galt das Leben der kleinen Freundin .

Bald darauf stand sie dem breitschulterigen Manne gegenüber ,

dessen scharfe Augen sich durchdringend in ihr Gesicht bohrten .

Jda wagte es kaum , auszuschauen . Als er aber in kurzen Worten

die Krankheitsgeschichte verlangte , da wuchs ihre Kraft , denn sie

war überzeugt , nichts versäumt zu haben . Er schloß die Augen ,

vielleicht um besser zu hören , vielleicht weil die Kraft ihres

Blickes ihn überraschte . Dann untersuchte er die Patientin , ohne

ihres Sträubens zu achten oder dieses derb zurückzuweisen . Er

war so ernst , sicher und gebieterisch , daß die Kranke wie selbst¬

verständlich gewähren ließ . Ganz richtig , an der linken Seite

tief unter dem Magen , dort tönte es dumpf beim Klopfen auf

die tastenden Finger . Dort war der Sitz der Krankheit . Wie

Triumph blitzte es in seinen Augen auf ; er wendete sich zu dem

athemlos horchenden Eltcrnpaar und sprach einige Worte . Sie

erschraken , wagten jedoch nicht zu widersprechen .
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„Aber ich hafte für das Ge¬
lingen "

, meinte er mit ruhiger,
fester Stimme und schob Mr. und
Mrs . Welsley aus dem Zimmer .

Er öffnete seine Tasche , legte
das Necessaire zurecht und befahl
in sicherem Tone : „Chloro
formircn ! " Dann bczeichnete er
die kranke Stelle.

„Hier schneide ich ein —
da liegt Eiter ! "

Jda ging ihm mit auto¬
matischer Sicherheit zur Hand,
half die Wunde reinigen , reichte
die Nadel zum Zusammennähcn
und sprach erst , als Alles vorüber
war, die ersten Worte . Sie staunte
über die Tonlosigkeit und Weich¬
heit ihrer Stimme.

„ Das ist mir neu, Herr
Doctor !"

„ Auch mir," entgcgnete er
zufrieden lächelnd. „ Die Operation
wurde vor einigen Wochen von
Billroth publicirt, und ich habe
sie heute zum erstenmalc angc-
wendet. "

„Zum erstenmale? "
„Ja . Es mußte sein —

sonst wäre das zarte Ding zu¬
grunde gegangen.

"
Sie hatte dies gewußt und

unabwendbar kommen gesehen . Und
er hatte ihr die Freundin gerettet,
sie von der Qual befreit, das lieb¬
liche Kind hilflos Hinsterben zu
lassen

Sie nahm seine Hand in
die ihre und preßte sie voll Freude
mit der Freiheit des Dankes , den
sie doch abstalten durfte .

„ I g.in Klaä , ars io tüs
woi-lä ! " (Ich bin froh, daß Sie
auf der Welt sind .)

Lebhafte, liebevollempfindende
Mädchen Pflegen das ihren Freund¬
innen oder auch Freunden in über¬
quellender Freude zuzurufen . Nun
aber, da sie , die ernste Aerztin ,
sich dies hatte entschlüpfen lassen ,
wurde sie feuerroth und stand in
hilfloser Verlegenheit vor ihm . Er
nahm diese Huldigung fast er¬
schrocken entgegen, schaute zu Boden,
dann wieder rasch in die Höhe .

„ Auf Wiedersehen"
, sagte er

kurz und drückte ihre kleine , ener¬
gische Hand mit voller Kraft .

* -t-
*

Sie sahen sich wieder. Vor¬
erst am Krankenbette Edith 's , dann
bei anderen Patienten, zu denen
Jda den Retter ihrer Freundin
sehr häufig rief . Einmal bemerkte
er lächelnd : „ Collegin, Siebringen
sich um alles Renommee durch diese
häufigen Consilien !"

„ O nein, " entgcgnete sie fröh¬
lichen Tones , „ den Leuten ist es
ganz recht, wenn man cs ernstund wichtig mit ihnen nimmt . Sic

recht viel Mixturen,Oonsilicn und Euren, dann giltder Arzt was , dann hat er sich

MM?

des Patienten gehörig angenommen.
Und "

, setzte sie, ernster werdend,
hinzu , „ ich bin doch bei allem
Glück in der Praxis noch ein
junger Arzt , der zur reichen Er¬
fahrung des älteren Collegen Wohl
Zuflucht nehmen kann. Sowie mir
ein Fall zweifelhaft erscheint , denke
ich an Edith , die jetzt fröhlich durch
ihr blüthenhaftes Dasein tanzt,
während sie ohne Ihr rasches und
geschicktes Einschreiten . "

Hermans ließ es nie zu einer
Selbstdemüthiguug komme«.

„ Es war ein glücklicher Zu¬
fall, Collegin, wäre mir diese
Operation nicht in der klinischen
Rundschau ausgefallen, so hätte
ich Ihre kleine Freundin ebenso
wenig retten können, als Sie .

"
„ Das mag sein ! Aber wenn

ein Anderer die Beschreibung auch
gelesen hätte, sagen wir zum Bei¬
spiel : ich , es hätte mir die Kraft ,
die Entschlossenheit gefehlt und
auch die Geschicklichkeit, die Ope¬
ration durchzuführen.

"
Sie wußte, daß er sie als

Arzt gelten lasse : sie widersprach,
um ihn reden zu hören . Es klang
so bestimmt, so sicher, es kam
ohne Umweg aus der Empfindung
und war doch vom Verstände ge¬
modelt. Dazu klang die Stimme
metallisch hell .

Wenn er sich zum Thee bei
ihr einfand, dann eilte sie vom
Ordinationszimmer in das kleine
Parlour, das nur durch eine
breite Schiebethür von ihrer Ar¬
beitsstätte geschieden war. Sie
ließ die Broschüren und medi-
cinischen Zeitschriften im Stiche,
um ganz als Hausfrau dem Be¬
hagen ihres Gastes zu leben. Sie
bereitete ihm den Thee, mischte
genau nach seiner Gewohnheit
Zucker und Brandy dazu, bot
ihm Cigaretten und lehnte sich
dann behaglich und glücklich in
ihren Schaukelstuhl, um ihn
sprechen zu hören. So fand ich
das Verhältnis, als ich nach
Boston hinüberkam . Wir drei
Deutsche lebten uns, verbunden
durch die Landsmannschaft , den
gleichen Beruf und die wohlige
Gleichheit der Empfindung , be¬
haglich ein . Die Abende verliefen
in sonniger Heiterkeit, die selbst
der Ernst des sboxs talk's , des
Berufsgespräches , nicht zu stören
vermochte .

So oft die Telephonglocke
ertönte , erschraken wir. Neugierig ,
ängstlich griff man nach dem Hör¬
rohr. Gilt es mir oder Dir ? In
bunter Reihe blieb ich mit Jda,
dann mit Hermans allein , oder
ließ beide in der behaglichen Stube
zurück, um die endlosen, gleich¬
förmigen Straßen entlang zu einem
Patienten zu eilen.

Allegorie zur Erzählung „Die Aerztin " von A . Karpellus.
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Einmal kamen die Beiden gemeinschaftlich verspätet zur
abendlichen Zusammenkunft . „Was gab's ? " frug ich .

„ Ach, " meinte Hrrmans, einen Aerger markirend, der gar
nicht vorhanden war, „Fräulein Collegin hat sich wieder einmal
bewogen gefühlt, mein Licht leuchten zu lassen !"

„Aber "
, meinte Jda schmollend , „der Fall ist doch wirklich

sehr ernst und complicirt !"
Und nun sprudelte sie mit einer sehr bedenklichen Kranken¬

geschichte heraus. Er nickte beistimmend.
„Ja , ja"

, brummte er und bewies mir haarscharf, daß Jda
Alles gethan habe, was geboten gewesen war, und er nur wie
eine Pagode nicken konnte zu allen ihren Anordnungen und
Prescriptionen.

Ich bemerkte , wie Jda bei seinen brummigen Lobsprüchen
innerlich jauchzte . Dieses Glücksgefühl löste sich in einem über-
müthigen Zurufe auf.

„ Nun, College, gilt Ihre Ansicht von den weiblichen Aerzten
noch immer ? — Denken Sie, " wandte sie sich zu mir, „der
böse Ketzer erklärte, natürlich bevor er mich kannte, man könne
entweder nur Arzt oder nur Frau sein , nicht beides zu gleicher
Zeit. Und doch schätzt er mich als Collegin , wie er jetzt vor
Ihnen ernst, feierlich und unwirsch bekennt ! "

Hermans stockte , änderte den Ton und erwiderte ruhig mit
seiner festen , klangvollen, aber etwas harten Stimme:

„ Ja , Collegin, Sie sind ein tüchtiger Arzt , ich habe meine
Freude daran, ihre ärztliche Thätigkeit zu beobachten . .

Er stockte ein wenig.
„ . . . Dies ändert jedoch meine Meinung nicht!"
Jda erbleichte.
„ Noch bleibt zu beweisen, daß Sie ein Weib sind !"

„ Aber , Hermans ! " wehrte sie verlegen.
Er blickte auf die Tischdecke und hob dann den Blick , wie

es seine Gewohnheit war, wenn er sprach .
„ Geht eine Frau so vollständig in ihrem Berufe auf, wie

ein rechter Arzt soll, dann vermag sie nicht voll und ganz jenem
Berufe zu leben, den die Natur ihr eigentlich vorgezeichnet hat !"

Jda wurde feuerroth und wollte wie verletzt aufspringen .
Mich befremdete dies umsomehr, als ich mich erinnerte, daß sie
früher bei ähnlichen Gesprächen mit mir niemals solche Empfind¬
lichkeit gezeigt hatte .

„Warum könnt Ihr Männer Eurem Berufe dienen und
doch auch dem eigenen Leben!"

„Das sollte ich Ihnen , die Sie Arzt sind , nicht erst er¬
klären müssen ! "

Wieder wurde sie verlegen, als ob sie niemals die leibliche
Bedeutung des Weibes mit Männern besprochen hätte . Sie war
mir ganz neu in dieser weiblich verschämten Weise , in der sie
doppelt anziehend und reizvoll erschien .

Der Abend aber war verloren , wir schleppten mühselig das
Gespräch zu Ende und gingen bald auseinander .

An einem der nächsten Abende klagte Jda über Müdigkeit .
Zuerst saß sie erschöpft auf ihrer kleinen Causcuse, schleppte sich
dann mühselig zum Schaukclstuhle und wiegte sich nachlässig .

„ Ach, dieser unglückseligeBeruf, " rief sie, „den ganzen Tag
über gehetzt, von einer Krankenstube in die andere gejagt ! Und
wenn cs noch Kranke gäbe, wirkliche Kranke, bei denen man sein
Wissen bewähren könnte — Aber nein ! Miß A . hat eine kleine
Migräne, Miß B. klagt über verdorbenen Magen , Miß C . ist
vom Tanzen ermüdet - von diesen Bagatellen hängt
meine Existenz ab !"

„Sie dachten wohl," entgegnete ich , „ die Thätigkeit des
Arztes setze sich aus lauter Lebensrettungen zusammen . Jede
Kunst, als Broterwerb geübt, tödtet den Geist durch die Routine.

"
Sie nickte seufzend .
„ Leider, leider ! — Dann die gebildeten Kranken, die alle

populären medicinischenWerke gelesen haben, z . B. Miß Gooderidge ;
so oft ihr etwas fehlt, stellt sie eine ausführlich begründete Dia¬
gnose und gestattet mir höchstens , zwischen zwei Behandlungs¬
methoden zu wählen . Das würde sie bei einem Manne doch nie
wagen ! "

„Oh, oh, " sagte ich, „kommt auch bei uns Männern vor!"

„ Ach, und wenn ich bedenke, daß es so fortgehen soll von

einer Migräne zur anderen , von einer Congestion zur nächsten ,
das ganze lange Leben hindurch . . .

"
Sie sprang vom Schaukelstuhle auf, daß er jählings nach

hinten schlug , und trat erregt vor mich hin.
„Ja , wenn ich es einmal so weit bringen könnte, wie Her¬

mans ! Wenn ich die Kraft , die Ruhe , die Sicherheit dieses
Mannes besäße? So als Dictator von einem Krankenbett zum
anderen eilen, dem Tode das verlorene Leben abringen — das
würde mich stark machen . Aber ich fürchte, wir Frauen sind
zu solch' Großem nicht geboren! "

Und erschreckt über den Frevel an ihren eigenen Ideen , die
bisher ihr Leben leiteten, warf sie rasch ein :

„ Ich wenigstens nicht — ich nicht ! Und dann nimmt man
Frauen im Berufe nicht ganz ernst ! Heute ging ich zu
Mrs. Bloomgrecn , deren Kind ein wenig hustet . Ich ordnete
das Nöthige an und wollte mich entfernen ; als ich aber die
Treppe hinunter kam , stürzten aus der Parlourthürc einige Damen
und wollten mich zum Thee behalten . Sie nahmen mein Weg¬
gehen ordentlich übel . Wer wird einen Mann , einen viel¬
beschäftigten Arzt , der einen Berufsbesuch macht, z . B . zu einer
Kartenpartie zu behalten verlangen ?"

Je mehr der Winter vorrückte , desto erschöpfter zeigte sich
Jda , desto unzufriedener erschien ihr ganzes Wesen . Sie wurde
menschenscheu und zeigte sich nie in der Oeffentlichkeit, so daß
Hermans und ich ihren ganzen Verkehr bildeten . Das machte sich
dann auch in ihrer Praxis nachlheilig geltend, was wir ihr eines
Abends schonend erklärten .

„ Ein Arzt soll gesellschaftlich nie zu viel in den Familien
seines Patientenkreises Verkehren, weil die allzu große Vertrau¬
lichkeit der Autorität schadet, aber er darf sie nicht ostentativ
meiden, wenn er ihnen einmal näher gestanden ist .

"
Sie hörte uns gleichgiltig an, goß den Thee ein , suchte

Obst und Confect auf einer Schüssel malerisch zu gruppiren und
bot uns geschäftig Citronenscheiben zum Caviar an .

„ Ich bin gesellschaftsmüde," meinte sie nach einer Weile,
„die Leute interessiren mich nicht mehr .

"
Bim, bim, bim, tönte die Telephonglocke im Ordinations¬

zimmer. Ehe wir noch aufstehen konnten, war Jda hinausgehuscht.
„ Halloh, hier Dr . Rothholzer ! Sie wünschen ? Mich ? —

So ! — Was ist geschehen ? — So ! — Man soll dem Kinde
inzwischen warme Tücher um den Leid geben. Ich werde sofort
den Wagen holen lassen.

"
Sie kam mit einem müden Lächeln zu uns zurück .
„Sie sehen , meine Herren Collegen, ich habe noch Patienten !

Die kleine Miß van der Straaten leidet an schlechter Verdauung
und schreit jämmerlich "

„ Straaten ? Die wohnen ja in der dritten Avenue , nahe
der Christchurch ! Da wollen Sie bei dem Schneesturm hinaus ? "

„ Pflicht, Pflicht, Collega! Die kleine Straaten hat die
Kolik und schreit .

"
Wir telephonirtcn in den Leihstall nach ihrem Wagen und

boten uns an, sie zu begleiten. Sie lehnte ab .
„ Ihr erfriert mir im Wagen . Wenn ich zu van der

Straaten komm : , dann heißt es eine Stunde bleiben, denn da
ist sofort Alles krank in der sonst kerngesunden Familie. Jeder
hat Plötzlich ein kleines Leiden entdeckt, von dem er im Fluge
curirt sein will . Und wenn ich schon glaube , frei aufathmen
zu dürfen , stürzt noch beim Oeffnen des Hauslhores die Köchin
aus dem Erdgeschoß herauf und flüstert mir rasch die Geheim¬
nisse ihres bresthaften Leibes zu. Nein, mitfahren könnt Ihr
nicht, aber wenn Ihr wollt, wartet hier, bis ich zurückkomme .

"
Jda barg ihren zarten Körper in winterliche Hüllen , Schnee¬

schuhe, Pelze und Tücher, ließ sich von uns in den Wagen heben
und fuhr dann in die stürmische , finstere Nacht hinein . Ein
scharfer Wind wirbelte den reichlich fallende Schnee durch¬
einander und drängte die kleinen, weißen Krystalle durch die
Fugen der Kleider bis auf den Körper. Wir sprangen rasch die
Treppe von der Straße zur Hausthür hinauf und eilten zurück
in die behagliche Stube, zum warmen Thee .

Hermans saß lange und sprach kein Wort .
„Böser Beruf für ein Mädchen"

, sagte ich, die Stille unter¬
brechend . (Fortsetzung folgt.)
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Eine Wadek -Ghe in 3 Wildern .
Gezeichnet von H. Wittig -Wimmer .

Im ersten

Im zweiten

Korrespondenz der „Wiener Mode " .
Ein Ersuchen der Administration der „ Wiener Mode «,

Unsere Administration hat ein Placat anfertigen lassen, welches
durch seine künstlerische Ausführung in leuchtenden Farben allge¬
meines Aufsehen erregt und in den Geschäftslocalen , in denen
es aufgehängt ist, geradezu als Zierde wirkt . Das Ersuchen geht
nun dahin , jene der geehrten Abonnentinnen im In - und Aus¬
lande, welche ein Geschäft führen , mögen freundlichst gestatten ,
daß ihnen ein solches Placat zur Anbringung an geeigneter
Stelle portofrei zugesendet werde . (Eine Mittheilung mittelst
Correspondcnzkarte genügt .) Die Anbringung des Placates erfolgt
am einfachsten mittelst Reißnägeln oder Stecknadeln . Wir danken
den geehrten Damen im Vorhinein verbindlichst für den Beweis
von Entgegenkommen , den sie uns durch Erfüllung unserer Bitte
zweifellos in großer Zahl geben werden .

Kaisertreu . Wir finden, daß Ihr Gefühl Sie richtig geleitet hat
und daß es unberechtigt ist , Sie wegen einer so loyalen Kundgebung
zu tadeln .

Nichte Martha in Plagwitz . Der Bräutigam Ihrer Schwester hätte
mit Ihnen freundlich sein müssen und Sie nicht hinterdrein laufen lassen
sollen. Es ist ein Unglück und wider die Natur , als Backfischlein Ele-
santendienste verrichten zu müssen.

Moosrörchen aus der Bukowina . Beanlagt ist richtig .
Aufrichtige Abonnentin , Klagenfurt . Ein L -Noli Impromptu von

Chopin gibt es nicht . Für Ihre Aufrichtigkeit unseren Dank , aber
wir waren zu diesem Vorgehen gezwungen .

A. W . in München . Das Gedicht „ Vorbei « gefällt uns sehr gut ,
es ist jedoch viel zu persönlich gehalten um allgemeines Interesse zu
erregen .

Sophie H . . . . r in München . Wir können jungen Mädchen
durchaus nicht empfehlen , im Hofgarten ein Kaffeekränzchen zu gründen ;
man kann auch zuhause seine abwesenden Bekannten im Kaffee er¬
tränken .

Blen . Wenn die Pathen dem Kinde ein Geschenk kaufen und
sonst Trinkgelder vertheilen , so haben sie gethan , was üblich ist. Es
mag ja Vorkommen, daß reiche Eltern , die von der Tochter zum ersten
Kinde als Pathen gebeten werden , auch dieser ein Geschenk machen, doch
ist es uns nicht bekannt , daß dies irgendwo Gebrauch und Sitte
wäre . Jedenfalls ist es absurd , andere Geldausgaben von den Eltern
gedeckt zu erwarten .

Unerfahrene Siebzehnjährige . Es wäre sehr ehrlich und vornehm ,
wenn Sie bei passender Gelegenheit dem Herrn sagen , daß Sie ihn
nicht beleidigen wollten , doch achten Sie genau auf Ihre Worte , damit
er nicht mehr höre , als Sie sagen dürfen . Einem Herrn , den Sie nicht
leiden können , dürfen Sie es abschlagen, zu oft mit ihm zu tanzen oder
zu promeniren .

Herminc B. Sie wollen eine Kritik über Ihr Gedicht : „ Ein
Traum « . Ach , Verehrte , es ist ein böser Traum .

Sonderbare Adrcssirung . Kürzlich kam uns eine Postkarte aus
Monza mit dem Ersuchen um Uebersendung einer Probenummer zu.
Der Absender, der offenbar der deutschen Sprache gar nicht mächtig ist,
hatte folgende Adresse gewählt : Kranäs Llagasins IVrener bloäss
17 Uekt X ^ arbxang iVien . "

Junge Serbin , Belgrad . Alle angeführten Bücher dürfen Sie
lesen . Sie werden sie aber mit Ausnahme von Iw ministes äs IVÄKsüelä
kaum verstehen.

Grete B .
1. Wie eignet man sich Chic an , wird Salonfigur ? — 2. Wie eignet man sich

Conversationstalent an ? — S. Wie eignet man sich Sprachen an ? — 4. Auf welche
Weise kann man lustiger werden?

Dies sind die Fragen , die Sie an uns richten . Ihr Vertrauen ehrt
uns ; leider werden wir es nur theilweise rechtfertigen können .
Chic und Conversationstalent sind angeborene Gaben ; man kann sie
ausbilden aber sich nicht aneignen . Einen theilweisen Ersatz bietet die
sichere Beherrschung der gesellschaftlichenFormen , die Sie durch Studium
der in unserem Verlage erschienenen Bücher „ Etiquettefragen « und „Die
Frau eomwe il taut « erwerben können . — Sprachen sich anzueignen ,
gibt es wohl nur ein Mittel ; man erlernt sie theoretisch zu Hause und
praktisch durch einen Aufenthalt in dem betreffenden Lande . — Schließ¬
lich fragen Sie , auf welche Weise man lustig werden kann . Nun , es
gibt viele Arten , dieses hohen Glückes theilhaftig zu werden . Versuchen
Sie einmal , Nichts Unnützes anzustreben , keinen eitlen Salontriumphen
nachzujagen und so zu reden wie Ihnen der (ohne Zweifel reizende )
Schnabel gewachsen ist ; Sie werden dann gewiß lustiger werden .

Adriano . Herren ist hier , mit Ausnahme des Briefkastenmannes ,
der Eintritt strenge verboten , weil die weiblichen Dichtungen sehr oft
im tiefsten Negligs erscheinen.

I . V. E . Wir danken für die schöne Ansichtskarte und den netten
Vers , den wir hier abdrucken:

Vom hohen Norden , da komm ' ich her —
Von oer Nordsee , dem stolzen , dem deutschen Meer ,
Wo die Möwen schrei 'n , wo der Seehund haust,
Wo die Stürme toben und die Brandung braust —
Ich bringe Dir Grüße vom Westerlane-Sirand ,
Von der kleinen Insel , die Sylt man genannt !
O komm ' doÄ hieher, um se' bst es zu feh 'n ,
Wie unsere Nordsee so wunderbar schön !

Wir kämen gern , wenn 's nicht gar so weit und die Saison so
vorgerückt wäre .

„ Backfisch, Halle 16." Wir glauben , daß Sie in diesem speciellen
Falle durch Uebersendung einer Ansichtskarte mir ein paar freundlichen
Worten , aber ohne Unterschrift , danken können , ohne den, Anstand zu
verletzen. — Wie der Cousin Fritz von seiner Sentimentalität geheilt
werden könnte , läßt sich ohne genaue Untersuchung des Patienten nicht
sagen . Wir müssen also warten , bis Sie Ihr Versprechen, ihn uns ein¬
mal zu schicken, eingelöst haben werden .

Brr . I . M . Die Ausgabe der „ Kochkunst « zum ermäßigten Preise
von 3 fl . unterscheidet sich von derjenigen zu 3 fl . 60 kr . nur durch
die Weglassung des Anhangs : „ Küche für Leidende « .

Frau Mina M . in Klagenfurt . Für die hübschen Karten mit den
noch hübscheren Kärntner Liedern verbindlichsten Dank . Sie waren uns
eine gar erfreuliche Erinnerung an den herrlichsten der Kärntner Seen .

Abonnentin bei Deutike . Herzlichen Dank .
Mairöschen und Vergißmeinnicht wollen wißen , warum die Blätter

der Akazienbäume im Frühjahr gerade stehen und im Herbst herunter¬
hängen . Sollten Sie dieses Phänomen nicht auch an anderen Bäumen
beobachtet haben ? Sie fragen ferner , ob junge Mädchen den „ Hütten¬
besitzer « und „ Die schwarze Tulpe « lesen dürfen . Der „Hüttenbesitzer«
ist sehr langweilig , aber sonst unschädlich ; die sonderbar gefärbte Tulpe
kennen wir nicht. Die dritte Frage gehört in die Kategorie der rein
muthwilligen , die wir principiell nicht beantworten .

A. K. in Rodaun . Mariahilferstraße Nr . 39 .
Cornelia . Hoffentlich deutet die Wahl Ihres Pseudonyms nicht

auf die Absicht hin , Ihre zwei Buben zu Nachahmern der beiden
Gracchcn zu erziehen . Für gewöhnliche moderne Kindererziehung werden
Sie in der „Beschäftigung des Kindes " von Ottilie Bondy viele nütz¬
liche Unterweisung finden .
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Im dritten Jahre der Ehe .

Ratibor . Nicht geeignet trotz schöner Empfindung .
Abonnentin in Lomnitz. Nicht ohne Talent .
Himmelblauer Enzian . Da Ihre Nichte noch klein ist, so dürfte

sie auch noch besserungsfähig sein ; wenden Sie also den ganzen Ein¬
fluß einer Tante auf , um ihr das Dichten abzugewöhnen . Die einge¬
sendeten Verse lassen das Allerschlimmste befürchten . Die jugendliche
Dichterin erzählt z . B . :

Und ein's nach dem andern knickte
Sein (des Hagels. Anm. der Red.) unbarmherz 'ger Schlag,
Und ein ' s nach dem andern nickte
Mit dem Köpfchen lief hinab.
Die Veilchen , zittern , beben,
Es thut w weh ' , geschmäht zu sein !
Und ihr noch übrig Leben,
Woll'n sie der Demuth weih' n .

Das geht denn doch nicht !
C . K. in S . Ihre Absicht, „Schriftstellerin " zu werden , müssen

wir sehr loben ; die meisten jungen Damen wollen gleich „ Dichterinnen "

werden , was wegen der damit verbundenen Versgefahr viel bedenklicher
ist. Theoretische Werke zum Erlernen der Schriftstellerei sind uns (mit
Ausnahme der deutschen Sprachlehre ) nicht bekannt ; die Meisten , die
es in diesem Berufe zu Etwas brachten , haben ihn in der Schule des
Lebens erlernt . Versuchen Sie es auch so !

praktischer Walhgeber.
Für geschickte Hände.

Kampe« schirme.
Obwohl man diesen reizenden Zimmerschmuck in den verschiedensten

Ausführungen zu kaufen bekommt, bereitet cs doch viel Vergnügen , sich
ihn selbst anzufertigen und oft läßt sich schon Vorhandenes als Material
dafür prächtig verwenden . Man kaust sich also blos die Grundform aus
Draht , läßt sie sich eventuell beim Spängler (Klempner ) anfertigen und
überzieht sie dann , in dem man seine Phantasie frei walten lätzt.

Sehr hübsche Arrangements lassen sich aus langen farbigen Seiden -
Lobarpes machen ; die Oröxe äe Obine-Xobarxes unserer Großmütter ,
davon wohl manche Frau noch ein oder das andere Stück aufbewahrt

hat , eignen sich besonders vor¬
züglich dazu . Die Schärpe
wird mittelst eines schmalen
Bändchens um die engste Stelle
des Schirmes faltig gebunden
(dieser muß zuerst mit ganz
dünner Seide oder Batist in
der Farbe der Schärpe einge¬
füttert werden ) und dann so
zurechtgezogen, daß ihr unterer
Rand über den Rand des
Schirmes überhängt . Ist in
den Rand eine Bordüre ein¬
gearbeitet , so ist das umso
schöner und man läßt dann
die ganze Bordüre Überhängen .
Der obere Theil wird um die
Krone herum , der Form dieser

entsprechend, faltig arran -
girt . Die beiden weghän -
genden Enden arrangirt
man auf dem Schirm selbst
am Besten mittelst großer
Stecknadel in einer ma¬
schenartigen Form — hier
muß natürlich Geschmack
und Geschicklichkeit frei
walten , — dann windet
man ein breites Seidenband
in abstechender Farbe zwei¬
mal um die Krone des
Schirmes und zieht da¬
zwischen den überflüßigen
Stoff heraus , der so eine
Schoppe bildet . Eine fesch¬
gebundene Masche bildet
den Abschluß. Eine gute Verwendung finden hier auch alle farbigen
Sonnenschirmbezüge — es lassensich daraus allerliebste Lampenschirme
machen. Man schneidet sie oben, der Breite des Schirmes entsprechend, ab —

gibt sie über die gefütterte Form und reiht sie in der Mitte der
Blätter , wo sie meistens schon löchrig geworden sind, ein , entweder ,
wenn der Ueberzng zu lang ist, bis an den Rand des Lampenschirmes ,

oder auch höher hinauf , dann füllt man den freibleibenden Theil mit
einen Spitzenvolant aus . Den ganzen Ueberzng umrandet man gleich¬
falls mit leichter billiger Spitze und deckt die Krone mit einer dicken

Rüche aus gleichfarbiger Seide , Band oder Spitze — auch eine gleich¬
farbige Tüllrüche kann angehen . Ebenso kann man die früher modern

gewesenen Spitzenüberzüge der Sonnenschirme hier verwenden , indem
man sie oben entsprechend erweitert (durch Abschneider«) und dann glatt
über eine faltige Unterlage aus farbiger Seide legt . Um die Krone
kommt wieder eine Rüche aus dem Stoffe der Unterlage . Sehr hübsch
präsentiren sich Schirme , die faltig mit ganz leichter Heller Seide über¬

zogen wurden und auf die dann vier große Seidenpapierblumen flach
gelegt werden . Mehr Blumen darf man nicht geben, weil sonst
zu wenig Licht durchtritt . Hier wirkt besonders die Farbenzusammen¬
stellung , und die Blumen müssen möglichst breite flache sein — so
eignen sich gelbe Sonnenblumen sehr gut , auf weißem oder sehr
hellblauem Grund — und sehr große flach gehaltene Chrysanthemen ,
Rosen ; — auf weißem Grund sehen kaiserlila , rosa , oder grellrothe
Blüthen gut aus , zu blaßblau stehen orange und lila , zu Hellrosa,
maigrün , creme und gelb ; zu grün , rosa , gelb oder lila .

Allerlei Modernes .
Nerlenki'attx.

Unter den vielen
künstlichen Fabrikaten ,
welche an Stelle des natür¬
lichen Blumenschmuckes
für Gräber treten , er¬
scheint Heuer eine Neu¬
heit , die sich ihrer ge¬
schmackvollen Ausführung
und besonderen Dauer¬
haftigkeit wegen, gewiß
viele Freunde erwerben
wird . Es ist dies ein Kranz ,
dessen Blüthen aus viel¬
farbigen Glasperlen an¬
gefertigt sind , und die
daher wie keine anderen
künstlichen Blumen dem
Wind und Wetter zu
trotzen vermögen . Tie
Blüthen sind in sehr ge¬
schmackvollem Arrange¬
ment auf einer spitzen -
artigen Unterlage aus schwarzem Jais angebracht . Die Kränze sind in

den verschiedensten Zusammenstellungen bei der Firma M - Hurtz L

Söhne , Wien , I . , Hoher Markt Nr . 8 zu beziehen.

Allerlei Praktisches.
Der HerrensHrarrk .

Dieser erfordert eine andere Art der Einrichtung als die zur

Aufnahme der Hauswäsche oder der Damenkleider bestimmten Schränke ;

häufig wählt man für das Herren - oder das Schlafzimmer altdeutsche
Möbel ; in diesem Falle sind die Schränke sehr hoch . Man bringt oben

die Mantelhölzer an und zwar müssen diese selbstverständlich nach der

Schulterrundung des Kleidungsstückes gebogen seich; da die Herrenröcke

ziemlich kurz sind , bleibt im Schranke noch genug Raum für einige

Fächer , welche die Gilets , die Cravaten und Slips , nebeneinander in

offenem Cartons gereiht , aufnehmen . Ein zweiter Schrank enthält jene
Röcke, zu welchen nicht Beinkleid und Gilet assortirt werden , und die

Fächer für die Wäsche . Hier dürfen dann auch die Schrankstreifen
nicht fehlen .
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WLumenpfLege.
Haus - und Zimmergarten .

Die Blüthenpracht des Sommers ist vorüber , dem Frucht - und
Gemüsegarten ist der Segen des Herbstes genommen , das Winterobst
füllt die Speicher , das Gemüse die Keller, und so wird der Ertrag , den
ein wohlgepflegter und reich bebauter Garten zu bieten vermag , noch
bis tief in den Winter und Frühling hinein unsere täglichen Mahl¬
zeiten abwechslungsreich und zuträglich gestalten helfen .

Wir stehen am Abend des Jahres . Noch nicht lange ist es her,
da umschmeichelten die warmen Strahlen der Frühlingssonne das kahle
Gezweig der Bäume , sprengten die Schuppenhüllen der Winterknospen ,
so daß sich die engumschlossenen Blättchen recken und im Lichte ent¬
falten konnten , erste Blüthen sproßten dann empor und wurden mit
Jubel begrüßt , waren sie doch lang erwartete Boten einer neueren ,
besseren Zeit . Bald überstürzt sich das jugendliche , kraftvolle Leben,
grüne , Schatten spendende Laubdächer wölbten sich über unseren Wegen,
Blüthen in reicher Zahl kamen und gingen im raschen Wechsel , so daß
wir ihrer Entwicklung kaum noch zu folgen vermochten, lachende Früchte
und reifende Samen verdrängten dann die Blumen , lustige Gewinde
umrankten unsere Fenster , jede Blume , jedes Kraut und jeder Baum
führte uns auf eine andere Weise die Schönheit dieser Welt vor Augen .

Jetzt ist es herbstlich geworden , noch einmal haben sich hier und
dort einige stolze aber duftlose und deshalb kalte Herbstblüthen ent¬
faltet , deren Farben weithin leuchten. Mit diesen leuchtenden Blüthen -
farben wetteifert das bunte Laub der Bäume und Sträucher . Nur im
tiefen Schatten sind die Blätter grün geblieben, in freien Lagen aber
erglänzen sie in allen Tönen der rothen und gelben Farbe , die manche
Baumkrone herrlich kleiden. Aber diese bunten Blätter hängen nur
noch lose an den Zweig -n . Wenn der Wind die Stämme schüttelt,
dann fällt das falbe Laub in tollem Durcheinander zu Boden nieder ,
immer kahler werden die Bäume , bald knistern überall die gefallenen
Blätter unter unseren Tritten und verwandeln die vordem so frischen
Rasenplätze in buntgemusterte Teppiche.

Schon nach dem ersten kräftigen Frost sind die meisten Baum¬
kronen kahl, alle Blüthen vernichtet ; öde und verlassen liegt dann bald
der Garten , der uns durch viele Monate eine Stätte der Belehrung ,
Erholung und reinen Freude war .

Während draußen in der freien Natur alles Pflanzenleben dem
Wechsel der Jahreszeiten unterworfen ist, hat es der Gärtner verstanden ,
die Natur zu meistern , Frühlingsblüthen in Alltagsblüthen , Sommer¬
blumen in Winterblumen zu verwandeln . Veilchen, Rosen , Maiglöckchen,
Vergißmeinnicht und andere sind gegenwärtig zu allen Monaten
des Jahres blühend zu haben , Hunderte anderer Frühlings - und
Sommerblumen werden im Winter nach vorbereitender Cultur zur Blüthe
gebracht und die Blüthezeit unzähliger aus fremden Ländern stammender
Blühen , unter denen die Orchideen eine bevorzugte Rolle spielen, fällt
bei uns naturgemäß in die Wintermonate .

Zur schönen Sommerszeit , wenn in Garten , Feld und Wald fast
jedes freie Stückchen Erde so verschwenderisch mit Grün und Blüthen
geschmückt ist, haben die Blumen ferner Zonen kein allzugroßes In¬
teresse für uns , sie treten uns aber näher , sobald uns der eigene Garten
nichts mehr zu bieten vermag . Das bunte Blumenleben , das jetzt die
Schaufenster der Blumenhandlungen , die Glashäuser der Gärtner
zeigen, zieht uns an ; die vielgestaltigen Blumen , die ja nicht alle Kost¬
barkeiten sind, reizen unsere Begehrlichkeit, wir möchten sie besitzen, uns
an ihrer Pflege erfreuen , mit ihnen den holden Frühlung an die traute
Häuslichkeit bannen , wenn draußen überall scheinbarer Tod herrscht
und der Frost starre Eisblumen an die Zimmerfenster zaubert .

Was ist geeigneter als die Blume , die grünende Pflanze , uns im
Winter in den langen Tagen , die uns mehr denn sonst an das Haus
fesseln , das Heim behaglich und angenehm gestalten zu sehen ? Eng
verknüpft mit dem deutschen Familienleben ist die Pflege der Blumen .
In vielen Häusern gibt es Pflanzen , die sich durch Generationen ver¬
erbt haben , Myrtenbäumchen , die einst von der Großmutter aus einem
Zweigtein des Brautkranzes gezogen, noch heute im Heim der Enkelin
in voller Frische alljährlich treiben und blühen . — Mehr und mehr
bürgert sich die Blumenpflege in der Häuslichkeit ein , der Blumentisch
gehört zum eisernen Bestand der meisten Familien , und immer seltenerwerden die Fenster , welche im Winter nicht einige Blumen schmücken .
Gleich bunten Älüthenbändern ziehen sich oft die Gläser und Töpfe mit
Hyazinthen , Tulpen , Maiglöckchen, Primeln und Alpenveilchen an den
Fenstern hin , sie schmücken das Haus und das Zimmer , bilden den
Stolz der Hausfrau , regen die Kinder zur Beobachtung an , gestaltenuns den Aufenthalt im Hause gesund und angenehm und bilden oft
auch das einzige Band , durch welches die Beziehungen des Städters
zur Natur aufrecht gehalten werden .

Während aber die Blumen hier eine Quelle unerschöpflicher Freudebilden , durch Blühen und Wachsen für treue Pflege danken , werden siebort zu einer Quelle ewiger Sorgen , weil sie kränkeln , kümmerlichtreiben und früher oder später wohl immer ganz eingehen . „ Sie hateme glückliche Hand " sagt man von einer Pflegerin , deren Blumen -
^ E " r gesunde Pflanzen dankbar schmücken , in Wirklichkeit ist es aber
Nicyt die glückliche Hand , welcher diese Pflegerin ihre Erfolge verdankt ,
!,n - ^ werden in den meisten Fällen ihre Kenntnisse in der Pflanzen -

^ scharfer Blick und ihre Gewissenhaftigkeit und Ord -
bhne welche die lebende Pflanze auf die Dauer niemals

? ^ »n ^ halten ist . Hie und da begünstigt die gute sonnige Lage
-
dw gleichmäßige Wärme derselben , das durch große

^ ^ einströmende Licht ein üppiges Gedeihen der Pflanzen ,g t aber keine von Menschen bewohnte
"

gesunde Räumlichkeit , mag

Redigirt von Max Hesdörfser .
sie nun viel, wenig oder gar keine Sonne haben , in welcher nicht auch
einige Pflanzen gedeihen könnten . Aber jede Pflanze gedeiht nicht in
jedem Raume , wir müssen den jeweiligen Verhältnissen entsprechend
unsere Wahl treffen und unsere Pflege einrichten . Wenn auch hie
und da der glückliche Zufall zu Erfolgen führt , so ist doch auch die
Zimmergärtnerei und überhaupt der ganze Gartenbau gewissermaßen
eine Wissenschaft, die gelernt und geübt sein will .

In dieser Wissenschaft wollen wir nun von jetzt ab die freund¬
lichen Leserinnen unterweisen , wir wollen sie in regelmäßigen Kufsätzen
im Sommer in den Zier - und Nutzgarten , zu den Blumen des Balkons
und Fensterbrettes , im Winter in den Zimmergarteu führen , sie mit
neuen und empfehlenswerthen alten Pflanzen und deren Pflege bekannt
machen, ihnen auf alle Fragen gärtnerischer Natur zuverlässige Aus¬
kunft geben und so dazu beitragen , daß die Liebhabergärtnerei im
großen Leserkreise der „ Wiener Mode " immer weitere Verbreitung finde
und Allen die sich in den Mußestunden mit ihr beschäftigen, zu erfreu¬
lichen Erfolgen führe .

Wie werde « harte Zimmerpfianre « überwintert ?
Die Blumenfreundin läßt sich im Sommer gar oft dazu verleiten ,

allzu viel Topfpflanzen anzuschaffen oder aufzuziehen , zumal ja in der
warmen Jahreszeit Balkon , Blumenbrett und Garten für eine große
Zahl schöner Gewächse hinreichend Raum bieten . Jetzt im October ist
aber wieder die Zeit gekommen, zu der selbst die härtesten Topfgewächse
in schützende Räume gebracht werden müssen, denn selbst die einen
derben Frost vertragenden Arten darf man nicht allzu lange draußen
lassen, da die Töpfe zu springen pflegen, sobald das Erdreich in denselben
gefriert . Gewöhnlich werden alle Pflanzen ohne Rücksicht auf ihr größeres
oder geringeres Wärmebedürfnis in geheizte Zimmer gestellt, in welchen
nur tropische Blüthen - und Blattgewächse überwintert werden sollten .
In Folge solcher Behandlung können die harten Pflanzen nicht zur
Ruhe kommen, sie treiben zeit- und farblos , erschöpfen sich dadurch,
lassen die Blätter fallen , bekommen Ungeziefer und gehen bald ganz
ein . Es ist eine weit verbreitete , aber grundfalsche Ansicht, daß man
durch möglichst warmen Standort den Pflanzen eine Wohlthat erweist.
Selbst tropische Pflanzen stehen im Zimmer besser etwas zu kühl als
zu warm , da die trockene Luft stark geheizter Räume zarten Tropen¬
pflanzen Verderben bringt .

Am einfachsten sind von den Topfblumen die Laub abwerfenden
zu überwintern , d. h. jene , die jetzt naturgemäß ihre Blätter fallen
lassen. Hierher gehören Rose , Granate , Fuchsie und Hortensie . Wir
streifen diesen Pflanzen jetzt die letzten Blätter ab, lassen die Erde in
den Töpfen etwas trocken werden und bringen dieselben dann in einen
Keller, der nicht einmal ganz frostsicher zu sein braucht . Hier bleiben
diese harten Pfleglinge bis zum Frühling , ohne irgend nennenswerthe
Arbeit zu verursachen ; sie sind nur ab und zu etwas zu begießen, damit
die Wurzeln nicht vertrocknen und die Rinde nicht einschruwpft .

Steht der Pflegerin kein kühles , aber frostfreies Zimmer zur
Unterbringung immergrüner harter Gewächse, als Epheu , Lorbeer ,
Kirschlorbeer, Goldorange , Evonymus und ähnlicher , zur Versügung ,
so kann sie auch diese über Winter in einen Keller bringen , der freilich
nicht dumpf sein darf . Nur die so beliebten , gleichfalls sehr harten
Oleander sollte man nicht in Kellern überwintern , denn diese Pflanzen
haben die sich im nächsten Sommer entfaltenden Blüthenknoipcn im
Herbste schon ziemlich vorgebildet , dieselben kommen aber im Keller um .
Man überwintere den Oleander in kalten Zimmern und auf Treppen¬
gängen und begieße ihn auch im Winter ebenso wie alle anderen
ruhenden Pflanzen nur sehr mäßig .

Alle wenig wärmebedürftigen Pflanzen mit weichen, sastreichen
Blättern und krautartigen Trieben müssen in kühlen, aber frostsreien
Stuben bei möglichst Hellem Standort überwintert werden . Allen diesen
Gewächsen genügt eine Durchschnittstemperatur von 6—8 ° It . voll¬
ständig . Chinesische Primeln blühen zwischen den Doppelfenstern
während des ganzen Winters , falls man sie bei bitterer Kälte über
Nacht in 's Zimmer stellt ; ebenso lange blühen die Alpenveilchen auf
dem Fensterbrett , auch Chrysanthemen , Bouvardien und Tuberosen
blühen in kühlen Zimmern bei Hellem Standort bis tief in den Winter
hinein , mitunter auch Pelargonien und Heliotrope , die gleichfalls in
solchen Räumen überwintert werden .

Man halte die krautartigen Pflanzen lieber zu kühl als zu warm ,
bewahre sie vor Zugluft und starken Wärmeschwankungen , gieße mäßigund nur mit erwärmtem Wasser, man biete schließlich einen HellenStandort , möglichst dicht am Fenster , sie werden dann auch im Winter
gesund bleiben und der Pflegerin Freude bereiten .

*
* *

Girre Miniaturpalme .
Seit einigen Monaten findet man in den Blumenhandlungenund Gärtnereien ziemlich häufig eine äußerst zierliche kleine Palmemit sehr eleganten gefiederten Wedelchen, die vordem eine viel seltenere

Erscheinung des Blumenmarktes war . Diese Pflanze ist eine Miniatur -
Cocospalme und überhaupt die zierlichste unserer Zimmerpalmen ; sie
führt den wissenschaftlichen Namen 6oeos IVsääelli -ma , stammt aus
Brasilien und wird in ihrer Heimat höchstens 2 -/ , m hoch .

Früher hielt man diese elegante Palme für sehr empfindlich,pflegte sie viel zu warm und hatte deshalb niemals Erfolge mit ihr .Die kleine Cocospalme ist ganz hart , sie verlangt wenig Wärme , ge¬
deiht üppig in kleinen Töpfen , zeigt sich nicht empfindlich gegen trockene
Luft und läßt sich überall Pflegen, da sie nur ganz wenig Raum be¬
ansprucht .
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Neueste Toiletten II.
(Nach Schluß des Modetheiles cingelangt .)

Besuchrkleid mit adftecheuder Bleusentaille . Den Rockputz geben zwei je s—7 °n >
breite schwarze oder dunkle Sammtbänder , die in ersichtlicher Form und nur an der
oberen Kante befestigt werden. Der Rock ist etwa SVava weit, mit einer Scidenstoss -
Grundforin oder mit Seidensutter versehen und hat eine Jnnengarnirung aus glatt auf-
genLhtem Sammtband. Das anpasscndc Futter der Blousentaille schließt vorne in der
Mitte mit Haken , der Obcrstoff besteht aus einem weilen, »verhängende» Rückentheil und
ebensolche» Borderbahnen. Las Plastron ist aus einem Latz- und zwei sich überlnöpkenden
Giletthcilen zuiammengestellt. Das Schößchen wird rund geschnitten und der Taille an¬
gesetzt. Ein gestickter Sammtbandgürtcl schließt seinen Ansatz ab. Den nach Bedarf zu
verschiuälerndenBorderbahnen ist verstürzt ein mit einem Baudvolant garnirter Revers¬
kragen angesetzt .
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Schon der vegetabilische Saft allein, welcher au?
der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als dar ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt : wird aber dieser Saft nach
Borschrist des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends daS Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon an» folgenden
Morgen fast «ntnerlrbar « Schuppen von der
Kaut , di« dadurch blendend weiß und rart rvird .

Dieser Balsam glittet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber-

_ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesier und alle anderen
UnreinhelteiUcr Haut - Preis eine» Kruges sammtGebrauchs Anweisung K. j .sv .

vr . Leuglel 's Ke « roe - Keife
mildeste und zutriglichsle Seist für die Haut , eigen » pröparirt , per Stück SV kr .
2u staken in »IIsu grösseren Lpotdest u . ksrlstinsiisn Vien ', u . d . steovlni,

darunter tll Visu in der alten Selilavotkelt» utnStekanspiatL.
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Loeiistvs Viätstioam . Lmonatliobs Lur bewirkt enorme imä
Lubaldeiiäs Lvrpor ?. uvalime . — LotbkarlmuK lies Liutos .

Lei allen Iväisxoaitionsn. mit bestem Lrto1 § avLavoräen .
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(Stittskaserue .)

VL « LG WMirsGW
beaehtsn novst niestt genügend dis Istatsaosts , dass bei Xleiderseknfs -
bordsu mit strunsem , rundein klüsestrand dis seitwärts nässt unsse»
abstestendsn klüsel,lüden Ktrassenstaub und Lvdinuî teststaiten und iv
Vvlge dessen dein LIeiderrand ein nnsanberes Lussssten piksten , vadur , L,-
dass bei der Vorwerk ' sosten Lords die senkrevstt siedenden Liusektädeii
säoiintliek den Loden dsrüdrsn , reinigen sie dis Sürsts fartwäkrerul
seidsttstütig von Sedinnt?; und Stand , und dis Vorwerk'seke VeionrsbordL
verlsidt deskaib dem Lieidsrsaiin , stets einen sauberen Lbsestinss.

Sassen Sie sieh dalier beim künkank von LIeidersedntrborden durcst
einen geringen Lreisuntersehied niel >t aststaiten , dis als vorLÜgiieh und
last nnversestleissbar längst bewährte , mit dein Stsinnei des klrsindero
„ Vorwerk " Versehens Originallzuaiität LN iiauisn , nnd hüten Lie Liest
vor den vielen ininderwertstigen nnd unsoliden üaestahniniigon._
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daß ihm da» Haar vor der Zeit ausfalle, benütze zur Haarpflege
Dr Heuir « l 8

Derselbe wirkt auf de« Haarbode» stärkend u»d belebend, verhindert
die Bildung von Schuppe» und den Aursall der Haare und bewirkt
dadurch in Kürze die Entwicklung einer kräftig »« , üppig »«
Haarwuchs «». 1 Raco » fl . i 'SO. — Zu beziehen: S - USrt »»>

Adler Apotheke , Auga « , vir. SSO

- E Wäthfek .
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Borftehende S Wörter sind letternweise so in

die Pgurseldcr zu tragen , daß g Wörter in wag¬
rechter und » in senkrechter Richtung erscheinen .

Dreisilbige Gharcrde.
Tritt meine „Erste " bei dir ein,
Dann mußt du liebenswürdig sein ;
Zur „Zweiten " wird die „Erste " dann,
Schließt du dich ihren Wünschen an.
Der Schütze hält mit sich

'rer Hand
Dw „Dritte "

, eh
' den Hahn er spannt,und übst du dann das „Ganze " aus ,Kommt Jeder gerne in dein Haus .

3 . v . 80I1.

Kornonym-Scherz
Hilan muß tzinen wirklich —,fern Schüchtern untreu geworden

»N . Aber , wie ich ihn kenne , wird es nicht
ränge —, und er liebt eine Andere .

(Zweisilbig.)

de Wol-

gleich dem

die nach ling) stran- ken- lande

Wo sper - wan- dem dü- die dem zieh '«

wogen dort- am wogen le wie wol- nimmt

hin dolf der» stran- flug die nen- see- nach ken

ein lich komm ' gleich hü- de ihren der len keu

ke» blinkt (ru - freund wind che wel- Zug sch- als

her- Win- lich wie gel lande höher wol-

ein als arme und wei- nend

war- trau - dem ler

fcn- noch me sie

gegen zwei schnei- lein

ster » ent-

flich 'n und

Die „Erste " frommt dem Menschenthume,
Des „Mannes Kraft" nennt sie Homer;
Die „Andere " streut um sich her
Leuchtperlen rings auf Blatt und Blume .
Das „Ganze " doch — was sproßt und

blüht -
Verderben bringend überzieht .

rSsllnge« der Näthsel im Hesl 1 .
Auflösung des Punkt -Räthlcls .

Man beginnt mit der Silbe » 6 « °' link «, läßt
dann nach rechts herum erst alle Buchstaben folgen,
welche an den mit einem Punkte «ersehenen
Strahlen stehen : dann berücksichtigt man die zwei ,
punktigen, ferner die dreipunktigen u . s. w . Strahlen
und erhält schließlich :

Gesell ' dich einem Bessern zu,
Daß mit ihm deine bessern Kräfte ringen !
Wer selbst nicht weiter ist als du,
Der kann dich auch nicht weiter bringen.

Auslösung der zweisilbigen Charade .
Netzhaut.

Auflösungdes Huldigungs -
Rös sclsprung s.

Julius Rodcnberg.

Auslösung des Berwandlungs - Räthsels .
Hagarx Hager ; Hagel ; Hegel ; Hebel; Nebel .

Auslösung des Rebus .
Wer zwei Dinge auf eiumal thut.Die gerathe« selten beide gut.



ivc/ti

^scls vams ,
welelie auf LleAanee uucl lVettiAlceit liält , ver-
^reuäet 2UIU H )86lilu88 ilirer H6iä6r8oliö886

aU886ll1l688li6ll nur

IllkLl^ LMMtVMloZZ.
IVIilllONKN Damen liaden mit äi686in 50KÖN8I6N unä

Z6lIi6g6N8l6N aller l)i8li6r l-elrannten KIeik!6l'V0N8lÖ886
folgende ^ faknungen Keinaelit :

8vkutrmsrke .

Ili!6aI " 8amm1vo !'8lü88 «/„«m ««,/
5s/'ts/ > A/o/o^.

Ill6al " 8amm1v01 *8l088 äsr sineiA svlröue LIeiltsrabsebluss .

Ill6al " 8amm1v01 ' 8l088 ist ller äausrbsktssts , Liert KleioliLeitiZ jede roilstts .

! verbiuiiert äas IsstiKS ^ usisbsu äsr reuvbtiAlrsit .

» ISsst sied leiebt rsiuiAsu ebne 8ebs«1sll Lu usbrus» .

! kann von leäsrwsiui Isivbt auAenäbt vsräsu .

Ili6a>-8amm1voi'8lo88

Iu6al " 8amm1v01 * 8l088 ^ u> svbvarL, suvls ln 120 äsr AanZdurstsu Varbsu
LU kedsu

Illbal " 83mm1v01 ^ 8l088 kraust auvb selbst bei lÄUKsrsM IrLASu uivbt

Id6a ! - 8amm1v01 »8l088 ist äsr a//i^ /AS Vorstoss vslobsr auvb iu Aller aü -
skoe^o/n/oe ^ t/aesse ^sr ^ se </st »s/ »«/se ^aee .

siZust sieb kür alle 8toüZattunZsu ebne ^ usuadms

/)/s t/es /t/ea/-§a/nm^o/'5kosLes lernt man änrob <1is LountLnnA am

besten 8obät26n , es ^eeabsär/me t/a^e/' / 'e/'/re /)a/ne
2U versnoben .

2u dabtzu m allsii vmsoklägigvll kssodättvo Lsr Aollsrodiv.
?siellüri unä gssvtriivd gvsvdülrl m »UvL VMarstsLlsa äer Vvlt .

AW
- ^ sdnlcen : ^ Vien , I *» ri8 , ttkrlin , Hlsveliester "

WA
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ve > - ourine o « .
Lxr « x k »VI7vki : OL « 12

mit F/FtV ^/7/ / roüsrs/tot

Von Ol»i . ksrkumeur
s . 1>US «rs 2 » k »« LL » r ^^ Fris

LllMii -
Lleiüer -

SxseiM
Wilk. veutsek,

Wien , I .) LälerKS-sss 16 ,
Leks I âm'vo26idtzrK.

ILstsrt üskanntlioü das
inodsrnsts nnddests in

dissoxn 6snrs .
Illnstrirtskrsisvonrante
saroint IdassanlsitnnA

xratls und tranoo .
Lvävr-llostzi»

u . L»mve1üLLr-HLve1ok .

UmMMMd
mg.eüt sin 2g.rtsr , vsisssr rosiksr
leint , so v̂ds sin bssioüt otms Lonuntzr -
sprosssnn .SantnnrsiniLksitsn , daüsr
Lsdrs.neds man :

kergNLiul
'
L tiUkMilvd -Ssiks

V. LvrxmLUQ L dy . ,
vrssdsn «L letsodea »/L.

(8eünt22iLrks : 2vei LsrAinannsr )
Hsbsr»U L 46 kr. ru ixsdsn :

tUsvsral-vvpüts : .̂xotü . lrfvräx , Loül -
wsrLt ; ^.votü . IVsis, lnoüiLnosn . 27 ,
^ potü . 8ed»rrsr, Llg.riLÜiItsrstr. 78 .

VINe ge»»» Ml kMirmiiö M MüiM.

0 ^ .?erci>MrK
dodo Aulter , die

idren 8äuxHv ^ lieüt ,
versänint nioüt ,

naeü vnroültzsen
dieser teilen bei

O .
IVitzu, ^X . , 8everin -
KL886 1k uaK u. IX . ,

8ekIü ^erxL88H 2,
^ens derüüinte

dnroü katevtv §e-
soüüt 2te , von ^ .nto -

ritäten bestens
einxtoblens Lsug-
iiL8vK«, « vllsr mit
Xortc, novk mi1I>s1» I--
vordlnkiung sokort 2N

destellen kreis ü . 1 .— K686L vorbsriAtz
üinsendunx o . Xaebnainn d . LetraAes .

l)ei'/c/re/M7nc/r
'

maolit -lis tiaut gerckmsiäig unct.
eiböU lienleint ^ngenctfi ' issii

^Usläiiiligei' ki'slttrkurbeife >u»i. pucler.
Alleinige Lrrsugsi ' :

WM,i . iMLcx bl ? 3

M MgkdlirM !
Väsvds-

u . VLut - VarmiarvL
Antonie Kobel

xvi ., «slllbreMiilölSMv. S.
IU . krsiscourants Arktis .

» MMMl
^ siiAmMcW WMiimiir Mil «^

^
tüeikiastklrreozUIell-Leife

ixitzfeiaee loHeMgoret
Ixhaitê etssAniVIc^ederloglsiti !^
Äm«cd»ricdecli«M !s/rLl!mWri !^

8tiekereien
für VLSvdv aus viKvuer k2.drlk
mit kkaoü >862ivirnLen 6arnen ant '

bestem . enAiiseben 8toü Festiokt Be¬
kannt dnreb DauerbattlKkelt xinä
Loüonüsxt , äaüvr 211 ^ xi88ts.ttuLA6L

KseiKLet .

Oro88-8itzFÜari,86r Lliektzikl -k'Lürik

S ^ ück « ir 1VVL88

Vien, I. , Î nev Kui-el8lrs8se 3-

OkSlllbKN>M L KMMM . ? ISl8 l . I .
„ . .. .
8SLKOHMKSR1 ^ ^ ^ ^
^ «1 « 8 HG ^ VL ^ « 8 .
^ sltdsrüüml : sluä Orsms Orolioü
unü Orolieüssits ! ^eäsr vams 2ur
I'AtloHtzllsil kützAS Ü63 1s !xit8 auk '8
^ äruxsts 2li tzrupt'slüsii . Hunderts
ruindsrxvertiKHrXÄodaüinun̂snxvnr-
äsn in den Ilandel ^edrLoüt , indsss
— alle diese kreduüte üg-üen trots
grosser ^ .nkündiAunAskosteri keine
^ dneinner ^einnden . Orolioü -̂ rä -
1>ar3.te 8ind eben nieüt 2n ndertrek -
ken. kreis ü . 1 .—. üa -uFt -vexot in
der Ln ^eldroAsrie dok . Qroliek in
Srünn (Lläürsn ) , sonst anoü känk-
lied . oder üestelldar dei den Arosse-
ren ^ potüekern und Drogisten ._

Line -E
lube ^ flsLcde ^ ^ bok - ^

äotlke in deinem UsusliM fekien

Sekte Hi ' vlei '

KOVLN
smpüeült dLs

lii 'olvrl . aös n-VsrsLnütksu ,
ir » «t » ir « LLr ,

InnrdruoX , kukolkstrssss 4 .
IVLSserdioüte LlLntsI , svüts

LeÜLfvollLNLnxstoKs sto .
<». Latsio -« «./>LNoo.

ballen uni, IVlsliekkngiss

werden auf die neue , von sämmtlichen frmienärztlichen Profefforen der k. k. Uni- A
versttät Wien geprüfte und bestens empfohlene patentirte Monatsbinde
aufmerksam gemacht . Wesentliche WSschc-Ersparntß . — 1 , ,L>r>i, » ." fein fl . 2 .—,
feinst fl. 2 75 . — Wien, IX ., Porzellangasse S7, kiiikitv I»ruQle <; r Prospecte ,
und Atteste kostenfrei . Weibliche Bedienung . Wiederverklinferinne» ausgenommen, tl

Wais6ni ' akl - 8t6 ^ .
SÜSS

Dis

ks.dmä -1M «
«inä mit

äenselden HilLsoktnou ,
äenselden Arbeitern ,
ävrsoldvll krLotslou

ansxsWrrt vis flis

Ob ^ V ^b LlL 7» ^ k 1 lb 11 b »

0681 . >VM6iMbriL8 . -068 . 8l6z ^r .

Lins nsno , virXllvd voilkommsos

r » 1

IVIann L 8okäföl -'5 kunchlüsek
ckis led in niisn warben am I .LAer kalt « nnä jeäsr Onms rum

Vsrsnvit smxtsdlsn kann .
VII. Lirekeoxasso 8.
VII. « »rl . tillkerstr . 28 .M «. MM ILffM «.

/ » vArür

lieuesie unubei' ti' offenö
Pr«s3li «ik! Ottt4L SLIk 'D ?n-lsSlik

LolllLit SI » Sliulk » msi^ lSlic» s« -tki » !:!VBvi t̂t»^8i8ir »»rrH rv

Ooni6ir - HNl6 ,
Kinflsr-Oonfevlion ,
Vkimkn8vkiirren

OsirLsIS lSolr ^ slssdlstt .
XMIos. kei-ueklos. Wassei 'üietil.

OnnbertlsLUvIiss ssdntumittsl kür ssäss LIsick .

Vaoüvlü « vbdor Vo .,
M ^ ILSUM « , 11 8ebtoXv1vL 8

IVnr sckt mit nnsvrsr sclilltsmsrks , ,D » Hl ! eIck " . "WU

G isSoin 8od« ol»»d>akk !»t sin gseantlssolioln dolgstligt . o

StbS

r/MMAMW/ »

LerUkmts » isvkungen il . 3 .— unil il . 3 .50 , per Vz Kilo . ? robepselc 60 unil 75 lir . 7u dsden bei O. » vrvL , HVle» , I . , Vollreile 9.
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O

G

Dress-Stimmen :

Hstt äss ^ ntir ^ Ln^ s 1896/97 . . . Den

strikt . Lins soIcLs ist DUillppLsvlLms

s. 36 ivr. ö. >V.

. "9

? . ?.
S 0 FLFF gelangte ci«L e- rio Ae/ 'i des neuen

(XIV.) dalirgangos von keelam»

Universum
Hlustrlörts knrni1i6N - 26its6tirM

als Frodennmmer rur Fusgads.
Fntsxrooliend dein vornslimsn 6daraktsr der 2eitsedrikt

präsentiert sied dieses Leit iw AiäwrewÄ ^ker ^ r» §iaitw»A mit
reielilraltigem, gediegenem Inlralt.

Hsrrnann UsidsrA dsginnt seinen neuesten, doed-
sxannendsn lloman „Der landvugt von I'elrvorm " und ürnsl ;
von .

'V/'iläsnIirnoli verölkontlielit seine vor kurzem vollen¬
dete iie/erA-rer/swÄsiVoooiis „Die .Ilten und die düngen" dis den
„Findertliränen" des Krossen lliolitors rur Leite ?u stoiien ist.

wird aued der von Ulbert ltiolitors
Nsistsrliand präolrtig illnstrierto Agennsrartiksl ans der Feder
dos Ungarn Dr. ri . .VÄ/oc/ri erregen.

^tu§§sr nisisw awrisrsw er-r^iM Hsiierew/iiwvirKiiows » ist
das 8ökt gsselimüokt init einem sonst noed nirgends verötksnt -
liodtsn Iierriieiien „Finderköpleden " von Maris IVrirrsoli
in vorrüglioksr 6dromohpograpdie , einem Funstlrolrsolinitt
naolr dem allgemein bewunderten 6smäldo „Fasset die Find-
lein rn mir kommen" von Frank Urolriraolr nnd einer vo !d-
gelungenen Original-.Intot ) gio von dkrrtoir von ^ srnsr 's
neuestem Llonumsntal-dsmälds

„Ilollkes nennrigsler kednrtstag".
Oie durolraus vornobms 2eitsodrikt wird in )edsr Familie,

wo wa/rrsL Fsr^ickwÄ/ii ^ Mr ww<i Liiisraiwr
grösste Fnerkennung ünden.

dedo bessere Luebbandlung ist in der llags , Ibnsn das
Frobsbekt rur Fnsiobt vornulsgon . Wenn Lis direkte Zu¬
sendung per Fast wünsobsn , ist der llsstsllnng das Forto
( 5 Fr . ö. IV .) beirutügen.

üoebaebtungsvoll ^

^
ktiilixx» ReelLM Mn .

^
Verlag cies Universum .

Q

Dress-Stimmen :

^Visiisr DabdlLtt : ,, . . . ^ IIs

kZ)

(Ä
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MM IM
rÜÜIIE » V5NK4 Uf :

58,000 K os
/ u /isüso</I s//sn Sosrsrs/-

kr» i»<tteor «t «>»».

Dine vobl angebraelits XluAlieit der Damen
ist 68 , nickt sintaek liundplüsok , sondern stets

Zetiut^borde
2 ll verlanZen , denn vsuu vir ^ edss 8tüek

^Vaars mit unsern üLinen versehen , so ks-
Lvecksn vir damit , den Damen eins (Kontrolle
und Oarantis für dis Dcktksit unserer fteliutx -
korde ^u »eben , vsloks von keinem sin^iAen
anderen Fabrikat an Düte nnd Lokönksit
übsrtrolken verdso kann .

k^ kk'lliv^ kriL: D0«SL:

der köstlichsteVsilcksndukt , dem krisehßspüüektsnVeilchen gleich :
Varküm — Seite — Puder — loilottsvasssr —

Lrillautins — L-iselrkisssn .

KLo ^ V I - i V LI o V, , 45,46 ^Sgsrstrssss 4 S/46

Xäuüick in allen Parfümerie- , Dalanteris- und Drogsn-Keschäktsn ,
sovis bei allen Loillsursn des In- und iluslandss .

Lau cks volvKlle „Leiio"
HVlv » , I dirnben

Zpeoialitäi des liauses . — 2um Preise a 5Ü kr. , 9 . 1.— , 2.— , 4 . , 8 .— .
Lrlrisobsuds , Lbkübrsuäs , pruviitpLStilla

IM »
IMIM

k! IiIl. l.M
e°g °

8 smorrhoidsn , OonASStion , Dsbsrlsidsr »
Idscssubosekwerdsn

L . S 3 , rrus äs » Archivs »
m 4NNNI» 4l>orsnLM .

1 dS 8 A) « Ls rx .
I»r L « I» r sei »« ILirr»u8t »1t 8 »d lU«rotL »t

8 » iLLtartrLUL Läi L I r» t - n . 81 » v » ot

S010M

I
Lsknwsssei '

, Lsknpssts , 2 aknpulvei »

HxAlenisede absolut saurekrsi « kraparate
Lerülimt durch Ihre aromatischen und sntirspilscken kigenrekallsn

Debora » «rbaltlieb

Zahlreiche Lrrtliche
Outschten herichten von

susgereichucteu Lrfolgeu he !
Appetitlosigkeit , schlechter

prnSkrung , Alaxendescktverden ,
hlervenschvvScke (Neurasthenie ).

In der peconvaiescenr bevirkt perrstin Haid
Hebung des -kppetits , besseres Aussehen und

eist susserge wohnliche Oewichtsrunakme .

lau>»«bi>»I>mgöer

28gc

«or ^ tUasstM.

perratin ist ein
durch Verbindung mit
Piweiss dargestelites kiisen -
mittel ; es greift weder Klagen noch
2 ahne an . In Pulver , Tabletten und
Ohocolade - Pastillen ru haben in allen
Apotheken und DrogengesckStten . — Luk
IVunsch austühri. prospecte mit Oebrsuchsansveisung

gratis und franco durch die labrik

bei
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) ubiläums-j?reis- (Loncurreuz.
Preise im Gesammtwerthe von 1V .OOV Kronen.

Die Loncurrenz zerfällt in vier Gruppen :

Conrurrenzen für Weibliche Handarbeiten nnb Frauenkleidnng.
L . Wirthschafts-Caneurrenzen .
0 . Literarische nnb artistische Cone«rrenzen>
v . Preis -Concurrenzen fnr Kinder (siehe auch „Wiener Kinder-Mode") .

Aas vollständige Urogramm ist im Keft 1 dieses Jahrganges enthalten.

Liste der Mitglieder der Jury :
Conrurrenz ^

Frl . Marie Zergmaittl, Leiterin der Kunststickereischule am I . Wiener Frauen -Erwerb -Verein .

Frau Tina Trauberger , Vorsteherin der Düsseldorfer Kunststickereischule .

Frau Neginc Rlmann , Directrice der Fachschule des Mädchen-Unterstützungsvereines .

Herr Ludwig RauiotNIj , Chef der Firma Ludwig Nowotny .

Air Redaktion des Handarbeitstheiles der „ Wiener Mode" .

Csncurrenz «
Frau Mtilie Zondll, Präsidentin des Wiener Hausfrauen -Vereines .

Frau Rina Hofmann, Schriftstellerin .
Frau Regine Rlmann , (wie oben) .
Frau Rnnigunde Anhon -Hasattll , Schriftstellerin .
Me Redaction der „Wiener Mode" .

Concurrenz S .
Jür die literarischen Goncurrenzen:

Herr Nr. Marco Vrociner , Schriftsteller , Redacteur d . „ Wr . Tagblatt " .
*Herr Lerd. Groß, Präsident der „ Concordia "

, Redacteur des

„Fremdenblatt " .

Herr Nr. Rudolf Lothar , Schriftsteller .

Herr Eduard Pähl , Schriftsteller , Redacteur des „N . Wr . Tagblatt " .
*Herr Heinrich Steiner , Dircctor der „Wiener Mode " .

Jür die artistischen Goncurrenzen:

Frau Aga Msinger - Aorian , Malerin .

Herr Adolf Karpellns , Maler .

Herr Angelo Trentin , Maler .

Die Namen der mit * bezeichnten Herren wurden im Heft 1 aus Versehen weggelassen.
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Ae - ' ^ « r- e - r <§ e ^ ArFer /

Usxt in einer ledknttsn , triseden 6ssioiitsLrds nnä blsnäsnä sedönsm , chltsnlossm ^ eint . Viesen errmedt

ieäe vume nnter Onrnntis nnä odns 8edm1nde änrvli äie Anvonänng äes von nlLllLMV K08S. SvnS .ll ,
kel . serd . Lot - Ä Lammer -Dieteraiitiu , ertundeueu iveltdvrübmtvL 6r5mv , LLU - und kvuärv raVISSLILtV .

kouäro rLVlsSLlltv , k . k . patsutirt , ist das einLî e kouäre , uaob dessen Ledraueb mau sied ^ ^
8 0 6Q

kann , ebne dass die seusatiouells 'Uirkunss (gelobe sotort naeb dem ersten Ledrauod erreioat vkird ) . ver -

sebviudst . ^ 11v LureiniAkeiten , ivis Lommersprossen , Lederüeokeu , ^a selbst Vlatteruardeü uud Llattermale
verdeu uusiebtdar , äie Haut ersedvint vis mit Llileb üder ^ osseu trausparent deleuebtvt .
6röwv rLVtsSLlliv verjüngt NM dabrLebute , soll ^ideuds von ^eder Dame deuütrt veräen . LLll
rLVtLSLlllv ist ein deledendes , von sieberem ^ rtoixe Atzkröntes 'koilettevasser . a c>

Lu2äb1j§6 Vauksebreiden liefen sur ^ nsiebt vor . — kreis eines Oartons koudre , xross n . 2 .50,
klein ü . 1 .50 , Lau A. 2 .50 , Oreme per l 'ieKel ü . 1 .50 (§enü§enä tür 6 Nonate ).

deder Dame , velebe wein Lobönbeitsmittel Avdrauebt , ^arantirs ieb ein taltenloses , juxendtrisebes
^ ntlitL dis in ' s dreissnalter .

General -Depot: U len, Draden L 4/.I , Dosa HedaKer.

wircl von allen Laoao - Kennorn in k̂ olgo llor Küto, ^usglobiglrkit
uncl lios vorrüglicben keeebmaokos äor Vorrug gegeben.

13 8t . (3 blaue, 3 vsisss ,
8 rotbs , 2 selbe , 1 rosa .,
1 vnrpnr ) Ll . 1.80 , 13 8t .

dssßl, kür OlLssr L . 2 .40 , keiner 12 8t .
Ln 13 kraebtsorten mit Hamen N . 3 .50 ,
t . Olässr Ll . 4 .50 . OnltnranleitA. gratis ,
ässxl . XataloA . krledr . lluok in Lrkurt.

Ideals können cinron <tis
t « I « s O « n 4 » I ^ s

äie sinmAtzn, velede in 2vsi
Llonatsn , n . odns d . Ossund -
dsitLnsodaden .d .klilWllZKk -
1.1M6 n . die kL8IISKciI der
I ^vrnLvi » » üstv beid .
krau slodern 6s § . Linsend ,
v . Ü. 3. nr . kogfanv .srd . man
kro . 1kl .killen m .Osdranods -
anv . ^ .potdsksSV !880l !i 180,
Lns Llontmartrs karis .

> M lusterregendere u. lust-^ ^ erheiterndere , ja Lust und Fleiß
steigerridere Schule (Signale s. d. mufik. Welt) . *
*) G . Damm , Klavierschule u. Melodieenschatz .
-^ 4 Hlbs ^b. 4 .80 . Prachtb . 5,20 . 120 . Auflage

D LtviuxrLbvr Verlax Leiprix . D

kapierdluinen
u»ü »II» <I»r>i »«IiSflgsn So»t»«iItI>sII» I

—^ W>«n , 1̂ ^ « eeanT»»a « S. ——

LlnvaiLÄ -

X . ^ Llli'ASNA
L8S7

äsr

erÄolen 0svivll1»»b- «Di
nsliws odns Lsrnts - IHZ »i «töroiiA n . lisditlieil MM! I. ä .i^ssnnädsit . änrod jä -
^ .potd .Vsrts » 'L » «/i -«-

— i Doss S Ll . L. p-e> «e»Latsrsxoid. lio . soo. Oest.-V.

Solide einfache
Teppiche, Möbelstoffe , Portieren,
weihe und ecru - Vorhänge , Lisch -
und Convertdecken , Mnelldeikcn ,
ransteppiche in Wolle , Jute und
Locosfaler, Lngoraftlle etc . etc.
bekommt man in den Mialcn von

Philipp Haas k Zöhnc
Wien , VI ., Mariahilftrstrake 75
( Mariahilserhot) , IV . , Wiedener
yauptSrake 13 und III ., land-

strake Muptkraße 41
zu Original-kabriksprcisen.

_ 8155

Die dsslvn Llnäsr -
sirninprs , vLnisnstinillpls, Svvksn .sovis sonsftrsn Virk - nnä Strisk-
v »Lisn k»nn msn rn dUUzstsn I'»-
dridsxrsissn in äsr 8dumpf«, » «̂»o>--
rsuius » N. riK«« . WIs», VII/I. V« id^>»-
sir»»»» 5 ». — LlrnrnpkrspnrLlnrsn
isäsr Lrt vsräsn snzsnonunsn; kro-
vin»»ne^ L̂ sEw ^tn ^ svisssnd »ki.

Wiener ia°as"
mit ^ s U I > > I , , » , 11 ,M I

LelmilliuastsrmLppk .
I * r v i 8 :

n . 1.50 - - « li . 2 .50 . ^ frs . 3 .—.

LiEenSuvA : Kr Osstsr -
L ^ ^ äss Sentsods«si°N »o kt ., Kr »Hg snäersn SKstsn
I r̂s . 1 .L0.

kLll.6»I
>VLH.c:nMi )n §"rI

^ UÄIiiML2Si1 § SI '

M ^ 0I8lRL6 ^

Von der h . I . k. Statthalterei w»c. Prkva
Lehranstalt f . Maßnedmen, Schnittzeichnen
« .Kleideimache», garantirt , durch langjährige
Praxis in der engl., französ. Schneiderei, in
kürzester Zeit sicherster Ersolg. » ä . Gisela
Schwarz, I . , Fischhos 5 . Anfert . aller Arten
Costümc im Damenkleider-Salon E . Schwarz.

t/ss ^ stz/rc/SL
^ >- S//t,/7A t/s ^ 2s - ^ s

Vvrk»uks-?lie6tzr1̂ 6L in »llvn dtzssvrsn
?arkum6r1tz-, kristzar «. vroxvn klesedLkt.

Feltleidige
erh . franco Prosp . über rieljShr . bew . Mitt -I

von V. Mithlradt , Altana . Elbe S.

ftteu

Leftön
OsuerftsO

Sill «! ! 8Mm

Svkuirdoraen.
2n haben in »llsn xnox-

bnrvn Hiisnoen dsi :
l08. ^naoi'fsi' L
kaekmsnn llavdf.
Ms », I ., ltndk »ssx»«s« L.

WnnisssNsdlisssraent , vsiebss in I>srl»
mit gslä . msvalllg snsxsMiobnst vnräs .

?ani86i' lüliellei' (OorsetZ )
dlää . « . Veiks (M 8 kktri 8)

HVtv » , I . , « sv« « r jsl ii lit 8 .

. k' rsiss äsr Wsäsr
I von lo ü . ankvärts .
LetLestsIIe . änreb
6vrrssxonäsn ^ sr -
bittst man äasdisss
in Osntimstsrn v . :
i . Sanier IlmKnx
v . Rimst n . Rneken
nnt . äsn Armen US-
nvmmsn .S.Iimksnx
äsr 1'stlls , S, llm -
Knx äsr Unkten .
4. I L̂NAS V, nntsr
äem Arms dis rnr
ll'niils . vasNnss ist

^ ^ smXörzier üder äss
LIeiä sn nsdmsn , odns s.drnrsodnen .
SAUsortsn « isäsr Kr Sport . Isiäsoäs

vsmso , kgalisatsurs (AnssismdnnZ ' .
Lgrsävdalisr nnä Xioäsr-Nioäsr .

k»n »1ver «» >i «1t nurosaoo !> » «I» >a1>>»>«

> ^ vvlitv SetivviLvr s Z

Sliekvreioii
tnr Oamsn - , Linäsr- L Lstt-Väsobs
Neirenäs fteukeiten In gestickt,

vsmsn- L Ninaer -ftvben
Kr Nsrdst L Vinter .— Scbmlrsr kriwsi ——

Nastsi trs.aoo . VsrsLnät Loiltrsi .
g. üt.Iwgh d-sdriksnt, §s. gzM <8l!lIMlr>

t« KMsrlsr'
Mtsn -ttMr

smpüsdlt äsL p . t . Oamvv

Kuollr - Süslsn
snm krivadLsbrsnsb injsäsr
bslisdirsn StLrds nsnsstsr

nnä sedvnstsr d'orm.

t . , 8 » 1v » torx » «8« 8 .
Murtrlrt « s>r»I»oour »eit» ^ r»tl» u .

<r »ne:o . »i »7

Sliokvreivo
nnä gstldpesäs rwleosplvs» dsi

S7»S « I»», I . , Nodsr dlnrdt 1.
Voinpl . 8a»lor-voII «>tIo»s » v . dd u>00
vss »In» vsräsn » . Vnniod »nre s mä .

illlgste Kutter
u . ruglsiod besls , Vtzil tag
liod it' isoltunä unvsk'salsokt ,bersitet man siod selbst in

8 —lv IVIinuten aus äem äer
tässl . XMeemilod entnomme¬
nen kadm (8L.dvs ) mit der
neuen , A6sst 2l . gesodütsten

akUI8llllItlIIIZ8l>Iltt «I--
ruxlsiod dsstsr

M1sKlt8oU1 >lo LodutzHsvdl'Lxer .
!l lädt !, nsekwslsbsi's kk'spLi'-Iniss ^ sldstimtrleinsl. ttaus-
i kalt, OL. lüV IM. In doedelê .
i ^.usmdrunAmit OlLs^ekäss
I von 1 1ttr. indalt LUM Ver-

_ I buttern v. t/zl t̂r .().^ .6 .2.70 ,
äesFleioden von 2,8 d,tr . Indalt rum
Verbuttern von 1'/, I t̂r . ö. VV. ü . 4.20.

kü «' I- snü « intt >e etc .
8 vktN 6 lIbuii 6 rma 8eItin 6 n
von unndsrtroiksnsr l .sistunAskäkix -
dsit mit iiöokstsr kusdniiernng in Iv-Lv
»Ilnuton Isul smtl . priilung .^um Verbut¬
tern v . S—so btr .ö .V .Ü.7.20 - 27.- . Ver -
sanät gSA. Raodn . Unu vorlsvAS kro -
sxsdts u . In . / «ugnisss (Zrat . u . trov .)
nusd üder anäsrs dorvorrsgonä prskt -
Iictis kioudsilsn Kr itiiolio nnä Itsns

« von äsr Madrid
8 . v . IHInsrsäoirNk Xardk . ,

8t « ttL » vt , Lönigsstrasss 1» a .
Filiale Kr Ossterrsiod :

Wien XV . 1 . kerstnsrgiassg S.
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Kleine Anzeigen.
.Mkeitt « Anzeige»" könne« mit Adresse oder Chiffre erscheine». Chiffrebricsc

werden übernommen und gegen Borwcisung des JuseratenschcincS auSgcsolgt , rccomman-
dirte Chiffrebriese zurückgewicsen . Auskünfte werde« von 9 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

..Kleine Anzeigen" werde » zum Preise von 4V kr. die Zeile (circa b Worte ),
Stellengesuche und Unterrichtsosscrtezum ermäßigten Preise von so kr. berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleiche« Preise . Jnseratcnannahme bei jedem Annonccn-
burcau und bei der Jnseratcnabtheilung der „Wiener Mode" , IV . . Wienstraße Nr . 19 .

Kaufe und Verkaufe.
An die geehrten Damen ! Ver¬
lange« Sic gratis und franco die neuesten
illustrirten Mode- und Teppich -Cataloge vom
Teppich - u . Modc-HauS, 8 . liebeln , Wien, I . ,
Bauernmarkt iS . Auf Wunsch auch Muster-
Collectio » zur Ansicht ._
Photographisches Objektiv von
Zeisr in Jena mit dazu gehörigem Apparat ,
billig abzugebe« . Anfragen unter , .koena "
an die Exp . der „Wiener Mode" .

rachtvoller Concertflügelvon
ard in Paris , hervorragend in To« und

Ausstattung, ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufe» . IV . , Taubstummen-
gaffe 8, 1. Stock ._
Wohnungseinrichtnng. Speise¬
zimmer, Schlafzimmer, kleiner Salon , cvent.
auch 1 Clavier zu kaufen gesucht . Dctaillirte
Offerte mit Preisangabe unter „N. V . 31"
an die Jnserat -n-Abth. der „Wiener Mode" .

Mahnungen.
Bürgerschuldirector in Wien,
übernimmt S jüngere Studirende in Pension .
Verläßliche Ucberwachung, liebevolle Be¬
handlung . Gymnasium und Realschule in
der Nähe . Anfragen an die Exped . der
„Wiener Mode" ._
Pension z« mäßigem Preise
findet eine junge Dame bei einer sehr an¬
ständigenFamilie mit erwachsenen Töchtern.
Geparktes Cabinet. Unter „ 4. 8t ." an die
Expediton.

Verschiedene Anträge.
Herzliche Bitte !

Eie Porträtmaler , seit Jahren durch Krank-
heitsnoth und sonstigem Unglück hcimgesucht ,
befindet fick, weil auch lange Zeit ohne
rechten Verdienst, mit Familie in großer
Bedrängnis und bittet gute Menschen um
Arbeitsaufträge . Nach eingesandten Photo¬
graphien fertigt d-rselbe in anerkannt treff¬
licher Weise Ocl- vd . Kreideporträts . Lebens¬
große Brustbilder von so Mark ab. Er besitzt
vorzügliche Zeugnisse und ist in jeder Be¬
ziehung empfehlenswerth. Gefl. Anfragen
wolle man an Herr» Pastor Grüncise» in
Halle a . d . Saale richten.

Unterricht .
GediegeneLehrkräfte f. Clavier
empfiehlt der Verein der Musiklehrerinnen.
Näheres bei Frl . !il. v. tlrnnrirelg , IX/L,
FuchSthallerg. IS u . Frl . L . älaaro , IX .,
Währingerstraße 48._
Vom hohen Landesschulrathe conccsstonirte
Privat -Fachschule sür Hand¬
arbeiten. Kunst-Sticken , Wäscheanser -
tige« , Schnittzeichncn und Damen-
kleidung der Frau Paul» ftrossvr, Wien ,
IX . , Hahngaffe 15 . Auch Pension ._
Preisgekr. Conservatoristin,
diplomirt, mit mehrjähr. Praxis empfiehlt
sichzum Clavieruntcrricht , Vicrhändigspielen
und Gcsangsbegleitung. Gefl. Zuschr. unter
„ kkoxln " an die Exped . der „Wiener Mode"

Staatlich geprüfte Jndustrie-
lehrerin ertheilt Lectionen. Adresse in der
Expedition der „Wiener Mode" ._
Lehranstalt fürSchnittzeichnen
und KIcidermachen verbunden mit Kleider-
Salon : Am». Vonis« liaUinonsk, , IX . ,
Grüne Tborgasse Nr . 1t ._
Concertsängerin. absolvirte
Conservatoristin (Schule Jiger -Wlczek ) er¬
theilt Unterricht in Gesang sür Anfänger
und Vorgeschrittene. Nähere Anskunft V ,
Franzens « . S, 2 . St . , Th . 14, nur Rachmitt.

Im Weißnähen» Wäschezu¬
schneiden , Maschinnähen, Weiß-, Bunt - und
Kunststicke» wird unterrichtet in der In¬
dustrie-Schule Im«»«!» , I ., Wipplingerstr. 19 .
Bchördl . anerkannte Zeugnisse ._
Tüchtige Pianistin » ehem . Con -
servat. , wünscht in seiner Familie zu unter -
richten. Unter „Anslk »Iisvk 28" a . d. Exp.

Sport.
Pnenm.-Räder ,nur allerseinste
Marke«, in großer Auswahl , sensationell
billig. Fahrradhandlung A. Nuastdaklll ,
Wien, II . , Große Pfarrgasic SS._

Stellengesuche .
Eine jnnge Tochter ans gutem
Hause, un Kleidernähe» und Handarbeit be¬
wandert , sucht Stelle in feines Haus .
Näheres unter „Treu W" an die Expedition
der „Wiener Mode"

, IV . , Wienstr. 19 .

sotort rvirksnä , absolut nnsskLLlioft 1 Mas 1 ii .

ktuss-8vkalen Sliinai-imiknöl.
1 Rlasyks 7VIrr . Vereinigt äls ^ IrkiiLASL
äsr Okinarüiäs imä äsr Lrünsii ALss -
Lokalsn ;kräktiAt äen HaLrooäsL m. kä-rkt
doi iävKsr 'sm bskrauok äas 8aar äimLsI

8kampvo >ngsVaiei-.
Kin sskraL ^suskmss Lovkivasok ^ asssr ,
rslnlKt vortrsDiok , maobt äis LoxkLant
A68v1uQsiäi§ rmä vsrralnäsi 't äis Sokux -
p6Ldi1^niiA . kreis 1 Plasoks 1 ü . 50 irr .

lissnMl'demittvI
tür Vrauv , Llouä. 1 Mul ü . 1 .50 .

Xisttenlvui-rsi-Lsssnr .
1 VILSSÜS 40 kr .

Xlsttenwui-rel-OsI .
1 bstascüo 40 kr .

Itivmo!- IVlunl!>va88kl-
nacü I)r . VMiscüsr , 1 VlLScft « 80 kr .

6arto8ok ' ^siin Cement.
Lllt äisseru 2aLn -6silisvt Lanv. ŝsäsr-
WAUu Lokis 2LLus aut Islokts, slutasks
^.rt ssldst xioiudireu . 1 klasousü. 1 .—.

Vs8elin6 Oolli - Lnoam
in slozantsn vorssilan-vossn 1 Voss

80 kr.
8vmmei-8pi'088en-8albv

in DiöAsin su 40 u . 70 kr.

83lioy >-LoIIol!ium
äas sivüersts MttsI xoxsn VÜÜNSINNASN

1 WLsokoksn so kr.
es8vsi -a - 8sgnacls - ? g8illlen

(mit vftosoinsts übsrMxsu) «ioksr uuck
AS.U2 sviuuörLlosrvirksustss u . nnAsnskin
ru nsinnsnstss Nittel ßozsn Stnklvor-
stoxtnug. i VastillsgsnüAt . 18tüokz kr .,

bo Stück ti . 1 — .

Vien , I ., Inviilanlien 27.
T'sxllekoi ' postvsrssndt . Lmballsxs v»lrc>rvpsrsl xum Ssldstkosisnprsls borseknsi .

Mter 8edM zM llsürMkrll
ist sin öttsros rnäioslss Xopttvnsodsn rnittoist Oüampooiux

unä siuss sixsns dissn eviRAtrizllVt « !»

Kopfvssek - unä IroelLnsn-^ppsrst
beim k . ». Lot-rstüssar

I>, S .
Vnvasusalou »spnrirt .

LLL 0 V 0 IM
uneekunni

kestes rsknputrmitiel ,

Verkkut lflos I» xrTnvvrslsxvttev u. dlau tztiquettlrtsu 8ed »ekt6lv .

p
S8SS

cl o IS 111 nLL 8L ^ 1 b «
Voeriigllobo » » ttoi bol Soädeonnsn, »sgvoksiaerbsu , Voeilnuungi-StSeungsn lidor-
ffniipt. vopbt» In «II»» >IInoes>i»»„ orI>»näIg ., I» apotboks » u. Uroguon-Ilnnäluni »».

« rrmnen -Ibireelion ln « Uli » (Sökiueil)
Hisäsrlngo uuck Vortrstung in Visu , I ., Lu^ustiusrstr . 10 (Iodto»Itrp»>«Ie).

Schutzmarke : Anker.

e - s/ 'F/e / esu,/ -
.

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. . 70 kr. und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stets nur
„Anker" aus

in Originalflaschen mit
Richters Apotheke und

sichtiger Weise nur Flaschen
als Original - Erzeugnis an .

unserer Schutzmarke
nehme vor-

mit dieser Schutzmarke

k. u. k. von«. IztzkranslattkürLui »8l -8tt<;kvrtz1,
I . Vsliidlli -

ggssss >8 ._ prospovts grstis .

Lomplete Küvken - kinkioktungkn
in praktiseder LusnmmsnstollnnA , Liivlieninöbel , lVüttelioroIItzn
unä t/fggeiiningeMnsn , Dl88vI »rür »Ii « in dsstsr unä nenester

Oonstrnotioo emxüsliit

O H. 1^ rLi»LaiLslLl
k . u . k . filotllefersnt , t .Iessrsmt 8e . IVIsjestät - i-Iotkiiofts .

l ., kiolilsokmiollgasso Iv . Vlkll , VI ., Uariakilforsirasss dir. SI.
8peol»u«t in oomplsten I!«Ii»ts»nsst»t1lloxvn . krstsooiirant« xratis kiioi ke»neo.

voo Q . >Vl. Klammer

Da» « Lu » ! » « fabrlkai , « slotia» nl« lelobrig Airs .

vis
ZokLkvollvsLl 'SNfadr'IK

von

in
« « v !» I»

Ist
llls erste per Veil ,

rrslsks Llnstsr idisr itrnsnxllisss ln v»mo»-
l-oäonstolkvv»nl VsrlnnAsnxinti » n . krnnoojvsr -
soüivkt null äis Vanrsn moi»e«»I»s verkauft .
Vir nmasksn äsu ckie 8tvLs so ssürsvklivkvsr -
tksnsrnasn XvisskenksnSoi , u . kanilsn ckndsr
nnssrs Künsten vsniestsn » »s°/o dMixsi, vsii
äirsot v . st. Vnftrik . Vir kitten , «ivü klnstsr
Lomniön rn iasssn , nm sioü nn ühsrnsnxsn .

8cb »rnoI1n»»r«nk»kistk von
FllitllsWIosllorLVo .,

MVXX , 2oIIKnn »x1nois 7/7S . »o»6

fisekkanlllung

Wien , l . , l 'iseiinillrkl , Lekepbon 2737 .
HWnIs : SI4S

I. , pütiriobgasse 12 , relepkon 5006 .
t. sxsr aller Qsttunxsn krlaoksr lsbvnctvr 5 Îuss - un «1 Sosfisvt, «, -^urtvrn ,
l-lummsrn , Osvlsr , sowl« ln- uncl suslancllsekar ^ lsek - uncl Qsmllsseonservvn

uncl kslnsisr l-uees -'I' sfslöls ru dllilxstsn 'NsLssprvlssn . ,

kumburger l-vinen-Vkedsn
Lus äsu säslstzsu Oesxluustsu LsrAsstsllt, uuüdsichroüsukaltdar ,
okus ^ akt , Damasts , 6L1M>us , Llssktüoksr , Hauätüoksr uuä auüsrs Dslusu-

varsu verssnüst älrsot au krivats

l-siMMtM -LiröLMg 7o8okLrans , Kaokoä Mmch . Mitt L. lsksUs I .N >-

Verlag der „ Wiener Mode " . - Verantwortlicher Redacteur : Kranz Walluöser . - Druckerei der „Wiener Mode " . - Für die Druckerei verantwortlich: « dvlf Klößl .
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Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom rs —St . October.

Die in gedruckten Speise« kSnne» bei einfacheren M-nnr weggelasse » werden.

gibt ein wenig geschmolzene Butter darüber und backt das Gericht eine

gute Stunde im heißen Backofen, so daß es eine schöne goldgelbe Kruste
bekommt. , ^ ^ .

***-*) Kalbskopfsch«itzel. (Auf Verlangen .) Für die Bereitung dieser
Speise findet sich in der „ Kochkunst" nachstehendes Recept : Man öffnet
einen rein geputzten Kalbskopf , nimmt das Hirn heraus und siedet den

Kopf sammt Zunge mit Suppenwurzeln und Gewürzen weich . Dann wird
er in schöne Stückchen zertheilt , die man mit Pfeffer bestreut, in Mehl ,
Ei und Brösel dreht und schön goldgelb aus dem Schmatze bäckt . Die
kleineren Stücke faschirt man auf ein Schnitzel zusammen . S . A. H.

Samstag : Ganselsuppe , Rindfleisch mit frischem Kraut , Reisauf -

lauf ,
Hirnknödelsuppe , Farceschnitten mit Trüffeln *) , (Fleisch

mit rochen Rüben ) , gespickte Gansbrüste mit Carfiolsalat , mousss an Kirsel.

und Antonikräpfch
gebackenes Sauerkraut, ***) Gansschenkel mit

lens tag : Tropfsuppe , (Kalbsmilz als Schnepfenmus ) , Beefssteak
mit Rohscheiben und Pfeffergurken , Nußschnitten . ,

Mittwoch : Griesnockerlsuppe , abgesottenes Schwemeflersch nnt

« pfelkren und Bohnen , Zwetschkenluchen, Käse) . . _ ^
Donnerstag : Zeasuppe , (Fleischsulze), Kalbsteak mit Kohl-

rüben,
^

Obst .
^ g : ^ ^ zbische Suppe , (Blumenkohl mit Butter ) polnischer

Karpfen mit Polenta , Apfelschnitten .
Samstag : Speckknödel, (abgeschmalzene Kürbisse), Rindfleisch mit

Lobl , Griesschmarren mit Compote .
Sonntag : Leberschöberl, (Croquetten von Wildgeflügel, ) Filet

aarnirt , gefüllte Hühner mit Salat , Obersschaumkräpfchen.
Montag : Fleischtascherln, (Monatrettige ), Brastwürste mit Kremser¬

senf und Kartoffelpüree , Spaßvögel .
Dienstag : Einmachsuppe , ( Sardinen in Aspik) , Kalbskopf -

fchnitzel ****) mit weißen Rüben , Weintrauben .
Mittwoch : Falsche Schildkrötensuppe , (Wildpastete), Mostbraten

I, mit Nockerln, Chocoladekoch.
Donnerstag : Kartoffelknödel , (Käsekapseln), Schweinsschnitzel

_
' mit sauren Rüben , Spagatkräpfchen .
> Freilag : Erbsensuppe , (Karfiol an xrati ») Schill mit Butter ,
. Apfelstrudel

Samstag : Perlgerste , Fleisch mit rothen Rüben , (Hasenläufe in
Sauce mit Grieszweckerln) , Melone .

Sonntag : Briessuppe , Pastetchen L I» reine , (Filet mit Pfeffer -

sauce), Ente mit Compote , Schwämmchen mit Chaudeau .

W *) Farccschaitten mit Trüffeln . (Aus der „Kochkunst" ) . Man legt
K, . einen Flecken von Butterteig über Papier auf das Backblech , streicht Wild -

Dil bretfarce auf , belegt sie mit Trüffelschnitten , gibt wieder Farce und Teig
darüber , bestreicht diesen mit Ei und bäckt es . Dann schneidet man es zu

A zwei fingerbreiten Schnitten , die man sowohl kalt wie warm servieren kann .
-A **) Alon88« au Klr8 <:l> „ab Antüittkräpfchen . 3 Eigelb schlägt man

mit Vanille , ' /i -> Liter Zuckersaft und einem Gläschen Kirschwasser, das
man tropfenweise dazumengt über dem Feuer schaumig, dann im kalten

- » Wasser, bis es selbst erkaltet ist . Hierauf vermengt man ein Viertelliter
zu Schaum geschlagenes Obers damit und füllt die Masse in eine gut
verschließbare Form , die man in Eis vergräbt . Bor den Deckel legt man

^ weißes Papier und bestreicht den Rand von Außen mit Butter damit kein"
Eiswaffer eindringen kann . Nach 2—3 Stunden kann man die Glace

- . stürzen und sortirt sie schnell. Antoni - Kräpfchen , die man dazu
I reicht, werden wie folgt bereitet : Man treibt 35 Gramm Rindschmalz ,

- 65 Gramm Butter flaumig ab , rührt nach und nach 2 Dotter , 70 Gramm
' Zucker und 175 Gramm Mehl dazu . Aus diesem Teige formt man größere

Kugeln , dreht sie in Eiweiß und Hagelzucker mit Mandeln gemengt , gibt
sie auf 's Blech, macht in jeder einzelnen einen Eindruck in welchen nach
dem Backen Sülze kommt.

***) Gebackenes Sauerkraut. Das Sauerkraut wird tags zuvor mit
- dem nöthigen Schmalz und Butter recht weich gedünstet . Ein Rest von

- gekochtem Schinken oder Selchfleisch wird fein gewiegt (faschirt) . Dann
geschälte Kartoffel in Salzwasser gar gekocht, abgegossen, zerquetscht, ein
Stück Butter hineingegeben , Milch dazu , dann der Kartoffelbrei durch ein
Sieb getrieben und wenn nöthig , Salz beigefügt . Jetzt nimmt man eine

z Auslaufform , streicht sie mit Butter aus , bestreut sie mit geriebenen
. Semmeln und gibt zuerst eine Lage gedämpftes Sauerkraut hinein , darüber

das faschirte Fleisch, wieder eine Lage Sauerkraut und obenauf eine dicke
Lage des Kartoffelbreies , streicht diesen glatt und zieht dann in regel¬
mäßigen Zwischenräumen mit einem Löffel Tupfen davon in die Höhe,

Liebhaber selbst bereiteter Würste , mögen vielleicht einige Vorschriften
interessiren , die wir der Reihe nach an dieser Stelle bringen werden .

Leberwurft auf holländische Art . Zu einer mittelgroßen Schweins¬
leber nimmt man V, Kilo frischen ungeräucherten Speck , kocht diesen,
und schneidet ihn , wenn er erkaltet ist in feine Würfel . Inzwischen weicht
man etwa für ein 1 kr. Weißbrod , wovon man die Rinde sorgsam dünn

abschält in ' /, Liter Milch auf und kocht dies unter sorgfältigem Um¬

rühren zu einem glatten Brei , je nach dem Bedürfnis noch Milch zu¬
setzend . Die Schweinsleber wird roh (also ungekocht) fein zerhackt (ge¬
wiegt), durch ein Sieb gestrichen und der Rückstand wieder gehackt , bis
alles bis auf einen kleinen Rest das Sieb passiert hat . Die zerkleinerte
durchpassirte Leber gibt man in ein hinreichend großes irdenes
oder emaillirtes Gefäß , fügt den gewürfelten Speck und den Weiß-
brodbrei dazu , desgleichen 4 frische Eier , etwas reichlich Salz und nach
Geschmack Muskatnuß . Letztere gibt der Wurst eben ihren besonderen, der
Straßburgergänseleberpastete so sehr ähnlichen Geschmack . Dann füllt man
nicht zu lange , wohlgereinigte Därme nicht allzu voll , damit Raum zum
Aufgehen bleibt, bindet recht fest zu, sticht in jede Wurst mehrmals mit
einer Stopfnadel und siedet sie in reichlich Wasser in 15— 20 Minuten ,
je nach der Dicke gar . Selbstredend darf der Wurstkessel nicht mit einem
Deckel verschlossen werden , weil sonst die Würste platzen würden . Sofort
beim Herausnehmen legt man die dampfenden Würste in einen Kübel
mit frischem kaltem Wasser und läßt sie hierin abkühlen . Dadurch bleiben
sie schön bell, wohingegen sie sonst eine unansehnliche braune Karbe er¬
halten . Diese Art Leberwurst ist ausgezeichnet und wird selbst den größten
Feinschmecker befriedigen ; ihr Wohlgeschmack sorgt schon dafür , daß die
Wurst nicht alt wird , was auch verhütet werden muß , da sie im Winter
bei Kälte höchstens 14 Tage frisch und gut bleibt und bei warmem
Wetter durch die Zuthaten von Milch re . schon nach wenigen Tagen
säuert .
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